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Wegen des Weihnachtsfeftes wird 


Die „„Abendpoit‘’ morgen nicht ers 
ſcheinen. 


Teſegtaphiſche Depeſchen. 


(Beliefert von der „Affociated Breb".) 


Ausland. 


Die vordiingenden Poeren. 


Sie bejesen nocd) mehr Pläte in 
der Kapkolonie. — Und zerjtören 
Bahnverbindungen. — Kitheners 
Depeichen erweden in London 
fein Bertrauen. — Weiteres über 
den anyeblicen boerenfjeindlichen 
Korruptions-Fonds in Deutſch— 
land. 


London, 24. Dez. Immer mehr er— 
regen Lord Kitchener’3 zuverſichtlich ge— 
baltene, übrigens jehr Diürftige, Depes 
Then vom Krieasfchauplag Mibtrauen. 
Die nichtsoffizgielen ITelegramme aus 
Kapftabt lafjen, obwohl aud) fie bon 
britifcher Seite fomment, die Zage ganz 
anders erjcheinen. Obgleih man Die 
Angabe der Transpaal-Agentur in 
Brüffel, daß fich die Zahl der Boeren, 
melche in die Kapfolonie eingedrungen 
find, bereit aıf 6000 belaufe, nicht 
glauben mill, Tiegt es doch auf ber 
Hand, daß die Inpafion ein ernftliches, 
moblgeplantes Unternehmen war. m 
Zufammenhang damit jchidt ein Kors 
reſpondent einen überaus intereffanten 
Brief, der pom 1. Dezember aus 
Bethulie Datirt ift, worin General De 
Met und feine Ihätigfeit gejchtldert 
mird. „De Wet“, faat der Korrefpon= 
dent, „ili niemals ernft genug genoms 
‚nen ivorden. Cs nüßt wenig, ihn zu 
verfolgen, da er eine Kampfesmeife ein= 
geichlagen hat, mobei er fich einer Nad}= 
hut-Aftion bedient, die e8 ihm ermög: 
licht, 20 Meilen zu gewinnen, während 
er bon hinten angeariffen wird. Er ilt 
ein geborenes militärifches Genie,deilen 
mwunberbarefiraft diefen phänomenalen 
MWiderftand aufrecht erhalten hat.MWenn 
er einmal Mißerfolg hätte, fo fönnte 
die ganze Gefchichte in Zeit bon vier— 
zehn Tagen vernichtet werben. Er hat 
jedes einzelne Kommando unter feiner 
Auffiht. Alle feire Patrouillen und 
' Kolonnen machen ihre Märfche ubnd 
Gegenmärfche auf feinen Befehl. Die 
Truppen untr feinem Kommando find 


| 
| 


Durch feine Willenskraft zu einer reqel= | 


recht organifirten Armee geichaffen 
torben, die fich auf fein Wort in Be- 
wegung ſetzt.“ 

Lord Kitchener behauptet in einer, 
vom Samſtag datirten Depeſche, daß 
die Boeren-Bewegung in die Kapko— 


lonie, wie er „glaube“, zum Einhalt ge-⸗ 


bracht worden ſei, da mehrere britiſche 
Truppen jetzt daran ſeien, zwei einge— 
drungene Boerenkommandos zu um— 
ſtellen. Auch ſagt er, die Boeren hät— 
ten, ſo weit ſeine Information gehe, 
keinen großen Beiſtand von Hollän— 
dern in der Kapkolonie erhalten. Die 
Störung des Telegraphen- und Eiſen— 
bahn-Verkehrs führt er auf das ſehr 
ſchlechte Wetter zurück. Ferner berichtet 
er, daß General French und General 
Clements eine Boeren-Streitmacht un— 
„ter Beyers füdlich von. Magaliesberg 
angegriffen hätten, und lebtere nach 
Potchefitrom hin durchgebrochen fei, 
und General Gordon ihr jebt folge. 
Das Ergebnif eines Gefechtes, welches 
Freitag Abend jüdlich von Dliphants 
Net Stattfand, Fonnte Kitchener noch 
nieht mittheilen. 

In einer jpäteren Depefche 
Kitchener: 

„Die. mwejtliche Kolonne der Boeren 
bejegte Britstomn und zerftörte bie 
Gifenbahn-Verbindung füdlich von De 
Yar Junction. Wir folgen jeßt dem 
Feind. General French ift jeit zwei 
Tagen in Fühlung mit den Boeren- 
Kommendos von Beyers und Delarey 
füblih vom Magaliesberg; er verfolgt 
diefelben. Der Feind hat beträchtliche 
Verlufte gehabt, und Kommandant 
Kreuz und Andere find gefangen ge- 
nommen tmorden. General Coloille 
permwidelte zwei verjchiedene Boeren- 
Kommandos am 21.. Dezember bei 
Vlaffontain in ein Gefecht mit ge- 
ringen Verluften. Der Feind z0q fich 
zurüd.” 

Aus diefen Depejchen Kitchener’z, 
die alle „über Einen Leiften gefchlagen 
find“ fchöpft man bier nur fehr wenig 
TIroft. Das Einzige, mas daran be- 
friedigt, ift die Angabe, daß die einge- 
drungenen Boeren in ber Kapfolonie 
feine große Unterftügung finden; auch 
fie will indeß zu andermeitigen Mel- 
dungen nicht paflen. 

E3 bat fich herauggeftellt, daß bie 

Boeren ungefähr 12 Meilen füdlich von 
De Aar eine 90 Fuß lange Eifenbahn- 
brücde zerftört haben, und daß jeit drei 
Tagen feine Poftfachhen aus der Kap- 
folonie in Bloemfontain eingetroffen 
ind. 
Weitere Beſorgniß iſt in Kapſtadt 
durch die Entdeckung verurſacht wor— 
den, daß während der letzten zwei Mo— 
nate öffentliche Körperſchaften in ent— 
legenen Plätzen Dynamitvorräthe 
requirirt haben. Die Kolonialregierung 
bemüht ſich jetzt, dieſe Sprengſtoffe 
wieder in ihren Beſitz zu bringen, und 
läßt alle Waffen- und Munitionsvor- 
räihe aus verdächtigen Magazinen 
fortſchaffen. 

Anderen Nachrichten aus Kapſtadt 
zufolge iſt das holländiſche Element in 
der Kapkolonie hocherfreut über das 
Vordringen der Boeren in ſüdlicher 


meldet 


Richtung und es rühmt ſich damit, daß 


der ganze Diſtrikt Viktoria ſich bald 
ben Boeren arfıhließen wird. ' 

Kanſas City, Mo., 24. Dez. Kapt. 
Heygate von der britifchen Armee kauft 
bier wieder 50,000 Pferde und 
Maulefel für die britifche Armee in 
Südafrika auf. Er hatte fchon einmal 
por mehr als einem Xahr hier große 
Einkäufe diefer Art gemacht, und das 
unerwartete Wiederaufleben der Feind- 
neue Ankäufe von Pferdematerial für 
die Briten nothwendig, die im Ganzen 
ichon mehr als 100,000 Pferde und 
Mauülefel in üunjerem Lande feit dem 
Beginn des Krieges aufgekauft haben. 
Bis die Ihiere in Süpdäfrifa anlangen, 
foftet jedes der Regierung etwa $360. 

‚Wismar, Medlenburg, 24. Dez. Der 
bier angefommene Dampfer „Senator 
Krüger“ berichtet, daß in dem engli= 
Ihen Hafenort Warkwortd Matrofen 
des Dampfers auf der Straße und im 
ZIheater infultirt worden jeten, weil 
die Engländer fich einbildeten, ber 
Dampfer fei nad) dem Präfidenten 
Krüger getauft worden. Ferner wird 
gemeldet, daß die Engländer fich mei- 
gerten, die Deutfchen Dampfer „Irans- 
baal“ und „Ohm Paul“ zu befrachten. 

Ein Neffe de Boerengenerals3 Chri- 
Ittan De Wet, der den Engländern jo 
viel zu Schaffen macht, hielt in Nürn= 
berg vor DIaufenden von Zuhörern 
einen Vortrag, worin er in wirkungs— 
voller Weiſe ſeineKriegserlebniſſe ſchil— 
derte. Toſender Beifall lohnte den Red— 
ner, und die Verſammlung ſchickte an 
den Präſidenten Krüger ein Sympa— 
thie = Telegramm ab. 

MWie weit die Begeifterung für Gene- 
ral De Wet geht, ift auch daraus zu 
erkennen, daß ein Blatt ven Vorfchlag 
macht, alle Deutfchen, welche den Vor— 
namen Chrijtian führen, follten zu 


einem Chrengefchent für den General | 


beitragen. 

Berlin, 24. Dez. Die, von den 
„Leipziger Nachrichten” gebrachte Sen- 
jation über einen Korruptionsfonds 
ber „De Beer? Mining Eo.“ in Kim- 
berley, der in Deutfchland zur Verwen- 
dung gefommen fein fol, um die Aai- 
tation zugunjten der Boeren und der 
Krüger’ichen Rundreife zu unterbrü- 


den, nimmt immer größere Dimenfio= | 


nen an. Zahlreiche Blätter verlangen 
mit vollem Rechte, das Blatt folle fei- 
nen Gewährsmann, den „hochangefe- 
henen Dann in PBretoria, der fich jett 
in den Niederlanden befinde“, nennen. 
Die „Rheinifch-Weftfälifche Zeitung“, 
die dem Reichstanzler Grafen Bülom 
feindlich aegenüberfteht, erklärt, es 
ltege bier ein „Banama“-Standal er- 
ter Ordnung vor. Die Sache gehe das 
ganze Reich an, und die Nation fünne 
einen derartigen Vorwurf unmdalih 
auf fi fiten laffen. Das Blatt ftelt 
dann meiter die Behauptung auf, e3 
hätten feiner Zeit auf den Sturz de3 
früheren Staatsfefretärs des Auswär: 
tigen, Freiherr Marfchall v. Bieber— 
ftein außer dem Bismard’fchen Anhang 
auch die „englifche Partei“ in Deutfch- 
land und die heteroaenften Elemente, 
unter denen die jeßigen Empfänger der 
Cheds der „De Beers Co.“ die gefähr- 
lichften fein, hingearbeitet. 

Sahjen:Weimars Großherzog 

frant. 

Weimar, 24. Dez. Man fühlt einige 
Beforgniß wegen des Gefundheitäzu- 
ftandes des hochbetagten Großherzogs 
bon Sachjen:Weimar (geb. 1818). Der: 
felbe leidet gegenwärtig flarf an der 
Sinfluenza oder Grippe. 

Die Aerzte jagen in einem Bulletin, 
fein Befinden fei nach den Umftänden 
befriedigend, und er habe qut gefchla- 
fen, troß wiederholter Huften-Anfälle. 
Seine Körpertemperatur beträgt 99.7 
Grad. 

Neuer Sternberg:PBrozeh. 

Berlin, 24. Dez. Der wegen Verbre- 
chen gegen die Gittlichkeit zu 23 Jahren 
Zuchthaus verurtheilte Bankier Stern- 
berg wird nochmals auf der Antlage- 
banf erfcheinen, ba er auch bei einer 
Wittwe Namens Riime mit minder: 
jährigen Mädchen verkehrt haben fol. 
Märe er freigefprochen worden, jo wür— 
be er unter der neuen Anklage fofort im 
Gerichtsfaal wieder verhaftet morden 
fein. Der Haftbefehl war bereit3 ausge- 
fertiat. 

Pingree foll verfolgt werden, 

Lanfing, Mich., 24. Dez. Auf Ber: 
anlaffung der Mitglieder des Anmwalt- 
ftandes’von County Inaham gab Rich— 
ter Weſt heute Befehl, daß Gouverneur 
Pingree nächſten Samſtag im Gericht 
erſcheine und Gründe angebe, warum er 
nicht wegen Mißachtung des Gerichts— 
hofes beſtraft werden ſollte. (In Ver— 
bindung mit derBegnadigung des Uni- 
formjchmwindlers White.) 

Seimftchr der Ueberlebenden. 

Hamburg, 24. Dez. Der in Gibrals 
tar angelommene Dampfer der Ham= 
burg-AmerifasLinie „Andalufia” wird 
nad Malaga gehen, um die Mannfchaft 


‚ des gejtrandeten Schulfchiffes „Gneife- 


nau“, jomweit fie dem Untergang ent= 
tonnen ilt, in die Heimath zurüdzu- 
bringen. Oberleutnant zur Gee v. 
Lüdeder ift zum Führer bes Transpor- 
te3 ernannt worden. 
Rod mehr Denfmals:-Ent: 
hülungen. 

Berlin, 24. Dez. In Gegenwart bez 
KRaiferpaares wurden in der Giegesallee 
bie Denfmäler des Kurfürften Joachim 
1I., genannt Helktor (1535— 1571) und 
Friedrich Wilhelms I., Königg von 
Preußen (1713—1740) entgült. We⸗ 
gen Feldmarſchall Blumenthals Able— 
ben unterblieb das ſonſt übliche militä— 
riſche Gepränge. 


Chicago, Montag, den 24. Dezember 1900. — 5 Uhr-Ausgabe. 


Jene Bant⸗Skandale. 


Berlin, 24. Dez. Der volle Umfang 
der Mißwirthſchaft, der „Schiebungen“ 
und der perſönlichen Berreicherung der 
verkrachten Banken iſt noch immer 
nicht aufgeklätr. Die Banken ſpielten 
ſich gegenſeitig in die Hände. Bank— 
gelder wurden hergegeben unter der Be— 
dingung, daß Mitgliedern des Vorſtan— 

des, wie Kommerzienrath Sanden und 
Komerzienrath Generalkonſul Schmidt, 
perſönlich Grundſtücke theuer abgekauft 
wurden. Irgend etwas wurde mit 
Unſummen beliehen, wie zum Beiſpiel 
ganz ertragloſe Ländereien des frühe— 
| ren. Geheimen Oberregierungsraths 
im Handelsminiftertums Eduard fFrei- 
herrn vd, Broich, der megen Titel- 
und Ordensſchachess aus dem 
Staatsdienft austreten mußte. Herr 
b. Broih mar berfehuldet, und 
um ſich wieder in die Höhe 
zu bringen, verſprach er reichen 
Induſtriellen, die gern einen Orden 
oder den Sommerzienrathtitel haben 
wollten, ihnen dies zu verfchaffen, wenn 
fie für „gemeinnüßige Zmede“ eine ge- 
| mille Summe hergeben würden. Das 
| Geld wurde dann angeblich zu Kirchen- 
; baufond3 verwendet oder ala HHpothe= 
| fen auf Wohlthätigfeitsanftalten ange= 
| legt, in Wirklichkeit ging es in die Ta- 
i Ichen des Herrn dv. Broich und Derer, 
| die mit ihm unter einer Dede ftecten, 
und zu LZebteren haben auch die Diref- 
— der beiden verkrachten Banken ge— 
ört. 

(Siehe auch das Betreffende auf der 

Innenſeite.) 


Oldenburgs-Großherzog kriegt 
mehr Taſchengeld. 


Oldenburg, 24. Dez. Der olden— 
burgiſche Landtag hat dem Großherzog 
Auguſt eine Erhöhung ſeiner Zivilliſte 
bewilligt, aber nur mit 19 gegen 17 
Stimmen und erſt nachdem Staats— 
miniſter Willich mit Einmiſchung der 
Reichsgewalt gedroht hatte. Der Ab— 
geordnete Mühlenbeſitzer Burlage legte 
ſich für den Großherzog in's Zeug und 
rieth, dem Fürſten zu geben, was des 
Fürſten ſei, um das Unglück eines 
Prozeſſes zwiſchen Volk und Fürſt vor 
dem Bundesrathe zu vermeiden. 


Das Londoner Uebel. 


London, 24. Dez. Dichte Nebel an 
den Küſten behindern die Schifffahrt 
ſtark und haben, ebenſo wie der vorher— 
gehende Sturm, verſchiedene Schiff— 
brüche verurſacht. Der britiſche Dam— 
pfer „Brunswick“ lief im Briſtoler 
Kanal auf, kenterte und ſank; Sieben 
von der Bemannung ertranken. Auf 
dem Lande verurſachte der Nebel große 
Unzuträglichkeiten. 


Bahnfrevel. 


Rome, Ga., 24. Dez. Durch die 
Hand eines unbekannten Miſſethäters 
wurde zu Miller's Nurſeries während 
der Nacht ein Perſonenzug auf der 
Chattanooga-⸗, Rome- & Southern 
Bahn zum Entgleiſen gebracht, wäh— 
rend er mit voller Geſchwindigkeit 
fuhr. Er rannte in ein Dutzend Güter— 
wagen hinein, die auf dem Seitenge— 
leiſe ſtanden. Die Lokomotive des Per— 
ſonenzuges wurde völlig zertrümmert. 

Der Heizer wurde ſchwer verletzt, und 

mehrere Paſſagiere trugen leichte Ver— 
letzungen davon. Der Lokomotivführer 

| rettete ih dur Abipringen; auch der 

| Heizer |prang ab, wurde aber troßdem 
verletzt. 


Inland. 


Müſſen warten! 
Die Freiwilligen auf den Philippinen. 


Waſhington, D. C., 24. Dez. In 
einer wichtigen Konferenz zwiſchen dem 
Kriegsminiſter und dem Generalquar— 
tiermeiſter Ludington wurde beſchloſ— 
ſen, nichts weiter betreffs Heimſendung 
der amerikaniſchen Freiwilligen von den 
Philippinen-Inſeln zu thun, bis der 
Kongreß Verfügungen betreffs Erſatzes 

| für diefelben getroffen hat. 


MeDdonald und Morris, 


Wafhington, D. €., 24. 
Samuel McDonald, melcder den 
Kriegsdepartements = Auditor Frant 
H. Morris, feinen früheren Vorgefeg- 
ten, am Samftag erfchoffen und zmei 
GSeldftmordverfuche gemacht hatte, be= 
findet ficd nach den legten Nachrichten 
befier. Geftern Abend hatte man im 
Hoipital aeglaubt, er werde die Nacht 
nicht überleben; jett aber jcheint es, 
daf er auflommen mird, — zu feiner 
größten eigenen Enttäufchung. 


De. 


Zur hinchiihen Lage. 


New Norf, 24. Dez. Eine Spezial- 
depefhe aus der Bundeshauptitadt 
meldet: 

200 Millionen Dollars ift das Höd- 
fte, mad nach Anficht der Ver. Staaten 
die Mächte ald Vergütung von China 
verlangen follen; mahrjcheinlih aber 
wird die wirkliche Ziffer um viele Male 
höher fein. Die Ver. Staaten haben 
allein für Transportation und Vorrä- 
the 11 Millionen Dollar3 aufgemwendet, 
und diefe Summe wird größtentheils 
Ehina angerechnet werden müflen. 

Der Präfident und der Staatöfefre- 
tär Hay werden entjchloffene Anjtren- 
gungen maden, um die Mächte zu ver- 
anlaffen, die ganze Entfhädigungs- 
frage einem Scied3geriht im Ein- 
Hang mit den Beitimmungen des Haa— 
ger Vertrags zu unterbreiten. 


‘ 


Neuer Grubenitreif. 
Die Gefellfhaft hielt ihr Wort nicht. 


Shamofin, 24. Dez. Der Betrieb 
der „Enterprife”- Kohlengrube zu 
Scranton (deren Bejiter W. 2. Eon= 


I nell & Eo. find) wurden heute volljtän- 


| 
| 
| 


| George Creek - Diftrift 
iwar, ift nebft 5 Anderen auf fechs Mo- | 


| 


| 


dig zum Stillftand gebracht, indem 700 
Mann an den Streit gingen, weil die 
Grubenbefiger nicht die LYohnbeträge 
ausbezahlt hatten, welche fie ihnen, der 
vereinbarten 10prozentigen Xohn 
erhöhung zufolae, jchuldeten. 
Baltimore, 24. Dez. William War- 
ner, welcher beim fürzlichen Streit im 
der Führer 


nate nah dem Marylander Korref- 
tionzbaus gebracht worden. Alle diefe 
nebjt jech® Anderen waren, wegen Be- 


| theiligung an einem Angriff auf Nicht- 


Gewerffchaftler während des Streits, 
nachträglich perurtheilt worden. 


Zuinoifer Shadenfeuer. 


Soliet, ZU, 24. Dez. Die „or 
Preffed Car Steel Works“ find heute 
zu früher Stunde durch eine Feuers- 
brunft faft völlig zerftört worden. Gie 
bon Soliet. 200 Urbeiter verloren 
durch den Brand ihre Beichäftiqung. 
Viele fehr werthoole Mafchinen, mel: 
che fich in der Anlage befinden, find 
durch den Brand mehr oder weniger be= 
ſchädigt worden. 

(Weitere Depeſchen und Notizen auf der Innenſeite.) 


Eokalbericht. 


——— —— ——— —— — — 


Cudlich im Garn. 


Die Verüber des Embruch es indie Citizens' 
Bank von Evanſton angeblich in 
Couisville in Haft. 

In der Perſon von drei Männern, 
die kürzlich zu Louisville, Ky., verhaf— 
tet wurden, iſt man, nach Angabe der 
hieſigen Polizeibehörde, der Gauner 
habhaft geworden, welche in der letzten 
Zeit Banken in einer Anzahl größerer 
Städte des Landes um Taufende von 
Dollars beraubt haben. Die Verhafte- 
ten nannten fih Robert Little, John 
Morgan und Harry Freeman, find aber 
inzwilchen mit Hilfe des Bertillon- 
Spitems als George Garfon, tefp. 
„Aufiraltan“, alias „Big Mad“ und 
Harry Diehn, entlarot Morden, Die 
jäammtlih der ganzen Polizei des 
Landes bekannt find. Carfon murde 
in New Nork mehrere Male unter der 
Anklage verhaftet, fih an im Großen 
ausgeführten Raubzügen betheiligt zu 
haben, und fürzlich wurde er au in 
Illinois unter dem Verdacht feſtgenom— 
men, einer der Gauner geweſen zu ſein, 
welche einen Einbruch in das Poſtamt 
von Springfield verübten. Ferner hat 
ihn die hieſige Polizei im Verdacht, bei 
dem Raub die Hand im Spiel gehabt zu 
haben, wodurch das Schatzgewölbe der 
Citizens Evanſton Bank um 82000 er— 
leichtet wurde. Auch „Auſtralian 
Mack“ und Diehn ſind bereits 
verſchiedene Male mit der hie— 
ſigen Polizei in Konflikt gekom— 
men. Die Polizeibehörde von Evan— 
kommen. Die Polizeibehörde von Evan— 
ſton wird den Verſuch machen, das 
Trio nach dort ausgeliefert zu bekom— 
men. 


Doherty muß gehen. 


Die Zivildienſtbehörde wies heute 
Vormittag Oberbaukommiſſär Me— 
Gann ſchriftlich an, den bisherigen 
Superintendenten des Straßenamtes, 
Michael J. Doherth, zu entlaſſen. 
Doherty befindet ſich zur Zeit in Bo— 
ſton, und ſobald er zurückkehrt, wird 
er vom Oberbaukommiſſär den Ab— 
ſchied bekommen. Die Zibvildienſt— 
behörde wird am 12. Januar eine Prü— 
fung für Bewerber um den freiwerden— 
den Poſten abhalten, der mit einem 
Sahresgehalt von $4800 verbunden ift. 


Die Pumpen müfjen arbeiten, 


Richter Dunne hat heute, in ber 
Streitſache zwiſchen der ftaatlichen 
Kanaltommilfion und der Drainage- 
Behörde, eine Entjcheidung zu Gun- 
Iten der Kanaltommiffion abgegeben. 
Er hat erklärt, daß die Drainage- 
behörde im öffentlichen nterefje ver- 
pflichtet fei, die Bridaeporter Bump- 
merfe in Betrieb zu halten und fo für 
die Speifung des alten Kanals zu 
forgen. 


* Auf Veranlaffung der „Humane 
Society” wurde heute der Nr. 405 Se: 
minary Avenue wohnhafte John Foy 
unter der Anklage vorgeführt, ſeine 
Frau und ſeine beiden Kinder in bru— 
taler Weiſe mißhandelt zu haben. Der 
Richter verſchob die Verhandlung um 
eine Woche, da das vorgebrachte Be— 
weismaterial ihm nicht genügte. 

* Bundesrichter Kohlſaat begnadigke 
heute den kürzlich wegen Poſtdiebſtahls 
zu Gefängnißſtrafe verurtheilten John 
Doyle, der noch fünf Monate von ſei— 
ner Strafzeit abzuſitzen gehabt haben 
würde. Dohle ſoll in Gemeinſchaft mit 
zwei Anderen einen Briefkaſten ge— 
öffnet und mehrere Briefe aus demſel— 
ben entwendet haben. 

* In einem Frachtwaggon der Bal- 
timore & Obio-Bahn wurde heute die 
Leiche eines etwa 30jährigen, unbe- 
fannten Mannes gefunden, der, nad 
feiner Kleidung zu fchließen, ein Arbei- 
ter war. Anfänglich nahm die PBoli= 
zei an, daf ein Verbrechen vorliege, bie 
gerichtsärztliche Obduktion ergab aber, 


(Die offiziellen Forderungen der | daß ber- Unbefannte einer innerlichen 


Mächte fiehe auf der Innenfeite!) 


. Blutung erlegen ift. 


Weihnacht. 


Die Feier des Feſtes eine allgemeine. 


Auch Diejenigen, welche ſich über 
den Urſprug des Weihnachtsfeſtes bei 
den verſchiedenen Völkern und über die 
Bedeutung dieſer und jener Feſtge— 
bräuche gerne in jfeptifchen Erörte- 
rungen ergehen, jchließen fich willig der 
Tseier des frohen Feites an, und man 
darf deshalb wohl jagen, daß heute 
Abend mit der MWeihnadt in Stadt 
und Land eine allgemeine Tyeitfreude 
einziehen wird in die Herzen der Men- 

| chen. 

Hier in Chicago find, wie man in 

den maßgebenden SKreifen verfichern 

| hört, in diefem Jahre aröhere Vor: 

| fehrungen für das Felt getroffen wor- 
den, alS je, ein guter und befriedigender 
Bemeis dafür, daß die materielle Wohl=- 
fahrt mieder feften Fuß gefabt hat. 

&3 hatte den Anjchein gehabt, uls 
würde e3 grüne Weihnachten geben, im 

| lebten Augenblid aber hat fih das 

| Blättchen gewandt, eine dünne Schnee- 
Thicht bebedt die FFluren, und echt win 
terlich pfeift eisı fchneidender Wind aus 
dem falten Norden übers? Land. Das 

| indeflen gehört mit zum Programm 

ı einer echten Weihnachtsfeier. 

| Sn den Kirchen, befonder3 in den 

| Katholifchen, find für den mufifalifchen 
Theil der Feitgottespienfie große Vor- 
bereitungen getroffen worden. Man 
darf poraugfeten, daß die Betheiligung 
an diefen Beranftaltungen eine jo zahl» 
reiche werden wird, daß Jeder, der auf 
Zutritt rechnet, frühzeitig auf dem Plaß 
wird fein müffen. 

Damit aud) die Mübhfeligen und Be- 
labenen, die Kranken und die Gefange- 
nen bei der allgemeinen Freude nicht zu 
furz fommen, werden von chriftlichen 
Vereinen aud in den Hofpitälern, Wiy- 
len und®efängniffen die üblichen Feiern 
beranftaltet werden, bei denen es fleine 
Geſchenke, Zedereien und Früchte geben 
wird, ' 

Deritärfte Strömung. 

Da die Schiffahrt im Fluß geichlof- 
fen ift, hat Präfident ones von der 
Drainage-Behörde den gegenwärtigen 
Zeitpuntt für einengünftigen betrachtet, 
um die Wafferzufuhr für den großen 
Graben auf das vorgefchriebene Maf 
zu erhöhen. Derfelbe beträgt nun= 
mehr 300,000 Kubitfuß in der Minute. 
Das Seewaffer firömt mit Macht zur 
| Flußmündung hinein, und die Fluth 
meift nun dort, biß über die Franklin 
| Str. hinauf, eine [chöne grüne Färbung 
auf. Herr Jones meint, wenn ed auf 
ihn anfomme, werde es von jett ab bei 
der gegenwärtigen Strömung bleiben. 
Die Schiffahrts = Intereffenien fangen 
aber fchon jegt an, darüber zu zetern. 


Fullertons Nadlaf. 


Der öüffentlihe Nachlafvermwalter 
bat im Nadlaffenihaft3-Gericht Ein- 
Tprache dagegen erhoben, daß die Mer: 
chant3’ Loan and Truft Co. offiziell 
mit derBermwaltung der Fullerton’schen 
Nachlaffenichaft betraut werde, ehe de= 
ren Höhe genau feitgejtellt worden ift. 
m Teftament ift der Betrag jchä- 
Bungsmeife auf $1,250,000 veran= 
Ichlagt worden. In Wirklichkeit ftellt 
er fich aber weit höher, und darüber 
Klarheit zu haben tft in Verbindung 
mit der Erbjchaftsjteuer jehr michtig. 
Außerdem beanfprucht der öffentliche 
Nachlaffenfhafts-Vermalter, daß er 

| felber mit der Erbjchaftsregelung be- 
traut werben möge, meil Fullertons 

| Erben außerhalb des Staates anfällig 
find. 


— —es ⸗ 


Die vierte Prüfung. 


Noch im Laufe der Woche wird die 
Zivildienftbehörde die nöthigen Anzei= 
gen für die Wbhaltung der vierten 
Prüfung für Bewerber um Anftellung 
al PBolizeileutnant erlaffen. Die Be- 
hörde erhielt aejtern ein anonnmes 

| Sterben, melches „Ein PBolizeifer: 
geant mit 2Ojähriger Dienitzeit“ un- 
terzeichnet war. Der Schreiber erfucht 
die Behörde, die Prüfungsarbeiten 
nicht von Molizeichef Kiplen oder einem 
früheren Polizeibeamten zenfiren zu 
Yaffen, da fonft Diejenigen Bemerber, 
welche um da3 „IchändlicheTireiben” von 
Kipleyn und feinen Kreaturen müßten 
und ihre Helferöbelfer feien, die beite 
Zenfur erhalten würden. 


Ob er wohl gehen wird? 


Die ftädtifche Zioildienft-Rommif- 
fion hat heute dem Straßenamt3-Bor- 
fieher Doherty von feiner Amtsent- 
feßung verftändigt. Die Mitglieder der 
Rommiffion find nun gefpannt darauf, 
ob Doherty auch wirklich gehen wird. 


* Yus unbelannter Urjache entftand 
heute Morgen in der Wirthichaft von 
Henry Rubenftein, 3842 State Str., 
ein Brand, der einen Schaden bon 
$200 anrichtete, ehe die Flammen von 
ber Feuerwehr aelöfcht werden fornten. 
Das Gebäude ilt Eigenthum rc: $. 
E. Lingman. 

* Das neue Hocjichulgebäude des 
Towns Trier, welches zmwifchen Kenil- 
worth und Winetfa mit einem Koften- 
aufmwand von $65,000 aufgeführt wird, 
iftinahezu fertiggeftelt und fell am 4. 
Februar feinem Zmed übergeben mer- 

‚den. Brofeflor 5. 2. Smart, der bia- 
berige Leiter der Hochjchule von Du- 
Buque, Ya., hat den Auf als Vorfteher 
ber neuen Hochfeule angenommen, _ 


* 
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Aus dem Gejundheitsamt. 


Die Zahl der Todesfälle weift eine erhebliche 
Sunahme auf. 


Die in Dem 


borwöchigen Bes | 


Berlangen Bollmadıten. 


| Die Gefhmworenen wollen wiffen, wie weit 


ticht vom Gefundheitsamt ausgedrüdte | 
| gehalten, und auch die Großgeſchwore⸗ 
I nen betheuern, feiner von ihnen hätie 
' aeplaudert, ijt doch befannt geworben, 


Befürchtung, daß die unangenehme 
Witterung, welche zur Zeit herrjchte, 
nachtheilig auf den Gefundheitszuftand 


ber Bevölkerung einwirfen würde, hat | 


fh erfült.e In der vergangenen 
Woche find 37 Todesfälle mehr ange= 
meldet worden, als in der Woche zus 
vor. Die Zahl der Sterbefälle be= 
zifferte fich auf 480 und überjtieg Die 
der 
Mie fich die Todesfälle auf die verjchie- 
denen Alterstlaffen, Todesurfachen u. 
j. m. vertheilten, zeigt nachjtehende 
Tabelle: 


Geſammtzahl der Todesfälle.... 
Todesrate p. Jahr p. 1000 
Nah Gejchlechtern: 
— 23 
Weiblin..-.ssoossnssensunenes 2 
Nad dem Alter: 
Unter 1 Jahr 
Zwiſchen 1 und 5 Jahren. . .. ... 53 
Ueber 60 Jahre 
Todesurſache: 
Akute Unterleibskrankheiten.... 
Schlagfluß 
Bright'ſche Nierenkrankheit...... 26 
Priune > 
Schwindiudht 
Krebs 
Krämpfe 
Diphtherie 
J 
Nerbenkrankheiten.............. 24 
Lungenentzündung. ............ 97 
1) 
Scharlachfieber....---orcrens0e. t 
aaa ee 5 
And. gewaltiame Todesurjahen 5 
SEEN 6 
Geburten: 
TREE erregt Da 
neenenne DU 
ZIERSEER  auenensaeeeane ann en — — — — — — — 


Fälle von anſteckenden Krank— 
heiten wurden angemeldet, wie folgt: 
Scharlachfiebet 50, Dyphtherie 69, 
Maſern 2, Keuchhuſten 3. 

Es wurden 740 Tuben Blattern— 
lymphe und 143 Violen Anti-Toxin 
vertheilt. 

Vom 312 Milch- und Rahmproben, 
die im Laufe der Woche unterſucht 
wurden, erwieſen ſich 3.2 Prozent als 
minderwerthig. 


— 


Hauberg dagegen. 


Der Countyrathspräſident iſt nicht 
zu Gunſten des Vorſchlages der Coun— 
iykommiſſäre Roſenfeld und Hoffmann 
das Amt eines Inſpektors zu ſchaffen, 


deſſen Pflicht es ſein ſoll, ſämmtliche, 


dem County gelieferten Artikel, na— 
aber die Kohlen, 
unterſuchen, um feſtzuſtellen, ob 
dieſelben auch von der kontrakt— 
lich feſtgeſtellten Qualität ſind, 
oder nicht. Präſident Hanberg 
iſt der Anſicht, daß ein ſolcher Poſten 
unr eine Mehrausgabe für das County 
aber nicht von Nutzen für dasſelbe ſein 
würde. Es ſei viel leichter, ſo erklärt 
Hanberg, einen einzelnen Beamten in 
ungehöriger Weiſe zu beeinfluſſen, als 
einen aus mehreren Mitgliedern be— 
ſtehenden Ausſchuß. Außerdem ſetze 
er in die Superintendenten der verſchie— 
denen Countyanſtalten das Vertrauen, 
daß ſie ſofort Anzeige machen würden, 
im Falle ihnen minderwerthige Waaren 
geliefert werden. 
— — — 


Auf Abwege gerathen. 


Der 19 Jahre alte Axel Malmberg, 
welcher bis vor Kurzem als Verkäufer 
in dem Schmuckwaarengeſchäft von 
George W. Kellogg, No. 2322 Indiana 
Abe., angeſtellt war, vor Kurzem 
aber in Hyde Park von der Polizei da— 
bei betroffen wurde, wie er ſich dort 
ziellos umhertrieb und Schulkinder be— 
läſtigte, wurde heute von Richter 
Quinn den Großgeſchworenen über— 
antwortet. Bei der an Malmberg vor— 
genommenen Körperviſitation hatte die 
Polizei zwei goldene Uhren, zwei große 
geladene Revolver, eine mit ſcharfen 
Patronen gefüllte Schachtel und meh— 
rere Schmuckſachen vorgefunden, über 
deren rechtmäßigen Erwerb der Arre— 
ſtant keine befriedigende Auskunft ge— 
ben konnte. Eine der Uhren und die 
Schmuckſachen wurden geſtern von 
Kellogg als ihm geſtohlenes Gut iden— 
tifizirt. 


Will augeblich geſtehen. 


Bradford Davis, welcher, außer dem 
vorgeſtern von Bundesinſpektoren ver— 
hafteten Fred. G. Crosby, Inhaber der 
angeblichen Schwindelfirma Randall, 
Crosby & Eo., 170 South Water Str., 
war, hat fich bislang der Verhaftung 
zu entziehen gewußt. Crosby wurde 
heute Bundes-Kommiffär Humphrey 
borgeführt, welcher auf Erfuchen des 
Ungeflagten das Berhör auf Mittwoch 
vertagte. Wie verlautet, beläuft fich 
die Summe, welche Davis und Kon 
forten erfehmwindelt haben follen, auf 
etma 5000 Dollard. Die Bundes- 
beamten erwarten, daß Crosby ein vol- 
les Geftändniß ablegen wird. 


* Sener Tjährige Knabe, welcher am 
Samjtag Abend auf den Geleifen der 
Baltimore & Obio-Bahn an 71. Str. 
und Stony Y3land Avenue durch eine 
LZofomotive über den Haufen gerannt 
wurde und jchmer verlegt in das Engle= 
wood Union-HoIpital übergeführt mer- 
den mußte, murde geftern al3 David 
Smith, von Nr. 9419 Wafhington 
Avenue, identifizirt. Der Mermfte wird 
borausfichtlich nicht mit dem Leben da- 
bonfommen. DBergeblih haben die 
Aerzte bisher verfucht, ihn wieder zum 
Bermußtfein zu bringen. 


angemeldeten Geburten um 20. | 


ihre Befugniffe gehen. 


Obgleich Richter Gibbong erklärt, er 
babe ven Inhalt des Schreibens geheim 


welcher Art die Auskunft fein fol, um 
welche die Grand Jury den Richter er- 
fucht hat, ehe fie fi am Samftag bis 
zum Mitttooch vertagte. ; 

Die Herren find nämlich dur) die 


| Mittheilungen, welche ihnen ber bor= 


treffliche Privatdeteltive Gus Chapin 
über die merthvollen Dienjte gemacht, 
die er dem Berrnichen Genat3 - Aus* 
fchußfe aeleiftet hat, zu der Weberzeus 
aung gelangt, daß fie Privatdeteftines 
| würden anitelfen müffen, um ber Rot» 
| ruption auf den Grund zu kommen, 


| melche in der Polizeiverwaltung umb 


anderen Zweigen der ftädtifchen Regie- 





au | 


| rung borherrichen fol. Sie mödhten 
ı nun tiflen, ob fie ermächtigt masen, 
| eine derartige Ausgabe zu machen. — 
| Ferner hat fie eine, offenbar nur aus 
| Nerjehen aethane Yeußerung zumNadj= 
| denfen angereat, die Polizei-Anipeftor 
| Shea bei feiner Vernehmung ald Zeuge 
| gemacht hat. Gefragt, meähalb er bie 
| Lafterhöhlen in feinem Bezirke nicht 
| unterdrüde, antwortete Shea mit ber 
Geaenfrage: „Weshalb befehlen Sie 
mir’3 nicht? Wenn ich Befehle erhalte, 
führe ich fie auch aus." — Herr Shea 
| meinte num jedenfalls nicht, daß bie 
Grand Jury ihm etwas Derartiges 


| 
| 


i 


auftragen follte oder konnte, fonbern 


| die Machthaber in der Stadthalle. Die 


- | Großgefchmorenen wollen aber doc) bon 


| Richter Gihhons erfahren, ob nicht biel= 
| feicht auch fie berechtigt mären, der Po= 
| Tizei Befehle zu geben. 

Am Mittwoch fol Polizeichef Kipley 
| der Grand Jury feine Aufwartung 
| machen. Derfelbe kehrte in verfloffener 
| Nacht von feinem Ausfluge nad) dem 
| Süven heim. Um zu zeigen, mie qui 
er's verſteht, Leutchen einSchnippchen zu 

fchlagen, twar er in Garrett, \nd., bom’ 
dem Schnellzuge der Baltimore & 
Dbhio-Bahn auf den Eil-Fradtzug um= 
geitiegen, der Hummern und Auftern 
und Seefifhe nah Chicago bringt, 
| Verfonen aber fonft nicht zu beförbern 
| pflegt. Die Berichterftatter, melche 
| Herrn Kipley auf dem Bahnhofe eriwar- 
| teten, hatten auf diefe Weife dad Nadj- 
| fehen. 
| Herr Nipley ftattete Heute bem 
Staatsanwalt Deneen einen Befud) ab 
| und faqte dvemfelben, daß er jeder Zeit 
mit Vergnügen. bereit fein mwürbe, ber 
Grand Jury jede gemwünfchte Auskunft 
zu ertheilen. Herr Deneen erklärte, 
| daß er das für von felbft verftänblich 
| halte, aber nicht mit Bejtimmtheit Jagen 
| fönne, ob die Grand Jury überhaupt 
die Abficht hätte, den Polizeichef als 
| Beugen borzuladen. ? 


Anftändige Kollekte. 


Die Mitglieder der Baptiften-Ge- 
meinde von Hyde Park veranftalteten 
geftern nach dem Gottesdienft unter ic) 
für ihre Kirche eine Sammlung, melche 
innerhalb einer halben Stunde das 
ichöne Refultat von Zeichnungen im 
Gefammtbetrage von $30,255 ergab. 
Daz3 Geld fließt in den Baufonds ber 
Gemeinde fließen, welche an 56. Str. 
und Moodlaron Ave. mit einem Ko— 
ftenaufmand von $60,000 ein „neues 
Gotteshaus errichten läßt. Präſident 
Harper von der Chicago Univerfität 

und eine Anzahl Profefforen derſelben 

find Mitglieder der Baptiftengemeinde 
von Hyde Park. 


Unbekannter Selbſtmörder. 


Am Ufer des Desplaines-Fluſſes, 
gerade ſüdlich von Riverſide, wo er dem 
Maidmerk oblag, ftieß geftern Nachmit= 


taa Philipp Hanfen auf die blutüber⸗ 


ftrömte Leiche eines etwa 30jährigen 
Mannes. Hanfen, ber glaubte, das 
Opfer eines Mörders entdedt zu haben, 


eilte nach Riverfide und benadhridtigte 


bie dortige Polizei. Al Kapt. Lange 
an dem Fundort eintraf, fand er neben 
dem Todten einen Rebolver, beffem 
Kammern, biß auf eine, noch geladen 
waren. Die abgefchoffene Kugel Hatte 
die rechte Schläfe des Mannes burch- 
bohrt, der zmeifelloe® bon eigenen 
Hand geftorben war. Die Leiche muzrbe 
nach der Gemeindehalle gefchafft. Der 
Selbftmörder trug einen guten [hmarz 


das Aufichluß über feine Perſönl 


geben fönnte. 
—2,0 —— 


zen Anzug, hatte aber nichts bei 1, — 
ichleit 
N 


* Die Leberirettungsmannfcaft 
pon Evanfton fchidte fi geitern an," 


einem Frachtdampfer zu Hilfe zu fom- 
men, der fih augenjcheinlid in Noth 
befand. Ehe das Rettungsboot aber 
no in Bereitfchaft gefegt morben 


war, nahm das Fahrzeug feinen, nad 


dem biefigen Hafen gerichteten Kurs 


wieder auf. 
— ——— — 


Das Wetter. 


Vom Wetter-Bureau auf dem Auditorium⸗urm 
wird für die nächſten 18 Stunden folgendes tter 
in Ausſicht geſtellt: 

Chicago und Umgegend: Drohend:$ Wetter heute 
Abend und mwahrfcheinlih au morgen; geringer 
Mehfel in der Temperatur; Minimaltemperatur 
während der Naht etwa MW Grad über Null; weis 
liche, jpäter veränderlihe Winde, bie an Stärke abs 


nehmen. : 2 — 
Jümndis und Judiana: Theilweiſe beisäfkt 


veranderliche Winde. 


Nieder: Michigan: Drohendes Wetter heute Whenb . 


und morgen, mit Schneegeftöber in ben * 

und weſtlichen Theilen; weſtliche Winde. 
Mifiouri und Wisconjin: Theilweiſe bewott d 

Abend und morgen; veränderliche Winde 
In Chicago ftellte jih der Tempereturfiend J 

geftern Abend bis bente Mittag wie folgt; 

6 Uber 95 Grad; Nahts 12 Uhr 4 Grad; 

6.Ubr 2 Grad; Mittags 12 Ude 0 Gran, . 


“ 


und 5 
möglicherweife_drobend heute Abend und matgen; = 
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. ‚Diefer Knabe freut ſich weil er zu fei- 
nem 


Mittageffen ein Laib Brot haben 


wird, dad von dem beften Mehl der 
Welt gemadit ift. 


Golden Horn 


Mehl 


ergibt tadelloſes Brot. Die Geſundheit | 


fördernden, 


Leben gebenden Eigen= 


Ihaften. des Meizens find darin jorg- 
jam erhalten. Eure Kinder werben ge: 
funder, Euer Gatte fröhlicher fein 
und Eure Befucher werden Euch loben, 
wenn Ihr Euer Brot auzfchließlich von 
diefem Mehl badt. 


Ale erfter Klaffe Grocer3 führen e3. 


Star & Grescent Milling Co., Ghicago. 


* 


Die Lebenstragsdie einer Kaiſerin. 
(Bon Baulvon Shönthan.) 


Die aſtronomiſche Wiſſenſchaft be— 


lehrt uns, daß es Sterne gibt, die vor 


ungezählten Jahren erloſchen ſind, und 
deren Licht wir noch mit unſeren Augen 
ſehen, — daran dachte ich, als ich vor 


zwei Jahren in Cannes wiederholent-⸗ 


lich einer ſchwarzgekleideten alten Dame 


mit weißem Haar begegnete, die an der 
Seite einer etwas jüngeren Begleiterin 


ab und zu, müde und unſicher, über 
die Promenaden der ſonnigen Stadt 
ſchritt, von den Blicken der Vorüber⸗ 
gehenden, — oft mit einem mitleidigen 
Yusdrud, mit einem leifen Kopfichüt- 
teln — verfolgt, und die Engländer 


richteten mit Vorliebe ihre Amateure | 
Apparate auf bie eimas gebeugte Ge: | 
ftalt diefer Frau, um eine Moments | 


aufnahme der — Kaiferin Eugenie in 
ihre Heimath mitzubringen. 
Seit drei Kahrzehnten 


lofhen. Gie ift eine mehr als Yalb- 
bergefjene, und nur felten verirrt ji 
eine Zeile über ihr Dafein, ihr Gejchid 
in eine Zeitung — mie jet, nach dem 


Erfcheinen ihrer Biographie von Clara | 


Tihudi — und dann fagt wohl Man- 
cher 
no 

liſche und körperliche Leiden nieber- 
ebeugt, ſchleppt ſie ihr Daſein dahin. 
Penn das Leben heißen fan! Rube- 
108 zieht fie umher, um Linderung für 
bie mannigfachen Geiden zu finden, bie 
fie quälen, um ber Verzmeiflung zu 
entrinnen, die fie begleitet, feit fie Alles 
verloren hat: 
und ugend, den Thron, den Gatten, 
ben Sohn. ... Alles, Alles! 

Ihr Charakterbild ſchwankt „von der 
Barteien Haß und Gunſt entſtellt in 
der Geſchichte,“ das Unglück ließ ihre 
Schale ſinken, und der Ruf der gefall— 


ſfüchtigen, eitlen Modenerfinderin, der 
Vorwurf, die „Urheberin des deutſch-⸗ 
franzöſiſchen Krieges“ geweſen zu ſein, 


ieht ihr ohne Weiteres die Verurthei— 
en ber Menge zu. So ifives nicht nur 
ein intereffantes, fondern ein loben3= 


werthes Unternehmen, das Leben ber | 


geftürzten Größe vorurtheilslofer und 
genauer erforjcht zu Haben. Diejen 
Schritt hat foeben eine Frau gethan, 
eine Normwegerin, Namen: Clara 
Tſchudi. 

Mit großem Fleiß hat hier eine 
Frau ein umfangreiches Material ge— 
ſammelt und geſichtet; als Frau er— 
faßt ſie die Schickſale, die pſycholo— 
giſchen Motive, die Handlungen und 
Leiden jener unglücklichen Geſchlechts— 
genoſſin vielleicht gründlicher und 
jedenfalls gerechter, als es ein männ— 
licher Geſchichtsſchreiber zu thun ver— 
möchte. 

Die Mutter der Ex-Kaiſerin war die 
Tochter eines Kaufmanns und Wein— 
ſchänkers, Namens Kirkpatrick in Ma— 
laga. Ehrgeiz und Schönheit ließen 
ſie die Gemahlin des Grafen von Mon— 
tijo werden. Maria Eugenie, die zu— 
künftige Kaiſerin, war ſchon zur Welt 
gekommen (5. Mai 1826), als die 
Mutter, von ehrgeizigen Plänen er— 
faßt, den Frieden ihres Hauſes, ihrer 
Ehe untergrabend, ſich in galante 
Abenteuer ſtürzte, einflußreiche Männer 
zu feffeln wußte und fi an den jpa= 
nifchen Hof drängte. Sie erreichte die 
Berufung zur erlien Hofdame, und die- 
fen Ehrgeiz übertrug fie auf die heran= 
blühende Eugenie. ine glänzende 
Bartie — das war ihr nächites Ziel. 
Den Herzog von Vermida und Alba 
hatte fie für Eugenie außerfehen. Gie 
brängte ihn zum Entjhluß, und da 
entjchieb ji wider Erwarten ber Freier 
für ihre ältere Tochter Franziska. 
Eugenie, die ben Herzog liebte, nahm 
Gift, und man jagt, daß die nerpöfen 
Anfälle, an denen jie feit damals leidet, 
eine Nachwirkung von diefem mißglüd- 
ten“ GSelbftmorboerfuh fein. Das 
Beben bed auffallend jchönen blonden 
Mädchens war jahrelang zwiſchen 
Klofter und abenteuernden Reifen ge= 
teilt, ein fpäteres Stadium bildete der 
Aufenthalt am Hofe Jjabellas. 


In Spanien war e8 aud, am Enbe 


Nper breißiger Zahre, da Napoleon die 


junge Gräfin zum erjten Male mit 
- Entzüden jab, furz darauf warb er um 
fie, und Eugenie gab ihm in einem 
mufterbaft ftilifirten Brief einen NRefus, 
ein Schidjal, dad ber fühne Mann, 
auch als er ſchon als Kaiſer ausgerufen 
wat, noch mehrfach erfuhr. Napoleon 
war Herrfher geworben, und nun fah 
Eugenie bie Zeit- geflommen, um ihre 
fühnen Pläne zu verfolgen und eine 
-abermalige Annäherung herbeizufüh- 
ren. Die Gefchichte des wiedererwachen⸗ 
ben ftürmijchen Jntereffes für die ver: 
fübrerifhe Spanierin, feine Bewerbun- 
gen, ihr geichidter Widerftand, bis es 
gr bürgerlichen Trauung fam,:bilben 
wieder ein intereffantes hiftorifches 
Roman-Kapitel für fih. Und dann 
bad zauberhafte Schaufpiel bes Ein- 

‚ber Kaiferin in_bie Zuilerien, 


Schönpeit, ihres 


ift biefer | 
Stern am europätichen „Himmel“ ers | 


fo vor fich Hin: „Ach, die lebt ja 
%a. Sie lebt. Durch jees | 


Schönheit, Gejundheit | 


Ganz Europa begann ihr zu huldigen, 
| als nah bem Srimfrieg Napoleons 

Anſehen ſtieg; die europäifchen Fürs 
ſten föhnten fich mit ihren Vorurtheilen 
‚ aus und bejuchten den frangöfiichen 
Hof, und als 1856 der faiferliche Prinz 
zur Welt fam, herrfohte in Frankreich 
ein einftimmiger Xubel. Die Stellung 
ber Raiferin mar eine andere, weit be= 
‚ beutung3bollere geworden. Aber bie 
Ehe war in die Brüche gegangen. Na- 
poleon betrog feine Gattin offenfundig 
; mit der Gräfin Beauregard, und man 
| muntfelte bereit3 von einer beborftehens 
| ben Trennung. 
| ‚Man fennt im Großen und Ganzen 
| nicht viel mehr, ald die Fehler ber 
' Zranzofenfaiferin. Man weiß, daß fie 
eitel und ehrgeizig war, glanzliebend 
und unermüdlich in ber Erfindung von 
— tbeilweife recht thörichten 


firten Frauenmelt falfches oder auch 
gefärbtes Haar, lange Gchleppen, 
türfiijhe Shaml3 und bunte Xupons 
auf; Herrentragen, bie unfichtbaren 
Haarnege, Garibalbibloufen und — 
die unfelige Erinoline. Man kennt ihre 
Macht im Reiche der Mode, und einft- 
mals rühmte man fie! 

Nicht fo populär ift ihr Höherftehen- 
ber Ruhm als forgfjame Mutter, ber 
ihrer Mildthätigteit, ihrer Barmberzig- 
feit, ihreö unerjchrodenen Muthes und 
ihrer MReligiofität. - Clara Zijehubi 
bringt auf vielen Geiten ihres Buches 
Beilpiele dafür. Auh für Freund» 
Ichaft wird ihr ein marmfühlendes Ge- 
müth zugefprochen. 

63 ift wunderbar, mie fo Vieles in 
ber Gejchichte biefer ungewöhnlichen 
| Frau, daß ihr ganzes LXeben von bü- 
| iteren Borgefühlen begleitet tar. 
ı Während der glänzenbjten Sefte in der 
ı Zeit, ala Napoleons Macht ihren Höhe- 
ı punft erreicht hatte, überfiel fie zu= 

mweilen eine quälende Empfindung, und 
ı aus den hellerleuchteten GSälen ftürzte 
| fie nicht felten in ihre Hausfapelle, um 


ı ihren Schöpfer um Hilfe anzurufen. 
| Als die Welt zu ihren Füßen lag, 
| marterten fie die Uhnungen bes Zu- 
| jammenbruches, und fchon auf dem 
| Wege aus der Kirche, mo fie mit dem 
| Raifer der Franzoſen vermählt wurde, 
ſchien es ihr, als erblicke ſie unter der 
Menge das verzerrte Antlitz der un— 
glücklichen Marie Antonietie. 


Und wirklich erſchien der Tag, an 
dem ſie den Schauplatz der prunkbollen 
Feſte, die Tuilerieen, als ein Flücht— 
ling unter Lebensgefahr verlaſſen muß⸗ 
te. Das Kaiſerthum war geſtuürzt! Der 
Zahnarzt Dr. Evans ſchaffte bie 
fliehende Kaiſerin, die er für eine 
Geiſteskranke ausgab, aus Paris fort. 
Wieder ein abenteuerliches Roman— 


Kapitel! Dann ging es an Bord der 


| 

Yacht „Gazelle.” Des Nachts erhob ſich 
ein Sturm, der Untergang des Schiffes 
ſtand bevor, mie buch ein Wunder ent- 
ging das Eleine Fahrzeug diefemSchid- 
ſal, und endlich ſtieg die Ex-⸗Kaiſerin 
auf engliſchem Boden ans Land. Nun 
brach die Aera des Kummers, der größ— 
ten Seelenleiden an! 


Ein Titel muß ſein. 


Von bäuerlicher Titelſucht in der 
Mark erzählt die —— fol⸗ 
genbe Anekdote: Zu einem Geiftlichen 
in ber Nähe bon Prenzlau fommt ein 
gutmüthig und zufrieden breinfchauen- 
der Knecht mit einer drallen Viehmagpd, 
um daS kirchliche Aufgebot zu beftellen. 
„Un denn Herr Paftor müggt id Se 
bidden, ob Se mi nich een lütten Titel 
geiven wullen.“ „Ganz gern, Hans,“ 
antwortete der Paftor, „amer wi jchall 
id di denn nennen, Großfnecht, Vor— 
arbeiter, landwirthfchaftlicher Gehilfe 
oder Großfpänner?“ „Ne, Herr Baftor, 
jo herum nicht. fe fägen legten Siünn- 
dag, ad Se Hähnenjnieders Kriſchan 
aflefen, Sohn des weiland Groß: 
Inechtes Hinrich Hähnenfnieder. Dit 
Mord „meiland“ fünt Se bi mi of woll 
anbringen, bet weer mi fo rührfoam. 
Wat dat mehr koft’t, willn mi geern be- 
toahlen.“ DerPBaftor, der rur mitMiühe 
da3 Laden zurüdhalten fonnte, ent: 
ließ unfern Han? mit den Morten: 
„Ra, Hans, willn moal jehen, wat fi 
moalen lett.“ 

—— — — — 

— Ein Schlauberger. — Herr: „Ihr 
Herr Papa, meine Gnädigſie, ſcheint 
heute ja ſehr gut bei Laune zu ſein, 
darf man erfahren, woher die gute 
Stimmung fommt?*— Dame: „Sehen 
Sie, Papa freut fi, weil er dem Arzt 
ein Schnipdhen fchlägt: Der Ganitätz- 
rath bat ihm nämlich pro Tag nur ein 
Glas auten Rothiwein erlaubt; num hat 
Papa mährenb ber legten Tage gar 

| feinen Wein getrunfen, um am beuti- 
gen Abend bie zehn Glas zufammen 
trinlen zu können.“ 


. Erkältung in einem Tag zu beilen. 


Nehmt Larative Bromo Duinine- 
| Zabletd. Alle Upoibeler retourniren 
* —— fie ve gr a W. 

robe rift auf je chach⸗ 
tel. 26 — — * 


{ 
R| 
Moden. Sie drängte der ganzen zipili= 


Der vergeffene Straf. 
(Bon &. db. Beaulien) 


Mogt Yhr die Bif- und Ohruszüge 
gern, die am Morgen in Berlin und am 
Abend in Konftantinopel find; bie ren- 
nen, daß einem der Athem ausgeht, 
wenn man einmal aus dem fyenfter 

| fieht — erftens fan man’3 übrigens 
garnicht and zweitens ijt es ſtrengſtens 
unterfagt — die an Heinen, freunbli= 
chen Städten hochmilthig vorbeirafen, 
immer nur borwärt3, vorwärts?! — 

Rund berausgefagt — ih mag fie 
nicht. Ich mag fie eben fo wenig, wie 
bie Menjchen, die nie Zeit haben, einen 
theilnehmenden Blid zu werfen auf die 
Eriftenzen neben ihnen, die hochmüthig 
an allem borbeigehen, mas e3 Komis 
fches, Rührendes, Eigenartiges am Ze= 
benömege gibt. 

Ich befenne mich fogar zu einer Klei- 
nen Schwäche für die braven, foliden 
Züge, die unfere eilfertige zit berächt- 
ih Bummelzüge nennt. Gie find et» 


was billiger, was fie in ben Augen eis 


niger Zeute fchon herabjeßt, in meinen 
aber burhaus nicht. Und, man kann 
fich fo hübfch die Gegend von ihnen aus 
anfehben. Die Störche, bie auf ben 
Wiefen herumftelzen, und für Blik- 

züge, Bummelzüge und menfchliche 

Thorheit im allgemeinen biefelbe phi= 

lojophifche Betrachtung in der weißen 
Bruft hegen. Die yeldarbeiter, die, die 
Hand über den Augen, einen Moment 
ber raffelnden Wagenichlange nach— 
fehen, lächelnd — vielleicht im halb un 
bereußten Gefühle, daß fie das beffere 
Theil ermahlt haben. — Die kleinen 
Kinder, bie fi) am Rain aufgeftellt ha= 
ben, mit den Armen fuchteln und Hur= 
rah jchreien, alles das und noch viel 
; mehr. 

E3 ift unglaublich, mad man alles 
bon einem SKoupefenfter auß mahr- 
nimmt. &3 if da8 menfchliche Leben 
in allen feinen Berhältniffen. Kannit 
Du rothe Dächer aus Obftbäumen bor= 
Iugen fehen, ein altes Mütterchen vor 
der Ihre, Kindermäfhe auf dem 
Zaun, — ohne daß etwas von dem 
dumpfen Frieden jolchen Lebens Dich 
anmeht? Ueberfommt Dich nicht, wenn 
die Spihthürme gothifcher Dome auf: 
tagen, ein noch jo ſchwacher hiſtoriſcher 
Schauer? Sieht Du nicht eimad vom 
Gefpenst fozialen Elend& im Rauchen 
ber Fabritichlöte? 

Die Eindrücde löfen fich zu Tchnell ab, 
ala daß fie fi, zur Beeinträchtigung 
unfres feelifchen Behagenz, gar zu jehr 
vertiefen fönnten. Und dazu das fanfte 
Schaukeln und Rütteln der Fahrbeime- 
gung, das au unfer Gehirn Janft 
Ichaufelt, und feinen Vorftelungen et= 
mas angenehm Zerfließendes, traum- 
baftes gibt. 

Als unangenehme Mahnung an die 
Wirklichkeit durchzudt mich die Idee: 
Haft Du aud) die Schirme bei Dir? 

Richtig, fte liegen im Neb, diefe At» 
tribute der NRefpektabilität, noch dazu 
in einem geftidten Ueberzug, der mich 
eigentlich genirt, den ich aber auß Pie- 
tät gegen die Geberin nicht abzufegen 
mage. 

Ich meih nicht, ob es anderen Leuten 
auch fo geht, aber ich leive unter ber 
&hronifchen Zmangsporftellung, daß ich 
etiva8 berfäumt, verloren oder bergel- 
fen babe. Gegen mein befferes Willen 
noch dazu. Wenn ich ausgehe und ge= 


abgejchloffen habe, — auf ber Straße 
gebt’3 fofort Ios: Du haft ja Die Thür 
nicht abgejchloffen. 


nach. „Das mar ja geftern! Als Du 
geftern Abend ausgingit, ſchloſſeſt Du 
hinter Dir ab. Heute aber nicht! Be— 
ſinne Dich nur recht!“ 

Ich disputire, ſchon unſicher gewor— 
ben, ein Weilchen mit ihm, aber gegen 
den ift nicht aufzufommen! Er quält 
mich fo lange, bis ich an ber vierten 
Straßenede umfehre, meine brei Trep> 
pen wieder binauffteige und — bie 
Thür wohlverfhloffen finde, wie ich ja 
auch ficher gewußt Hatte. 

Ich ärgere mich und nehme mir bor, 
da nächte Mal, wenn ich etwas ganz 
genau meiß, mich dur) des Kobolds 
Einflüfterungen ganz fiher nicht irre 
machen zu laffen, — da3 geht dann — 
wie es mit den meiften Dingen geht, 
bie man fich ganz feit pornimmt. 

Alfo die Schirme waren ba. ber 
der Strauß in dem oberen Neb, der ge: 
hörte mir Doc) nicht! 

Ein vergeffener Strauß — — — 

Ach nahm ihn herab, eigentlich in der 
Abficht, ihn aus dem Fenſter zu mer- 
fen. Zurüdforbern mürbe die werthlo- 
fen, halbvermeltten Blumen mobl nie 
mand. Man leidet eben noch lange an 
ben engherzigen Ermahrungen, bie ei- 
em in ber Kinberzeit eingeimpft mer- 
den: „Du mirft Doch feine Blumen aufs 
heben, die andere Leute vorher angefaßt 
haben?“ 

Als ob nicht alles, wa3 wir befom= 
men, fehon vorher von anderen Leuten 
angefaßt wäre, alles! — — 

Diefe Ueberlegung Hinberte mid) 
nicht; aber etivas an bem Gtrauße 
felbft. E8 war etwas rührend Unbe— 
bolfenes in Zufammenftellung der Blu: 
men unb der Art, wie fie gebunden. Es 
war ein Strauß bon der guten alten 
Sorte, ben bie Leute, bie von Yummel- 
zügen fprechen, verädhtlih Bauern- 
ftrauß nennen. Nicht nach ber mober- 
nen, minbigen Art — drei Blumen 
möaglichft weit auseinander gefpreizt, 
daß fie nad) Wunder mas ausſehen, — 
nein! Wohlmeinende, freigebige Hände 
hatten ihn gebunden, liebenolle Hände, 
bie fich nicht genug hatten thun können, 
fich zu berauben, um zu geben. 

Die ganzen Rabatten des Gartens 
mußten geplündert tmworben fein. a, 
Rabatten! Diefe Blumen konnten mur 
auf Rabatien gemachlen fein, auf alt» 
modiſchen, langen, ſchmalen mit dich— 
tem Buchs eingefaßten, Centifolien, 
Moosroſen, Nelken, Reſeda, Leblohen, 
Ritterſporn, Aſtern, dazwiſchen buntes 
Gras, Zitronenmeliſſe, Spargelkraut. 

Meine ganze Kindheit ſtieg vor mir 


CASTORIA fü Süugingeumd Kinder, 


nau weiß, daß ich meine Etagenthüre | 


Und diefes NKobolochen laßt nicht | 


Männer! 


Menito— bas Speciel Mittel für Männer 
fegt in Eritaunen. Wirkt wie Zauber. Befferung 
folgt prompt, täglih und Heilung ift dauernd. 
Gröpter Wiederberjiclles werlorner Mannestrait 
bes Jahrhunderte, Cs beilt pejitiv. 


1 eianbt, garantirt bag biejes 
Mittel zajc) und dauernd heilt, 


Monatliche Behandlung 
ohne Bezahlung. 


Man jenbe fein Geld. Schreiben Sie Heute für 
Menito und legen Eie fünfzehn 2 Gent Brief: 
marfen bei für Borto, Ieledbean, u.j.w. und 
ie. erhalten ojort einen 3 monatlichen Rerrath 
ber Menito Aryneien per Boit ‚verfiegelt franfo. 

97 Brogent aller behandelten Patienten find 
gänzliä hergeitent, daher riefiren wir nichts mit 
diefer unerhört generöien Offerie, deun wir kön⸗ 
nen eine Heilung garameiten. an Sie 
darum jelder. Wenn Sie nad feilgefepter Zeit 
überzeugt find, dbap Menito Eie heilen mird, 
ſenden e une 4.70 für bie ganze 3 monatliche 
Behandlung, anderjalls fenden Sie ben Reft ber 
Medizinen zurü® und wir werben Ihnen nichts 
dafür bereiinen. Wir vertrauen einfad auf Ihre 
Ehrlichkeit. Schreiben Sie heute und legen Sie 
fünfzehn 2 Gent Marten bet. 


ST. CLAIR MED. INSTITUTE, 
3646 First National Bank Bläg-, Milwaukee, Wi. 


Wir Besieben uns auf irgend eine Bank oder 
großes Geihäftshaus in Milmaukkce, 


auf. Sol’ einen Garten hatten die 
Großeltern. — In der Stadt gibt es 
die garnicht mehr. Nur hier und dort 
auf dem Lande — in vergeffenen Welt- 
winteln. 

Alte Hände — oder Kinderhände 
hatten den Strauß gebunden. Vielleicht 
eine alte rau, bei der der einzige Sohn 
mit der yamilie auf VBefuch gemefen ift. 
Dder Kinderhände, die für Die jcheis 
bende Grokmama alles zujammenge- 
rupft haben, wa3 der Garten bot, ihr 
und fi die Trennung zu erleichtern. 

Aber — eine Grofmama würde den 
Strauß nit liegn laffen, den Entel- 
hände gebunden. Eher ihren Regen 
ſchirm! 

Vielleicht war er gepflückt für einen 
jugendlichen Onkel, der acht Tage lä— 
chelnd litt, daß die Kinder ihn zu ihrem 
—— machten, und er fie gleich ver: 
gab. — — — 

Sch glaube do, alte Hände waren 
3. Kinderhände binden nicht fo bauer- 


aft. 

Eine Welt von forgender Liebe, Zärt- 
lichkeit flieg in dem Duft de3 Strau- 
Bes zu mir auf, von Segenswünfcen, 
binuntergefämpften Ihränen. — 

Und den hatte man bergefjen können! 

Sch fühlte mich fat, ala beginge ich 
eine Indiskretion — als läfe ich einen 
fremden Brief — daß ich, der Fremde, 
* Segen empfand, der andern gegol— 
en. — 

Vielleicht hatte ihn nur ein altes, an= 
bängliches Dienftmäbchen gebunden für 
die berreifende Herrfchaft. Möglich! 
Vielleicht war man in Haft ausgeftie- 
gen, mit vielem Handgepäd; vielleicht 
bermißte man jebt den Strauß und 
war traurig. Vielleicht! 

Uber das blieb Doch: er mar mit pie- 
ler Liebe gebunden, und nun vergeffen 
worden. Als ſei er nur ein Ding. 

Er that mir ſo ſchrecklich leid. Viel— 
leicht unproportionirt leid. Aber die 
ſogenannten kleinen Dinge haben eine 
Art, uns an's Herz zu greifen. 

Ich drückte mein Geſicht in den 
Strauß mit etwas wie — Abbitte. 

Es iſt ſo allgemein, ſo fürchterlich 
abgedroſchen, und macht doch ſtets wie— 

der traurig: daß immer einer gibt mit 
vollem Herzen und Händen, und daß 
ein anderer liegen läßt: — 

Ich konnte es nicht über mich brin— 
gen, den armen Strauß liegen zu laſ— 
ſen. Ich behielt ihn in der Hand, um 
| * ja beim Ausſteigen nicht zu vergeſ⸗ 
ſen. 

Und ich habe ihn nicht vergeſſen. Er 
ſteht noch vor mir. Aber mein Regen— 
ſchirm, — ja, der iſt weitergefahren. 
Im rechten Moment hatte das bos— 

hafte Koboldchen natürlich geſchwiegen! 


Perfengeld geben— 


Diefe befannte Rebensart ift neuer- 
| bing® nad) ihrer urfprünglichen Bedeu- 
tung unterfucht worden. Das Wort 
ı fammt mwahrfcheinlich aus dem ale- 
ı mannifhen Recht, worin ein Gab 
| tautet: „Wer feine Mitftreiter verläßt 
| und dem ?yeinde bie Trerfen zeigt, muß 

160 ©olidi (der Werth eines Solibus 
läßt fi) nicht mehr genau beitimmen, 
zur Alemannenzeit dürfte er etwa 1% 
Mark betragen haben) Strafe zahlen. 
Damal3 wurde alfo mirklich ein er- 
fengeld gegeben. Irı Wahrheit wird ber 
Ausdrud aber nichts als ein Wit fein. 
Verjengeld geben heißt, dadurch be— 
ı zahlen, daß man bie fyerfe zeigt, davon- 
läuft, ohne Die Zeche zu zahlen. Die 
heutige Verwendung des Ausdruds er- 
Härt fich zur genüge fo, Daß der Begriff 
beö Zablens einer Schuld dur den 
finnlieren bes Dabonlaufens zurüd- 
gedrängt murbe. Cine eigenthlimliche 
Ableitung ber Redensart findet fich bei 
Jakob Grimm. Danadı ftammt die Re; 
bensart bon den Wenben. Diefe durften 
ihre Weiber entlafjen, hatten aber ba- 
für, daß fie die Weiber mit dem Rücken 
anjaben, ihnen alfo die Ferſe zeigten, 
ihren Gutöherren die Ferſenpfennige, 
im Werthe bon 3 Schilling zu entrich⸗ 
ten. Diefer Auffaffung fommt aud 
eine alte Sitte zu Hilfe. Die alten Ger- 
manen waren zwar, wie Xacituß be- 
eugt, jehr fittenrein, e8 war aber den 
ännern erlaubt, neben ber eigentli- 
hen Ehefrau nod) eine fogenannte Ge- 
fährtin zu haben. Die Frau fonnte fich 
jedoch aus dieſen ſchimpflichen Verhält— 
niß dadurch freimachen, daß ſie einen 
Ferſenpfennig gab. Nach dieſer Verſion 
würde alſo der Ausdruck Ferſengeld 
geben, auch foviel bedeuten, wie davon: 
geben oder fortlaufen. 


— Er bat reht. — Zigarren-Händ- 
ler (nachdem er dem Kabetten feine 
leichteften Zigarren vorgelegt bat und 
felbiger noch) leichtere wünfcht): „Be- 
Daure, leichtere habe ich nicht, vielleicht 
bemühen fich ber Herr Kadett mal in 
ein Chofoladengefhäft!” 


Trägt die 


| 


* - 


—— find fie Alle, der mit 
Aufgebot all’ feiner Kräfte arbeitende 
Atrobat und die tänbelnde Ehanfo- 


‚nette, ter vom Glanz umgebene „Star“ 


und ber unter Entbehrungen leidende 
Schmierentomödiant. Sie alle befinden 
fih auf einer fortwährenden Wander- 
Ichaft, auf einer ewigen Suche nad 
Geld und Erfolg, fie fennen nicht den 
Genuß ruhiaer Arbeit, nicht ba3 Glüd 
eines friedlichen Heims. Gewik nennt 
gar mander „Star“ eine Ppraditpolle 
Wohnung fein eigen; aber fie ift ihm 
fein echte und rechtes Heim, fie it 
ihm eine Stätte, in der er — felbit ein 
Saft — fi) nach feinen Gaftfpielfahr- 
ten für kurze Zeit auszufpannen pflegt, 
fie gleicht einer Herberge, die er fi 
nach feinen Wünfchen und Launen ein- 
richten durfte. 

Un feinem Feite mag das Gefühl, 
heimathlos zu jein, mit jo inniger 
Kraft zum Durhbrud fommen, mie 


an Weihnachten, und an feinem Yeite | 


fchmiegen fich die Glieder einer Wan- 
bertruppe, fei fie die eines verlumpten 
Bajazzo ober eines leuchtenden „Star“, 
fo feft aneinander, wie am heiligen 
Abend. Für fie bedeutet ein Yefttag, 
an dem alle Welt feiern fann, feinen 
Ruhetag, ihnen bringt er doppelte Ar- 
beit; denn jie müffen die Yeiernden in 
Nachmittags» und Abendoorftellungen 
unterhalten. Aber der erjteWeihnacdht3- 
abend gehört ihnen, follte ihnen ganz 
gehören; wie eine Beeinträchtiaung ei- 
nes jchönen Brauch3 erfcheint der Ver- 
fuch, am heiligen Abend Vorftelungen 
zu beranftalten für Diejenigen, die 


zwar feiern fünnen, aber in gemiljen | 
Sinne auch heimathlos find, meil fie ! 
nicht den gerade heute mit Wehmuth | 


erfehnten TFamilienanfhluß finden 
tönnen. Gegen 9 Uhr find diefe Zirkus— 


Aufführungen zu Ende, ber arößte | 


Iheil des Abenb3 kann alfo felbft von 
jenen fahrenden Künftlern, die heute 
arbeiten müffen, dem Feite gewidmet 
werben. 

E3 ift eine befannte Erfahrung, daf 
unter den Afrobaten und Zirkugleuten 
der Yamilienfinn fehr ftart ausgeprägt 
ift. Gar oft find an einem Inftitut 
Künftler mit verfchiedenen Namen thä- 
ig, die alle einer gleichnamigen YFami- 
lie angehören. Die Gefahren, die der 
Beruf in fich birgt, mögen unmwillfür= 
lich ein gewiſſes Zuſammenhalten be— 
dingen, und dieſes führt gerade am hei— 
ligen Abend zu jenem harmoniſchen 
Sichaneinanderſchließen, aus dem die 
Liebe ſpricht. Die Franzoſen ſtehen die— 
ſer wundervollen Sitte fremd gegen— 
über; aber die Deutſchen, Engländer 


und Amerikaner am Zirkus, in Einzel: | 


truppen oder im Variete-Theater hals 


ten den Braud) ftreng in Ehren. Die | 


Unverheiratheten werden von den Ver- 
heiratheten eingeladen zu der Feier im 
Haufe, und ift auch die tleine Wohnung 
nur bon einer Brofejjiond-VBermiethe- 
rin für furzegeit abgemiethet, erfcheint 
fie wie ein trauliches Heim, in welchem 
ein ‘eder das Wehen eines Familien- 
glüdes zu verfpüren meint, Ernjt und 
mwürdeboll fvielt jich Die Feier ab, feine 
laute Luftigfeit, mehr in fich gefehrte 
Yrömmigfeit. Ja, e3 ift ein frommes 
Bölkchen, das der fahrenden Künftler, 
und namentlich unter den Engländern 
und Amerifanern herrjcht eine Fröm- 
migfeit, Die zwar den Sitten ihres 
Landes entjpringen mag, aber bismei- 
len an? Puritanifche zu grenzen fcheint. 
Möglich, dat diefe Frömmigkeit bei 
Leuten, die in der Ausübung ihres Be- 
rufes jo von Zufälligfeiten abhängig 
find, mit einem Stüd Wberglauben zu= 
fammenhängt, aber in der ftillen, mür- 
digen Urt, in der fie den heiligen Abend 
begehen, offenbart fi ein frommes 
Gemüth, eine gemüthoolle Anhänglich- 
feit, melche der Geift der Liebe bannt 
und ftärft. Mebr over weniger feiern 
fie alle ihre Weihnachten, aber auch un- 
ter ihnen find e3 an eriter Stelle mie- 
ber die Deutjchen, die das frohe Feft 
froh und wehmüthig begehen. 
* * * 


In der vierten Eiſenbahnklaſſe ho— 
cken ſie zuſammen, ſie pilgern von ei— 
nem Städtchen zum andern, ſie ſitzen 
auf ihren kleinen Koffern, welche die 
äußerſt fragwürdigen Koſtüme ber— 
gen, ſie ſind ſchweigſam und ſtumpf, 
ſie zeigen nichts von jener über— 


müthigen Laune, von jener glück— 


lichen Sorgloſigkeit, die, wie man 
ſo häufig in Büchern lieſt, das 
Leben der Wanderkomödianten als ein 
beneidenswerthes erſcheinen läßt. Die 
Schmiere iſt dem Namen im Ausſter—⸗ 
ben begriffen, ſie nennt ſich jetzt mei— 
ſtens „reiſendes Enſemble“. Du lieber 
Gott, dieſe armſeligen Menſchen müſ— 
ſen täglich in des Wortes Bedeutung 
um ihr Brot kämpfen, und dieſer har— 
te, gemeinſame, ſich immer erneuernde 
Kampf um die Exiſtenz füllt ſo ihr 
Denken und Thun aus, daß ſie gar kei— 
ne Zeit und Ueberlegung für die am 
Theater üblichen Rivalitäten finden 
können. 

In einem Zimmer des Gaſthauſes, 
in dem ſie abgeſtiegen ſind, vereinen ſie 


ſich am heiligen Abend um den kleinen 


Weihnachtsbaum, welchen der gutmü— 
thige Wirth geſtiftet hat. Jener große 
Mann mit den ſcharfen Zügen und 
den dünnen, graumelirten Locken, er 
hat einſt an guten Stadttheatern erſte 
Heldenrollen geſpielt, dann wurde er 
älter und älter, er wollte immer ber 
Liebhaber auf der Bühne bleiben, er 
merkte nicht, daß die Jugend ihm Ade 
gejagt Hatte, er verabfäumte den Ue— 
bergang in das alte Fach, er verlor den 
Anflug, und jegt ift er der Helben- 
Ipieler an der Schmiere. Sein Antlit 
haben Schminfe und Sorge burdh- 
furcht, er fteht da mit gebeuatem Haup- 
te, die Hände fchlaff gefaltet, wie ein 
Menic, der entfagt bat und felbft am 
heutigen Abend den Schimmer der 
Hoffnung nicht mehr Teuchten fieht. 
Neben ihm fteht ein junges, zartes 
Mädchen. Sie ift aus gutem Haufe, fie 
bat alles verlafjen, um ihrem Wahne, 
dem Phantom des Theaters, nadhja- 
gen zu fünnen. Heute feiert fie zum 


eriten Male das Meihnachtäfeit fern 


I 


fie-in bi 

liche Phantafie fie getäufcht und be= 
trogen Hat. Könnte jie heute des Glü- 
des theilbaftig werben, das fie vor ei- 
nem Sahre als etwas Selbitverftänd- 
liches genofjen hat, fönnte fie heute, 
tie einftens im .trauten Heim der El- 
tern, die ihrer vielleicht am Tzefte der 
Liebe in verzeihender Sehnjuht ge— 
denten, jorglos meilen! jenes Ted 
dreinschauende Wejen, das jich Hinter 
dem gealterten Helvenfpieler aufge- 
pflanzt hat, wird feinen Weg machen, 
ein jogenanntes hübſches Gejchöpf, 
bem das Theater Mittel zum Zmed ift, 
das die Moral bereits abgejtreift hat, 
da3 nur an die prächtige Eriftenz denft, 
dies mit Hilfe von Jugend, Schönheit 
und Theater zu erreichen hofft. Sie 
gilt als gute, gefälige Kollegin und 


auch fie war vielleicht einjt von jenem |, 


Geift der reinen Hoffnung und des in= 
nigen Sehnens befangen, ber aus ber 
Schmierentomödianten wehmuthsvoll 
ergreifendem Sang „Stille Nacht, hei- 
lige Nacht!“ Hervorquillt._ Im Gefühl 
ber Zufammenaehörigfeit hat Jeder 
troß aller Entbehrungen doch für den 
Anderen eine kleine Ueberrafchung, die 
Sorgen fchwinden für eine kurze Zeit, 
alle effen und trinken, tüchtig und mit 
Behagen, denn fie rechnen auf hohe 
Telttagseinnahmen, und, wie jie beim 
Abfchied noch einmal um ben Baum, 
beffen bünnd Kerzen in ihren Rejten 
fladern, fich fchaaren, da ertönt ihr 
Sang „OD Tannenbaum, o Tannen 
baum, mie grün find deine Blätter“, 
boll freubiger Zuverfiht und Hoff: 
nung. Sie haben menigftend an einem 
Abend fo etwas wie Glüd vor fich auf- 
leuchten fehen, ein Gebilde, das den 
Aermſten wie eine Yata Morgana er: 
Tcheint und verfchwindet. 

— — — In einem Sonberabtheil 
des Salonwagens, umhüllt mit Pelz- 
zeug, fit der „Star“, die berühmte 
' Schaufpielerin. Außer der Kammer: 
| zofe und der Untleidefrau begleiten fie 
| auf ihrer jegigen Gaftfpielreife noch 

ihr Gatte und ihr einziges Kind. Sie 
| ijt mit all dem Komfort umgeben, den 
' man auf einer Eifenbabnfahrt genie- 

Ben kann, jedes Geräufch wird ängit: 
ı lich von ihr ferngehalten; denn jie wird 
| und muß ruhen, die felbjt heute Ruhe- 
| Iofe. — Sie wandert von Erfolg zu 

Erfolg, von Gold zu Ruhm, fie begei- 
ftert mit ihrer Kunft heute hier, mor= 
| gen dort, fie ift troß ihrer bequemen, 
| ruhigen, eleganten Villa während bes 
ı größten Iheiles des Jahres eine Hei- 
| mathlofe. Und doch hängt fie ihrem 
| Gatten an, liebt fie ihr Kind zärtlich, 
' jehnt fie fich Thon diefer Beiden we— 
| gen nad ihrem Heim. Aber der Ehr- 
geiz ift ftärfer al3 Alles, ganz aller= 
| dings fann er die Liebe nicht unterdrü= 
den, und darum folgen ihr Mann und 
| Kind; denn fie hat das Sehnen, felbit 
in fremden Landen, da3 Treft der Liebe 
mit den Menfchen zu verleben, die fie 
am innigjten liebt. Am heiligen Abend 
muß fie auf der Bühne des fremden 
Theaters jtehen und probiren, und 
pielleicht wird fie gerade heute in dem 
Rande, in welhem man die Sprade 
ihrer Heimath nicht fennt, ihr Heim 
mwehmüthig vermiffen, vielleiht mirb 
fie heute empfinden und erfennen, daß 
mächtiger und beglüdender als aller 
Ehrgeiz bie Liebe zur Heimath und 





zum Heim ift. 
— — 
Fortichritt! 
Tantet die Lofung der Welt. Der nimmer raftenbe 


Menjhengeift tuldet feinen Stillftand. Uber tros= 
dem hangt diejen felben Menjdhen auch eine lähmenz 
de Trägheit am, melde fih zu dem Fortichritt in 
ewigen Widerjpruch fest. Ein auffälliges Beijpiel 
von diesem SKampfe liefert die Gejhichte der Medi: 
zin feit der Erfindung von Dr. Siisbee’3 berübm: 
tem Heilmittel für Hämorrhoiden: Anafejis. Noh im: 
mer laiien jich die an Hämorrhoiden Leidenden von 
pewiifenfofen Quadjalbern foltern, wäyrend Mnales 
j — bringt. Proben koſten⸗ 
Neustaedter & Co., Böx 2416, 

momifr 


fi3 jiher dauernde 
frei verfandt von P. 
New York. 

— — — — 


Die rau als Lügnerin, 


zur Züge als der Mann? Die Behaup- 
tung, daß Kinder und Frauen lügen, 
ift ein fo tief eingemwurzelte® Vorur— 
theil, daß es ſich ſchwer ausrotten läßt. 
Man ift allmählich dahinter gekommen, 
daß das , was man mit dem Namen 
Lüge bei Kindern bezeichnet hat, nicht 
die Sucht iſt, Unwahrheiten zu ſagen. 
Die Kinder leben in der Phantaſie, 
ſind oft der Wirklichkeit ganz entrückt 
und reden Dinge aus dieſer Phantaſie— 
welt heraus, die uns als erlogen er— 
ſcheinen, für die Kinder aber Wahrheit 
ſind. Die gründliche Erforſchung der 
| Kinderfeele in unferer Zeit geht diejen 
Vorgängen auf die Spur. Den Frauen 
ift bisher noch fein Chrentetter erfian- 
| den. Sie gelten ala Lügnerinnen, und 
| alle bedeutenden Schriftiteller bringen 
| diefe ihnen unumjtößliche Ihatjache 
| zue Sprache: „Die Frauen“, jagt 
| Dohn, „bedienen fich der Lüge, wie ber 
| Ochfe feiner Hörner.“ laubert 
| Schreibt: „Man lehrt die rauen zu 
| lügen, Niemand jagt ihnen die Wahr- 
| heit, ind menn fie einmal der Wahr: 
| heit gegenüberftehen, dann lehnen fie 
| fich dagegen auf, wie gegen etwa3 Uner- 
| hörtes. — Frauen find nicht einmal fich 
| felbit gegenüber aufrichtig.“ Schopen— 
| bauer fehlt natürlich nicht mit einem 
Urtheil über die Lügenhaftigfeit ber 
Frau: „Die Natur hat dem Weibe nur 
ein Mittel gegeben, fich zu vertheibigen 
und zu f[hügen: die Verjtelung. Die 
Berftellung ift ihnen allen angeboten, 
der dümmiten, wie der flügiten, und e3 
| ift für eine Frau fo felbitverftändlich zu 
| lügen, wie für ein Ihier, fih feiner 
natürlichen Waffen zu bedienen; ja fie 
fühlt fich dabei bis zu einem gemifien 
Grade ganz in ihrem Recht; daher ift 
e3 faft unmöglich, eine dur) und durch 
aufrichtige Frau zu finden.“ „Die 
Frauen,“ jagt Zola, „find nit im 
Stande, etwas eraft zu berichten; fie 
belügen Jedermann, Richter, Geliebte, 
Kammerzofen, fich jelf" fogar.“ Schon 
Seneca tadelt diegrau um ihrerZügen- 
haftigfeit willen. Er jagte: „Das Weib 
empfindet auch beim Lügen feine 
Scham. Sie fpriht die Unmwahrbeit 
aus, ohne zu erröthen, und jelbft vie 
geiftig hochftehende bebient fich berfel- 
ben zu guten Sweden mit ber größten 


Hat die Frau wirklich mehr Neigung 
| 


| Sicherheit.” Wie Lombrofo und Fer— 


Bitterem Web, toie ihre jugend» 


ei — — — — 


dieſem Urtheil zu. rau Mate . 
fhreibt: ſchreibt: Im weiblichen 
Diltionär iſt Perfidie gleichbedeutend 
mit Takt; die Lüge erſcheint dem Weibe 
gewiſſermaßen von einem Hauch der 
Tugend umfloſſen, eine Unwahrheit, 
die dazu beſtimmt iſt, irgend etwas 
Schweres, Bitteres zu erleichtern, 
heißt „fromme Lüge.“ In unſerem 
Zeitalter, da die Frauen ihre Seele in 
ihren Werken offenbaren dürfen, und 
da fie gut zu ſprechen und zu ſchrei— 
ben wiſſen, ſollten ſie doch einmal ihre 
eigenen Beobachtungen bezüglich der 
gemachten Vorwürfe der Oeffentlichkeit 
mittheilen, damit die Menſchheit auf⸗ 
hört, die Frau nach der Meinung der 
Männer zu beurtheilen. 
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Inlaud. 


Fordernngen der Mächte von 
China! 

Waſhington, D. C., 24. Dez. Wie 
ſchon kurz mitgetheilt, daß die gemein> 
ſame Nole der Pekinger Geſandten, 
reſp. der chineſiſchen Regierung, jetzt im 
Wortlaut bekannt gegeben worden. 
Sie iſt ein Schriftſtück von etwa zwei 
Spalten und gibt zunächſt die Geſchichte 
der „Boxer“- Unruhen des letzten 
Sommers, der Ermordung des Ge— 
ſandten v. Ketteler, der Belagerung der 
Legationen in Peking u. ſ. w. wieder. 
Dann heißt es weiter: 

Da China ſeine Verantwortlichkeit anerkannt, ſein 
Bedauern ausgeſprochen und den Wunſch geäußert 
hatte, die durch die Ruheſtörungen geſchaffene Lage 
zu beenden, hoben die Mächte beſchloſſen, ſeinem 
Wunſche Folge zu geben, und ſich auf die folgenden 
unwiderruflichen Bedingungen geeinigt: 

J. 

1) Die Entſendung einer außerordentlichen Ge— 
fondtijgcft mit einem faijerlihen Prinzen an ter 
Epige nah Berlin, un das Berauern Sr. Majeftät 
des Sarjers von China und der Khincfiihen Regie: 
rung für die Ermordung Seiner Ercellenz; des ber= 
ftörbenen Freiherrn dv. FKetteler, des Gejandten don 
Deutihland auszusprechen. 

2) Die Grrichtung erwes Denkmals auf dem Plaße, 
t06 die Grmordung ftattfand, das dem Range Des 
Peritorbenem eirtfpricht und welches eine Nnichrift in 
lateiniſcher, deutſcher und chineſiſcher Sprache euthal⸗ 
ten ſoll. ie 


1) Die fhwerfte Strafe für die Verfonen, die in 
dem Zuiferlihen Grlaß vom 25. September 1900 bes 
zeichnet wurden und von den Gejandten jpäter bes 
zeichnet imerden. 

2) Die Euspendirung (für fünf Jahre) aller amt» 
lichen Prüfungen in allen Städten, in denen Aus— 
länder ermordet oder graujamer Behandlung uns 
terivorfen Wurden. 

III. 


Cine paffende Entihädigung an Japan für 

Grmordung des Herrn Sujyama. 
IV. 

Fin Eithnedentmal foll von der hinejiihen Regie: 
rung auf jedem ausländijhen oder internationaien 
riephofe errichtet werden, Der entiweiht wurde oder 
defien Gräber zerftört wurden. 

V. 

Die Aufrechterhaltung (unter Bedingungen,“ die 
noch zu vereinbaren ſind) des Verbotes der Einfuhr 
von Waffen, ſowie auch alles Materials, das aus— 
ſchließlich zur Herſtellung von Waffen und Muni— 
tion gebraucht wird. 

VI. 


Vaſſende Entſchäödigungen für Regierungen, 
ſellſhaften, Korporationen und Individuen, ſowohl 
als auch für Chineſen, die während der jüngſten Vor— 
gänge, während ſie in Dienſten der Ausländer ſtan— 
den, Echaden an ihrer Perjon oder an ihrem eigens 
thum gelitten haben. China joll Finanzmaßregeln an 
nehmen, die den Mächten genehm find, zum Ziwed 
einer Garantie für die Bezahlung der erwähnten 
Gntihädiqungen md der Binjen und die Tilgung 
der genannten Eduld, 


die 


Ge: 


Das Recht jeder Macht, eine Wache für ihre Qega= 
tion zu halten und das viplomatifche Quartier in 
Vertheidigungsguitand zu fegen. Die Chinefen haben 
fein Recht, in Dem Viertel zu wohnen. 

VIII. 

Die Ehleifung der Forts, die den freien Verkehr 
zwiihen Peking und dem Micer verhindern Fönnen. 
IX. 

Das NReht der militäriihen Offupation gewijfer 
Nunkte, feitzuftellen dDurh ein Abkommen unter den 
Mächten, zu dem Zwed, den Verkehr zwiſchen der 

Hauptitcdt und dem Wleer aufrehtzuerhalten, 
X. 

Die chineſiſche Regierung ſoll während der Dauer 
von zwei Jahren in allen Unterpräfekturen einen kai— 
ſerlichen Erlaß veröffentlichen, der die folgenden 
Puntte enthält: 

1) Verbot bei Todesſtrafe, einem antifremden Ver— 
ein anzugehören; 2) Aufzählung der Strafen, die die 
Schuldigen betroffen haben, gleichzeitig das Verbot 
der Ausübung aller öffentlichen Exckutionen in den 
Städten, in denen Ausländer ermordet oder grau— 
fanten Behandlungen unterworfen wurden; und 3) 
ferner, daß ein faijerlicher Erlaß ausgefhidt und im 
ganzen Reich veröffentlicht wird, Daß die General— 
Gouverneure, Bizefönige und alle Provinzial- oder 
Xofalbeamte für die Aufrechterhaltung der Crdnung 
verantivortlih gebalten werden jollen, und dab im 
Sale erneuter antifremder Unruhen oder irgend mel- 
der Sumwiderbandlungen gegen Den PBertrag, Die 
niht jeiart unterdrüdt werden, und im Yale die 
fhildigen Berjonen nicht beitraft werden, die be— 
treffenden Beanten fofort abgejegt und für immer 
für unfähig erflärt werden jollen, irgend ein Amt 
zu befleiden oder einen Raug zu erhalten, 

1. 

Die Hinefifhe Regierung joll unterhandeln wegen 
Zujägen zu den Handels- und Schifffahrtsverträgen, 
die den auswärtigen Mächten müklich jind, ferner in 
anderen Sachen, die auf die KHandelsbeziehungen Be: 
sug haben, um Diefelben zu erleichtern. 

XII 

Die chineſiſche Regierung ſoll feſtſtellen, in welcher 
Weiſe die Abtheilungen für ausländiſche Angelegen 
heiten reformirt und das Hofzeremoniell bezüglich 
des Empfanges der ausländiſchen Vertreter, wie es 
die Mächte beſtimmen mögen, modifizirt werden ſoll. 

Bis die chineſiſche Regierung ſich mit den obigen 
Bedingungen einverſtanden erklärt hat, ſtellen die un— 
terzeichneten Mächte keinen Termin in Ausſicht, 
wann die Stadt Peling und die Provinz Tſchili 
von den Mächten geräumt werden wird. 


Der Poſtſack war ausgeranbt. 

Helena, Mont., 24. Dez. Der re— 
giftrirte Poftfad, ber jchon Freitag 
Naht auf dem Wege vom Poftamt 
dahier nach dem Poſtwaggon der Great 
Northern-Bahn verſchwand, iſt in 
einem Erzgrabungsloch an Fuller Ave. 
gefunden worden, war jedoch ſeines 
ganzen Inhalts entleert. Der Sack 
war mit einem Stück Blech und einigen 
alten Zeitungen zugedeckt. Ein zwölf— 
jähriger Junge war der Finder. Unter 
den geraubten Sachen, welche der Poſt— 
ſack enthielt, waren offenbar auch 
Ringe und Juwelen. Wie hoch ſich der 
Verluſt im Ganzen beläuft, konnte noch 
nicht feſtgeſtellt werden. Die Sache wird 
weiterverfolgt. 


Philippinen⸗Nachrichten. 


Manila, 24. Dez. Bei einemKampf, 
welcher am Mittwoch in der Provinz 
Albay zwiſchen 60 Mann vom 9. Ka— 
vallerieregiment und einer Abtheilung 
Philippiner ſtattfand, haben die Letzte— 
ren, amerikaniſcher Angabe zufolge, 45 
Todte und viele Verwundete gehabt, die 
Amerikaner nur einen Verwundeten. 
Wie es ſcheint, waren die Filipinos nur 
mit Bolos bewaffnet. Die Nachricht 
über dieſesGefecht konnte erſt mit einem 
Dampfer hierher gebracht werden, da 
die Philippiner die Telegraphenleitung 
zerſtörten. 

Die vor Kurzem hier gegründete Au— 
tonomiſten-Partei (Freunde der Zuge— 
hörigkeit an die Ver. Staaten, aber mit 
Selbſtverwaltung) hielt geſtern eine 
Verſammlung ab und nahm das Pro— 
gramm nach kurzer Debatte an. 


Ausland. 


Deutſch⸗Oeſterreichiſcher Reis⸗ 
„Zruft‘‘ 


Bremen, 24. Dez. Die Lage ber 
deutfchen und der öfterreichifchen Reis- 
Mühlen ift eine derartige — nad) An 
fiht der betreffenden Yndujtriellen — 
daß nur eine engere Vereinigung ge= 
fchäftliches Gedeihen fichren fann. Da= 
ber bilden - die NRidmers’fchen NReis- 
Mühlen in Bremen und die Continen- 
tal-Reismühlen in Defterreich jegt ein 
Syndilat, das den Ankauf von Roh- 
maderial, fomwie die Verkäufe im Jn- 
land und im Ausland regeln wird. 

Ferner wird auch ein „Zruft“ ber 
Walzwerte in Effen, fomie der Kupfer: 
draht Fabrifen in Berlin angekündigt! 

Berlin’s Einwohnerzahl. 

Berlin, 24. Dez. Nach dem neueiten 
Senfus hat Berlin, mit Einfluß der 
Vorftäbte, 2,469,676 Einwohner, ge: 
gen 2,076,946 im Jahre 1895. 


Weiteres von den „Spielhagen⸗ 


Banten““. 


Berlin, 24. Dez. Die‘ Preffe mim: 
melt noch immer von Auslaſſungen 
über die Bankkrache, welche neben dem 
Sternberg-Prozeß die Hauptſenſation 
der ganzen berfloffenen Wache waren. 
„Sahrelang trieben die gemiffenlojen 
Direktoren der" Preußifchen Hypothe- 
fenaftien-Bant und der Preußifchen 
Grundfchuld-Bant ihr Spiel, und ihre 
Dpfer waren meiftens „Heine Leute“. 
Daß die verbrecherifhe Wirthfchaft fo 
lange anhalten fonnte, wird nur da= 
durch erflärlih, dah im „Auflichts- 
tath“” zwar hochachtbare, aber mit dem 
Bankgejchäft überhaupt nicht vertraute 
Männer faßen, deren Name einfach als 
moralifche Dedung benußt wurde. &3 
mwurben befannte Schriftjteller und Ge- 
lehrte gewählt, wie Friedrich Spielha- 
gen und Dagobert von Gerhardt (erh. 
b. Umpntor). Ferner gehörten dem 
Auffihtsrath Generalfonjul Heinrich 
Schmidt, der Bremer Bankier Konikfi, 
der Direktor des Zoologifhen Gartens 
Hed, Rechnungsrath Feger, Kanzlei: 
rath Marsmann, Oberſtleutnant v. 
Wiedner, der Breslauer Bankier Theo— 
dor Schwarz, der Stettiner Rechtsan— 
walt Zelter an. Die meiſten dieſer Her— 
ren hatten vom Bankgeſchäft keine Ah— 
nung, merkten deshalb das Treiben 
der Direktoren nicht, und wenn wirk— 
lich einmal einer Verdacht ſchöpfte, 
wußten die Direktoren die Prüfung der 
Bücher durch Sachverſtändige zu hin— 
tertreiben. 

Der verhaftete Kommerzienrath 
Sanden war früher gewöhnlicher 
Schreiber und iſt jetzt dreißigfacher 
Millionär. Er zahlte jährlich 50,000 
Marf Steuern und war der höchitbe- 
fteuerte Bürger von Potsdam. Im 
Haushalte hatte er 17 Bebdienftete. 
Sein aanzes Vermögen überfchrieb er 
feiner Frau und feinen fech3 Kindern, 
und der Raub wurde ins Ausland in 
Sicherheit gebracht. Al3 in den Blät- 
tern der erjte Verdacht aegen die Ban- 
fen auftauchte, fuchte Sanden Dielen 
au pariren, indem er ausrief: „Die 
Suden tollen mir meine Banfen ver- 
erben.” UlS er verhaftet wurde, rief 
ihm die Gattin nach: „Geh mit Gott.“ 

‚ Die Verhaftung des, dem Direfto- 
ttum bet den Banken angehörenden 
Bantiers Maffiesfy erfolgte im Tiro- 
ler Kurort Meran, wo er mit der Fa: 
milie auf großem Fuße lebte. Weitere 
Verhaftungen ftehen bevor. 

Sternberg: ProzschNachträge. 


Berlin, 24. Dez. Zum Urtheil gegen 
den Bankier Sternberg wegen Sittlich- 
feitö-Verbrechens ift noch zu hemerfen, 
daß ihm jehs Monate Unterfuhungs- 
baft auf die Strafzeit abgerechnet wer- 
ben, jeine Strofhaft alfo höchftens zmei 
Sabre betragen wird. Die, der Beihilfe 
angeflagte 18jährige, unverehelichte 
Augufta Wender wurde zu feh3 Mona- 
ten Gefängniß verurtheilt. Dagegen 
murde die verehelichte Kaffirerin Anna 
Sheding, melde angeflagt mar, 
Schritte unternommen zu haben, um 
Sternberg der Beltrafung zu entziehen, 
freigefprochen. Sternberg wird wahr: 
Icheinlich gegen das Urtheil appelliren. 

Intereſſant iſt auch, daß die Gläu— 
biger der, von New York herübergekom— 
menen „Maſſeuſe“ Fiſcher ſofort auf 
die Zeugengebühren derſelben gerichtlich 
Beſchlag legen ließen. Daran hatte die 
„geriſſene“ Dame offenbar nicht gedacht, 
ſonſt wäre ſie wohl lieber in New York 
geblieben. 

Ein Hohn auf jedes ſittliche Gefühl 
war es, daß geſtern auf den Straßen 
Sternberg-Poſtkarten verkauft wurden, 
welche den bekannten Ausſpruch Jeſu 
im Evangelium St. Lucä (Kapitel 18, 
Vers 16) enthielten: „Laſſet die Kind— 
lein zu mir kommen und wehret ihnen 
nicht!“ Dieſe unerhörte Blasphemie 
rief eine ungeheure Entrüſtung hervor, 
aber die Polizei war auch ſchnell bei der 
Hand und konfiszirte die Poſtkarten. 

Der Tod des vom Dienſte ſuspendir— 
ten Polizeidirektors v. Meerſcheidt— 
Hülleſem, der beinahe gleichzeitig mit 
dem Urtheil in dem Sternberg-Prozeß 
verkündet wurde, machte großes Auf— 
ſehen. Das Publikum glaubte natür— 
lich ſofort, daß Meerſcheidt-Hülleſem 
Selbſtmord begangen habe, aber die 
Aerzte bezeichneten als Todesurſache ei— 
nen Schlaganfall. 

Der unerbittlihe KRohtene, Truft‘‘. 


Berlin, 24. Dez. Das Syndikat der 
deutfhen Kohlengruben-Befiter hat 
die Produktion um 10 Prozent einges 
fchräntt, mährend die deutſche Indu— 
ſtrie unter dem Kohlenmangel leidet! 
Die Angelegenheit wird im Reichstag 
bei nächſter Gelegenheit zur Sprache 
gebracht werden. 


Teſegruphiſche Kolizen. 


In laud. 

— Ein Wirbelfturm richtete in einem 
Thal von Alabama bedeutenden Scha= 
den an. Mindeftens zwei PBerfonen 
wurden getödtet. 

— Bei Texarkana, Ark., entgleiſte 
ein Perſonenzug der Texas & Paicfic- 
Bahn theilweiſe, indem die Lokomotive 
gegen eine Kuh rannte. Der Lokomo— 
tivführer wurden getödtet, und der Hei— 
zer ſchwer verletzt. 

— Aus Scranton. Pa. wird gemel— 
det, daß die 300 Angeſtellten der elektri— 
ſchen Bahn im Wyoming-Thal an den 
Streik gegangen ſind, und der ganze 
Straßenbahnverfehr ftodt. Die Strei- 
fer verlangen zehnjtündigen Arbeitstag 
mit Zohnerhöhung. 

— B. T. Steven?’ Banf in Mont: 
fort, Wis., wurde von vier Einbredhern 
befucht, welche den Geldfchranf mit Ni- 
troglygerin auffprengten. Ein Nach— 
bar hörte die Erplofion und verfcheuchte 
mit „Feuer“-Aufen die. Einbrecher. 
Diefe entflohen auf einer Bahn:Drai- 
fine, wurden jedoch von 7 Bürgern auf 
einer anderen Draifine verfolgt und 
endlich gefangen genommen. 

— In der Illinoiſer Staatslegisla— 
tur ſoll, bei ihtem Zuſammentritt im 
neuen Jahre, eine Vorlage eingebracht 
werden, wonach Entführung, wenn ſie 
behufs Erpreſſung von Löſegeldern er⸗ 


folgt ift, mit dem 
fol. Die Kunde hiervon hat aud 
Mitglieder der Indiana'er Staats— 


legislatur auf die Abficht gebracht, einen. 


jelden Entwurf einzureichen. 

— Balentin Lehr, der 12jährige 
Sohn von Yohn Lehr, einem angefehe- 
nen Bürger von Heder, IU., flarb an 
der Zollmuth. Der Knabe war por 
neun Monaten von einem bösartigen 
Hunde gebiffen worden. Die Wunden 
heilten wieder und e3 zeiaten fich meiter 
feine Yolgen, bis diefer Tage der Knabe 
in der Schule plößli von Tollwuih 
befallen wurde. in ähnlicher Fall 
im County St. Clair ift derjenige der 
Frau Frank Green in Bloody JIsland. 
‚.— Tei einem Weihnacdtzfeft in einer 
öffentlihen Schule in Nem York, an 
N. Moore und Barid Str., Fam die 14- 
jährige Carrie Hadley, welche den San- 
ta Claus jpielte, einer&azflamme nche, 
und ihr baummollener Hut gerieth in 
Brand. Sie fprang vom Podium und 
jeßte dabei auch die Weihnachtsbäume 
in Brand. Cine Lehrerin, welche das 
brennende Kind umjclang und auf 
den Boden legte, wurde mit fnapper 
Noth vom Feuertrode gerettet; aber 
Frl. Hadley wurde tödtlich verlekt. 

Aluslan». 


— Auf dem deutfchen Linienſchiſf 


„Württemberg“ hat einer der dort be- 
dienfteten Yerzte Selbjtmord begangen. 

— Nach neueſter Angabe wird der 
miebdergenefende Zar Nikolaus nicht 
> Mitte Januar von Livadia abrei- 
en. 


_— Sn den ‚belebteften Berliner 
Straßen wird jet das „Irolley“-Spy- 
ftem an Stelle des bisherigen Affumu- 
latoren - Spftems eingeführt. 

— In der ſchwediſchen Hauptſtadt 
Stockholm hat man — — 
mildejte Weihnachtsmwetter jeit vielen 
Jahren. 

— Es ſteht jetzt feſt, daß auf der 
Rhede von Taku, China, kein einziges 
deutſches Schiff eingefroren iſt. Pa— 
latia“ iſt inzwiſchen in Tſingiau ange— 
kommen. 

— Graf Zeppelin, der Luftſchiff— 
Erfinder, wird nächſtdem in der deut— 
ſchen Kolonialgeſellſchaft einen Vor— 
trag über die Nutzbarmachung ſeines 
Luftſchiffes halten. 

— Der Dockarbeiter-Streik in Ge— 
nua, Italien, iſt zu Ende gekommen, 
indem die Regierung ankündigte, daß 
ſie eine Neubildung des Büreaus der 
Arbeiter-Unions geſtatten werde. 


— Im Befinden des ernſtlich er— 
krankten Prinzen Oskar, älteſten Soh— 
nes des Kronprinzen von Schweden— 
Norwegen, iſt eine bedeutende Beſſe— 
rung eingetreten. 

— Der Sturm im britiſchen Kanal 
hat ſich wieder etwas gelegt. Fünf 
Shetland-Fiſcherboote werden ver— 
mißt, und man fürchtet, daß ihre 27 
Inſaſſen umgekommen ſind. 


— In Kiel iſt Oberleutnant zur 
See Butterlin, zuletzt zum Dienſt auf 
dem Linienſchiff „Sachſen“ komman— 
dirt, wegen Unterſchlagung verhaftet 
und in das Militärgefängniß abge— 
führt worden. 

— Kaiſer Wilhelm beſuchte Sonn— 
tagnachmittag den von ſeiner ſüd— 
deutſchen Beſuchsreiſe zurückgekehrten 
Kanzler Bülow und überreichte ihm 
die Inſignien des Schwarzen Adler— 
ordens. 

— Man glaubt in Stockholm, daß 
der, ſeit Kurzem verſchwundene 
Snoilsky, Militär-Attaché der ſchwe— 
diſchen und norwegiſchen Gefandt— 
* in Berlin, geiſtesgeſtört geweſen 
ei. 

— Graf v. Mirbach, Oberhofmeiſter 
der deutſchen Kaiſerin, deſſen Stellung 
anläßlich der Bankkrache erſchüttert iſt 
(wie ſchon in der „Sonntagpoſt“ näher 
berichtet) hat ſich auf Urlaub begeben; 
man zweifelt, ob er auf ſeinen Poſten 
zurückkehren wird. 

— Unweit Gothenburg, Schweden, 
ſcheiterte das Segelſchiff „Jverra“, und 
7 Matroſen ertranken. Drei Matro— 
ſen gelang es, eine unbewohnte Inſel 
zu erreichen, wo zwei derſelben ſtarben; 
der Dritte wurde noch lebend aufge— 
funden. 

— Die verfloſſene Woche war für 
die Berliner Börſe wieder keine ſehr er— 
freuliche. Gleich anfangs der Woche 
ereignete ſich infolge der Ankündigung 
von einer Beſchränkung der Kohlenför— 
derung ein Preisſturz in Eiſen- und 
Kohlenaktien. Gegen Ende der Wo— 
che erholten die Preiſe ſich jedoch etwas. 


— Die Londoner „Daily Expreß“ 


meldet, Rußland habe Rumänien eine 
Anleihe von 16 Millionen Dollars zur 
Unterdrückung der Finanzkriſe angebo— 
ten; doch ſei das Anerbieten auͤsge— 
ſchlagen worden, weil Bedingungen 
daran geknüpft geweſen ſeien, welche 
dieUnabhängigkeit Rumäniens gefähr— 
det haben würden. 

— Der polniſche Romandichter Hen— 
rik Sienkiewicz beging in Warſchau 
ſein 30jähriges Schriftſteller -Jubi— 
läum. 


Sienkiewicz in Oblegorek überreicht, 
wo der Dichter geboren, das aber in 
andere Hände übergegangen war und 
jetzt von ſeinen Verehrern zurückgekauft 
worden iſt. 

— Dem, aus Peking nach Wien zu— 
rückgekehrten früheren Legationsſekre— 
tär Dr. v. Roſthorn, der zur Zeit der 
Belagerung der Geſandtſchaften öſter— 
reichiſcher Geſchäftsträger war, iſt eben— 
ſo wie ſeine Gemahlin vom Kaiſer 
Franz Joſef eine eigens für ſie geprägte 
goldene Kriegsmedaille überreicht wor— 
den. Frau v. Roſthorn hat für ihren 
damals gezeigten Heldenmuth bereits 
den Eliſabeth-Orden 2. Klaſſe erhal— 
ten. 

— Aus Konſtantinopel wird gemel— 
det: Die Irade, welche zur Unterzeich— 
nung des Kontraktes für denBau eines 
Kreuzers für die türkiſche Flotte durch 


CASTORIA Füsugingsund Kinder 


Oo Sorte, Die lar immer Gekauft Hab. wm 


ode beftraft werben 


Sn dem Rathhaufe wurde ihn | 
der Befigtitel des Familienqutes der | 


die Cramp’fche  Schiffsbaugefellfhaft 
ermächtigt, ift noch nicht. erlaffen mwor-- 
den. Auch die Anzahlungsfumme von 
100,000 Pfd. St. iſt noch nicht hinter⸗ 
legt worden. Es hat ſich herausgeſtellt, 
daß die deutſche Botſchaft bei der Pfor— 
te dagegen proteftirt hat, die Yirma 
Gramp zu bezahlen, ehe der Betrag, 
den Krupp für Flottengefchüge zu for= 
dern hat, beglichen ift. 


Dampfernadhridten. 
| Uingefommen. 
| Hongkong: China von San Francisco; 
‚ bon Vancouver. £ 
Manila: Almond Brand von San Francisco. 
San Francisco: Stratbayle von Manila; MeGul: 
lod) von Port Angeles; America Maru don Hong: 
fong u. ſ. w. 
Genua: Columbia von New Vork. 


Vietoria 


Glasgow: Sardinian von Montreal. 
Manila: Port Stephens nach San Francisco. 
Abaeganaen. 
San yrancisco: Koptic nah ajiatiihen Käfen. 
Cueenstown: 
Yorf. 
Southampton: Prinzregent Yuitpold, von Bremen 
nah New Vor. 
Antwerpen: Kenjington nah New York. 
Am Yizard vorbei: Ne York, von Southampton 
nad New Dort. 


Ktruria, don Yiverpool nah New 


— — 


— — 


Eokalbericht. 


| Gefährliches Pflaſter. 


Das Glatteis ließ geſtern mehrere Perſonen 
zu Schaden kommen. —Ein Mann zu 
To)e gerädert. 

Die Eisfrufte, welche geilern die 
; Bürgerfteige und das Straßenpflafier 
| überzog, ift für fünf Berfonen verhäng- 
nißvoll geworden. Eine derfelben fand 
einen gewaltfamen Jod, die übrigen 
murden mehr oder minder jchmer ber= 
legt. Der ums Leben Gefommene, nad) 
Annahme der Polizei ein gemwiffer Hans 
Peterfon, wartete an 88. Straße und 
South Ehicego Abe. auf einen Wagen 
der eleftrifehen Bahn. Als er den— 
felben befteigen wollte, qlitt er auf dem 
Ihlüpfrigen Pflafter aus und fiel direkt 
bor die Käder. Che noch der Motor- 
führer die Car zum Stehen bringen 
fonnte, twar der Unglücliche zu Tode 
geradert worden. Man fchaffte Die 
Leiche nah D’Donnells Morgue, 6328 
Cottage Grove Ave. Un der Berfon 
des Todten fand man ein Notizbuch, 
in dem der Name Hans Beterfon ftand, 
fonfi aber nichts, was über die Perfon 
des Berunglüdten hätte Aufſchluß ge— 
ben fönnen. 

Die übrigen, durch das Glatteis zu 
Schaden gefommenen Berfonen find: 

Michael Hoffinenn, Nr. 814 Thome 
Ave. wohnhaft und Detektive der Zen- 
tral-PBolizeiftation; fam an Randolph 








und LaSalle Str. zu Fall und brad | 


das rechte Bein. 

Frau William Hal, in den Oggrf 
late, 35. Straße und Wabafh ve. 
wohnhaft; that an 35. und State Str. 
einen Fall, verlegte fich aber nur leicht. 

Frau Front Warren, fom in der 
| Nähe ihrer Wohnung an 26. Straße 
ı und Galumet Abe. zu Fall, glüdlicher 
Weiſe ebenfalls ohne erheblichen Scha- 
den dDaponzutragen. 

Frau Yaron Wilfon, im Barf Gate 
Hotel an 63. Straße und StonyXsland 
Une. wohnhaft, alitt auf dem Berron 
| der Slinois Zentral-Bahn an 63. Str. 
| aus und mußte nach Haufed gefchafft 
| werben. 

Bon feiner eigenen Zofomotive wur- 
de gejtern der in Dienflen der Great 

| Weftern-Bahn ftehende und No. 2566 

| Harvard Straße mohnhaftetofomotiv- 
führer Gun Correll überfahren und fo 
ſchwer verletzt, daß ihm wahrſcheinlich 
das rechte Bein wird abgenommen wer— 
den müflen. Correll bemerkte, daß die 
Laterne feiner Lokomotive nicht in 
Ordnung war und froch länas des Fef- 
fel8 der Lokomotive nach vorn, um eine 

| Unterfuchung anzujtelen. Dabei ver- 
lor er das Gleichgewicht und fiel fo un= 
glüdlich, daß er mit dem rechten Bein 
unter die Räder gerieih. Man fchaffte 
ihn nad) dem Weftfeite-Hofpital. 
Slimpflicher Tief ein Unfall ab, der 
| geltern einen anderen Bahnbedienfteten, 
den 28 Jahre alten und No. 908 Tur— 
ner Une. mohnhaften LouizStebbina be- 
traf, der ala Aufjeher in den Frachtho- 
fen der Burlington-Bahn bejchäftigt 
war. Stebbins ftand auf dem Tritt- 
brett einer Rangirlofomotive und glitt 
| an Stewart Ave. aus. Er wurde in 
den Straßenbahngaraben gejchleudert 
und erlitt fchiwere, aber nicht tödtliche 
innerliche Verlegungen, die feine Lieber- 

ı führung nad) feiner Wohnung nöthig 

machten. 

Auf der Kreuzung an Perry Avbe. in 
Auſtin trat JohnFlemming, 522 North 
Park Ave. wohnhaft, geſtern Abend 
gerade in dem Augenblick auf das Ge— 

leiſe der Lake Straße-Hochbahn, deren 

Züge dort auf ebener Erde laufen, als 

ein Zug dahergefahren kam. Flem— 

ming konnte nicht mehr zur Seite ſprin— 
gen und wurde ſo wuchtig zur Erde ge— 
ſchleudert, daß er bewußtlos liegen 
blieb. Im County-Hoſpital, wohin der 

Verunglückte geſchafft wurde, erklär— 

| ten die Aerzte ſeine Verletzungen für 

nicht lebensgefährlich. 


Goldenes Hochzeitsfeſt. 


Im Kreiſe ihrer Nachkommen und 
| zahlreicher freunde feierten geftern 
Herr und Frau Abraham Raphael in 
‚ Ihrer Mohnung, 429 Park Une., die 
| 50. Wiederfehr des Tages, an welchem 

fie fich die Hand zum Bunde für das 
Reben reichten. Das AYubelpaar, mel- 
ches die Laft feiner Jahre mit feltener 
! förperlicher und geiltiger Frifche trägt, 
| erblicte das Licht der Melt 
in einem "Landfläbthen Weit: 
preußens, mo e& im Dezember de3 Jab- 
reg 1850 heirathete. Fünf Jahre 
| fpäter wanderte daS Paar nah Ame- 
rifa aus und ließ fich hier nieder, mo 
| e3 feither ununterbrochen gewohnt hat. 
Herr Raphael eröffnete eine Schneiber- 
| werfftätte und ift in biefem Gefchäft 
bi3 zum heutigen Tag thätiq aeblieben; 
zur Zeit befindet fich jein Laden an 
Meftern und Park Ave. Dem alüdli- 
hen Bund entfproffen jieben nodh Ie- 
bende Kinder, zwei Knaben und fünf 
Mädchen, und das Yubelpaar hat 16 
) Entel und einen Urentel. 


Trägt die 


ns nina ats a Ed EL Besiahens seele 


Räuberneit ausgehoben. 
Beamten der Ramwfon Str. « Revierwache 
machen einen ausgezeichneten Fang. 

Im Hauſe No. 55 Tell Place er⸗ 
wiſchte geſtern die Mannſchaft der 
Rawſon Str.Revierwache eine Räu— 
berbande, welche in der letzten Zeit bei 
Einbrüchen auf der Nordweſtſeite reiche 
Beute machte. Anzüge und andere 
Kleidungsitüde im Werthe von $1000 
fielen der Polizei in die Hände und find 
bon ihren rechtmäßigen Eigenthümern 
bereit3 reflamirt worden, Unter den 
drei, in dem genannten Haufe verhafte- 
ten Injaflen befindet fi „Con“ Re- 
fomsfi, angeblich ein notorifcher Dieb, 
auf den die Polizei fchon feit einem 
Monat gefahndet hatte. Er foll einer 
gemwiffen Poly Cray, 19 N. Peoria 


Str. mwohnbaft, Diamanten im Werthe" 


von $1000 geftohlen haben. 

Am Freitag wurde in den Kleiderla- 
den bon Dap. Suffrin, 827 Milmaufee 
Üvenue, eingebrodhen und die Räuber 
führten Anzüge im MWerthe von 
$700 in einem Wagen mit jid) 
fort. Die Detefttivees Schul und 
Sullivan von der Ramfon Straßen: 
Reviermache, die mit der Auffpüs 
rung der Ihäter beauftragt wurden, 


ı ermittelten, daß in der Nacht vor dem 


Einbruch ein Milhwagen im jelben 
Difiritt gefiohlen worden mar. or= 
geftern Nacht nun erfubren die Beam- 
ten, daß fich der Wagen in der Stal- 
lung von Stanley Meger, 638 
Holt Place, befinde. Gerade, als 
die Detektives durch eine Thür in den 
Stall traten, fuhr Meger mit Dem 
Wagen durch die andere Thür hinaus. 
Stett zu halten, wie die Beamten ihm 
befahlen, jchlug Meger auf den Gaul 
ein, und fuhr im Galopp davon. Als 
Schul hinter Meger her Fchoß, iprang 
diefer in roller Fahrt vom Wagen ab 
und entfam in der Duntelheit. Die 
Detektives brachten den Wogen nun 
nach ihrer Revierwache, mo man in dem 
Gefährt die aus dem Einbruch in den 
Suffrin'ſchen Laden ſſammenden An— 
züge, ſowie Kleidungsſtücke im Werthe 
von 5300 fand, welche aus der Schnei— 
derwerkſtätte von Frank Matuſik, 51 
Emma Str. geſtohlen worden waren. 
Geſtern Abend wurde die Polizei da— 
von benochrichtigt, daß Meger und 
ſeine Spießgeſellen in dem Hauſe 55 
Tell Place zu finden ſeien, worauf die 
beiden genannten Detektives und die 
Poliziſten Hohne und Slopokowski mit 
ihrer Feſtnahme betraut wurden. Sie 
beſetzten die Zugänge, und einer der 
Beamten beirat mit gezogenem Re— 
volver das Haus. Nach hartem Kampf 
wurden Meger, Rekowski und ein an— 
derer Deſperado überwältigt und ge— 
feſſelt nach der Revierwache abgeführt. 
In der Perſon von James Mahoney, 
alias Manning, welcher am Samſtag 
zu ſpäter Nachtſtunde in dem Hauſe 
329 State Stir. verhaftet wurde, be— 
hauptet die Polizei, einen der gewiegle— 
ſten und gefährlichſten Einbrecher des 
ganzen Landes dingfeſt gemacht zu 
haben. Wie der Detektibehäuptling 
Colleran erklärt, hat Mahoney ſeine 
Hand bei dem kürzlich verübten Ein— 
bruch in die Wohnung des Ex— 
Kriegsminiſters Alger in Detroit im 
Spiel gehabt, bei welchem den Räubern 
Silbergeräth im Werthe von 52000 in 
die Hände fiel. Ein Theil der Beute 
wurde, in einem Handkoffer verpackt, 
unter Moloney's Adreſſe ver Expreß 
hierhergeſandt. Als Maloney die 
Sendung behob, erregte er den Verdacht 
der Expreßbeamten, welche die Polizei 
benachrichtigten. Maloney leugnet nicht, 
daß er den Koffer abholte, will aber 
nicht angeben, wo er die in demſelben 
verſchickten Werthſachen verſteckt hat. 


Schwer beſtraft 
iſt Derjenige, der auf Koſten ſeiner Geſundheit zur 
Erkenntniß des Rechten kommt, noch ſchwerer der 
aber, den die furchtbare Geißel der Menſchheit, Ap— 
pendicitis, befällt; dieſer tückiſchen Krankheit fallen 
heutzutage viele, viele Menſchen zum Opfer, und 
doch kann man derſelben leicht und ſicher mit den 
berühmten St. Bernard Kräuterpillen vorbeugen. 
Dieſe heilkräftigen Pillen reinigen die Därme, halten 
Leber. Magen und Nieren in Ordnung und ſind 
ein ſicheres Präventiv gegen Krankheiten der Un— 
terleibsorgane. didoſa 


Für politiſche Bethätigung. 


Im großen Saale des Baugewerk— 
Ichafts - Rathes fand geitern eine Ur- 
beiter = Berjammlung jtatt, in welcher 
als Hauptredner der Vorfiger des Ge- 
mertichaftsbundes von England auf: 
trat, Peter Curran, der dem Nahres- 
Konvent der American Federation of 
Labor als Bruderfchaft3-Delegat bei— 
gemohnt hat. — Herr Curran führte 
aus, es ſei den Gemerkichaftlern in 
England nachgerade flar gemorden, 
daß fie ihr Biel, dem Arbeiter die 


| Früchte feines Fleißes möglichſt under— 


fürzt zu fihern, auf dem Wege des 
Streifs nicht erreichen fönnen. Sie hät: 
ten deshalb angefangen, fich eine Ver— 
tretung in der gejegebenden Körper- 
Ichaft des Landes zu fichern, und zwar 
fhidten fie nicht etwa irgend melche 
„guten Kerle“ von der anderen Geite 
in’& Parlament, fondern ihre eigenen 
Leute. 

In ähnlichem Sinne wie Curran 
fprach nach diefem au) der Advokat 
Thomas Y. Morgan, der befanntlich 
bon Haufe aus Mafchinenbauer ift und 
in der lofalen Gewerkſchafts-Bewe— 
gung lange eine berborragende Wolle 
geipielt hat. 


Einbreder veriheudt. 


Zum dritten Male in den zwei legten 
Monaten machte ein Einbrecher geiterit 
ben Verfuch, fi Einlaß in das Haus 
bon Frau E. L. Blivens, 2 Aldine 
Square, zu verſchaffen, wurde aber 
durch das Dienſtmädchen verſcheucht. 
Daſſelbe hörte geſtern, kurz vor 2 Uhr 
Morgens, Schritte im Hinterhof des 
Gebäudes, und erblickte, als ſie durch 
die Vorhänge ihres Zimmers ſpähte, 
einen Mann, der ſich an der Hinter— 
thüre zu ſchaffen machte. Sie weckte 
ihre Dienſtherrin, die ihrerſeits ihre 
zwei Söhne in Kenntniß ſetzte. Mit 
Revolvern bewaffnet, eilten dieſe in 
den Hof, der Einbrecher hatte jedoch 
Lunte gerochen und ſich bereits in Si— 
cherheit gebracht. 


LCeſet die Sonntagspoſte«. 


und hier iſt 





Ueberall verklauft ſür 53 Cents, in dem 


Euer Opyſter⸗Cracker. 


_=JUNIOR- 


OYSTER CRACKERS 


werden von der ganzen Welt gewürdigt. 


„In-er-Scal“ Patent-Packet. 


| NATIONAL BISCUIT COMPANY. 
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Weihnachts⸗Feſtlichkeiten. 


Deutſche Vereine ſchaaren ſich um den 
Tanuenbaum. 


Der Aurora-Turnverein 
theilt allen feinen Freunden und den | 
Eltern der Turnjchüler mit, daß er fein | 
diesjähriaes Meihnachts=Feit, beſtehend 
aus Schauturnen, Kinderbejcheerung, 
Konzert und Ball, morgen, Nachm. 1 
Uhr beginnend, in Schönhofens aroßer 
Halle, Ede Milmaufee und Afhland | 
Une., abhalten wird. Es fol bei diejer 
Gelegenheit ein genußverfprechend zu= 
fammengeftelltes Programm zurDurd- 
führung fommen. Die einzelnen Num: 
mern deafelben find : 

. Quperturc Orcheſter 
1. Knabentlaſie 
3. Marſch. 

— Trommler-, Pfeifer- und Horniſtenkorps 

— Eee messen 2, Kmabeuflaiie 
5. Turnen am Ned............1. Riege, Zögling® 
— ——— 1. Mädchenklaſfſe 
7. Marſch Orcheiter 

. Afrobatijche Uebungen am Trapez 

W. Mueller und 3. Plencler 
. Quperture, 

erden Irommler:, Pfeifer: und Sorniftenforps 
D. FFreiübungen und Hüpfarten....2. Mädchenflajje 
 WSGeiNaHHbungen u... ern sunssnenn- DTamentlafje 
. QIurmen an den Schaufelringen....Zönlingsflajie 

Hierauf Beicheerung jämmtlicher Turnſchüler. 


Eintrittsfarten fofjten 25 Ets. im | 
Vorverkauf, an der Kalle 35 Eent2. | 
Mitglieder haben freien Zutritt. 

Die Weihnachtsfeier des Turn- 
berein3 Linco!n findet morgen 
Abend in der Lincoln » Turnhalle, an | 
Diverfey Boulevard nahe Sheffield | 
Uve., nach folgendem Programm ftatt: | 
1. Duverture Ordeiter | 
2, Wufmarjch der Turnjchüler . 
3. Ordnungsübungen, Gejang und Spiel, | 
1. Knabenklaſſe | 

I 


Zöglinge 


4. Springen am tyederbrett ae | 
3. Kuabenflajie . 


5. Stabübungen 
6. Keulenihmingen 


1. Ordnungs- und Freiübungen. . J. Mädchenklaſſe 
J 2. Knabenklaſſe 
9. Freiübungsteigen und 3. Mädchenklafſſe 
Weihnachts-Aufführung durch Kinder der 
Turnſchule.! 
Weihnachts-Beſcheerung für die Turnſchüler 
u durch die Damenfeltion. 


Nach ber Befcheerung erfolgt dieBer= | 
loofung des MWeihnachtsbaumes, und | 
mit einem flotten Familienball wird die | 
Seftlichkeit befchloffen werden. Eins | 
tritt 25 Et3 die PBerfon. 

Ebenfalls am erjten Feittage ver= | 
anftaltet der Turnverein VBor- 
märts in feiner neuen Halle, No. | 
1168—70 ®. 12. Str., feine Weih- 
nacht3feier nebjt Befcheerung der Kin 
der. Für die Feier ijt folgendes Pro=- 


11. 


gramm aufgejtellt worden: 
l. Marih und Freiübungs:Reigen der Fleinen 
Knaben von 6 bis 11 Jahren. 
Keulenihwingen und fyreiübungen der 2 
Knabenflaiie, II bis 14 Aahre. 
Hantelübungen der Zöglinge von 14 bis 18 
Jahren. 
Geſangsreigen der kleinen Mädchen von 6 bis 
10 Jahren. 
3. Tanzreigen mit Reifen, Mädchenklaſſe von 
10 bis 14 Jahren. 
z. Turnen am Barren, 1. Riege ver Zöglings 
Hajie, 14 bi3 18 Jahre. 
. Euren an der I Damenklaſſe 
1. Riege der Aktiven 
. Turnen an Ningen........ 1. Riege der Altiven | 
| 
I 
| 
I 


2 
3. 


Auh die Bergnügungsfet- 
tion des deutſchen Krieger— 
vereins hat den Knecht Ruprecht 
auf morgen, Dienſtag, beſtellt, damit | 
er allen Großen und Sleinen, die fich | 
zu der Weihnachtsfeier in Uhlichz | 
Halle einrinden werben, jhöneGefchente | 
beicheere. Auch an jonjtigen gefelligen | 
Freuden wird e3 nicht fehlen, und die 
Verloofung von verlodenden Gegen= | 
ſtänden wird vorausſichtlich allerlei | 
freudige Ueberraſchungen bringen. — 
Anfang 3 Uhr Nachmittags. Eintritts— 
karten nur 15 CEts. im Vorverkauf, an 
der Kaſſe 25 Cts. die Perſon. 

Die Südſeite-Turnge— 
meinde hat auf morgen Abend ihre 
zahlreichen Freunde zu Gaſte ge— 
laden zu der großen Weihnachtsbeſchee— 
rung der Zöglinge, welche, um punkt 8 
Uhr beginnend, in der Südſeite— 
Turnhalle. Nr. 3143-3147 State 
Str., ſtattfinden und mit einem flotten 
Ballfeſt zum Abſchluß gebracht werden 
ſoll. Ein reichhaltiges, abwechslungs— 
reiches Unterhaltungsprogramm iſt 
aufgeftellt morden, fo daß den zahlreich 
au erwartenden WBejuchern der Abend | 
überaus neranügt und wohl allzufchnell 
bergehen wird. 


* Andrew Ulrich, 1228 Fulton Str. 
mohnbaft, erlag heute im St. Lufas 
Hofpital den Verlegungen, die er da- 
bontrug, al3 er vorgeftern duch einen 
Eifenbahnaug überfahren murbe. 


— — —— — — 


Herabgeſetzte Raten für die Weih⸗ 
nachts⸗ und Neujahrs⸗ 
Feiertage. 

Von 22. bis 25. Dezember, einſchließlich, 
31. Dezbr. 1900 und am 1. Kan. 1901, ver: 
fauft die Nidel Plate-Bahn Tidets zu einem 
und einem Drittel Fahrpreis für die Rund: 
fahrt, nah allen Punkten im Eentraf Paj: 
jenger Affociation-Territorium gelegen, gil- 
tig für Rüdfahrt bis und einjchließlich den 
2. Januar 1901. PVeitibule - Schlafwagen. 
Ginzelne Elub-Mahlzeiten im Preife von 35 
Gents bis $1.00 jerbirt in Der Dining Gar. 
Schreibt wegen Einzelheiten an John D.Ca- 
lahan, General:Agent, 111 Adams Str., De: 
pot Van, Buren Str. und PacificAve., an der 
Hohbahn-Schleife. 33, ıno— 310} 


| Abend. 


nach Milwaukee 


Deutſches Theater. 


„Bruder Martin“, Volksſtück mit Geſang 
in vier Akten. 

Die Verwaltung des „Alexianer— 
Hoſpitals“, welche ſich mit der Abſicht 
trägt, ihr neues Hoſpital in Bälde 
durch einen Anbau vergrößern zu lafs 
jen, und die ihre Anfialt binnen eini- 


! gen Kabren durch denintauf des Nach— 
| bararundfjtüdes noch bedeutend eriwels 


würde im ntereffe ihrer 
Kofle aut thun, fih pen Direktor 
Wachöner gelegentlih den „Bruoer 
Martin“ auszuleihen, und zwar mit 
der volljtändigen Befekung von gejtern 
Das Coſta'ſche Volksſtück iſt 
anſprechende Verherrlichung des 


tern will, 


eine 


gemüthlichen, klugen und gutherzigen 
Kloſterbruders, der unter ſeinen Leu—⸗ 
ten als Berather und Freund herum— 


geht und jeder Seit bemüht ift, Alles 
zum Guten zu fehren. Grokerflummer 
wird in dem GStüde dem braben 
Mönch von zwei Ehepaaren bereitet, 
und zwar bon den Müllerslsuten Kerns 


| Iinger und von dem dalfeien Schneider 


MWürmerl und feiner 
Stangi. 

Bei der geitrigen Aufführung des 
Stüdes lagen die beiden dantbarften 


Nollen deffelben, die de Bruders 


ungenfertigen 


| Martin und des Schneider Würmer! 


in den Händen der Herren Donat und 
Kreiß. Beide veritanden es aud dem 
Grunde, daraus Alles zu machen, mas 
ih machen läßt. Für den Applaus, 
den fie jcheffelmeife eingeheimft Haben, 
werden fie heute bei ihrer Rückreiſe 
wahrfcheinlich haben 
Ueberfratht zahlen mülfen. 

Frl. Wirth, Frl. Lobe und Frau 
Richard, fomwie die Herren Lindikoff, 
Harkheim, Blumenau und Pechtel ver- 
bollftändigten den mohlthätigen Ges 
fammteindrud der PVorftellung, wel- 
cher durch ein etwas buntes Gemiſch 
bon Dialekten, da3 dabei zum Bor= 
Schein fam, nur menig beeinträchtigt 
wurde. Die Regie wurde von Herrn 
Donat geführt, und zmar auf das 
Trefflichſte. 

Für kommenden Sonntag ſtehen auf 
dem Spielplane der inafter „Weih- 
nachten”, von NRoderich Benedir, nad 
eine Bearbeitung des Scribe’fchen 
Quitfpieles „Srauentampf“, von Ol 


fers. 
— — 


Aus dem Zluß geſiſcht. 


Der sojährige G. R. Malone von Aurora 
hätte beinahe ein naſſes Grab gefunen. 
Als geftern Mittag Frau ©: R. 
Malone der Bolizei mıttheilie, daB’ ihr 
60 Jahre alter Gatte jeit mehreren 
Stunden fpurlos verfehmunden jei, 
hatte fie feine Ahnung davon, daß er 
bewußtlos im Alerianer-Hoipital dar- 
nieberliege, nahdem er um 5 Uhr Morz 
gen3 um ein Haar ein nafles Grab im 
Fluß gefunden hätte. Malone, ver in 
Aurora, XU., wohnt, weilte jeit mehte- 
ren Tagen in Chicago und wollte ge=? 
ftern mit einem Frübzug der Norih- 
meftern Bahn ın Begleitung feiner 
Frau nah Hrufe zurüdiehren. Am” 
Bahnhof verlieh Malone feine Gatiim 
mit dem Bemerfen, daß er in einigem 
Minuten wieder bei ihr fein * werde. 


| Minute auf Minute verrann, ber Zug 


ging ab und Malone war no) immer 
nicht zurüdgefehrt. Bis gegen Mittag 
barrte Frau Malone im Bahnhof ihres 
Gatten, dann machte fie der Polizei 
Meldung. Rundfragen in den berfchie- 
denen SHojpitälern ergaben, bap - 
Malone früh am Morgen bemußtlosin 
das Ulerianer-Hofpital eingeliefert 
worden war, und Frau Malone eilte 
fofort an das Lager ihres Mannes, 

Derfelbe hatte fich verlaufen gehabt und 
mar von der Werft der Firma Barty‘ 
Bro3. aus, am Fuße der Michigan Sir, 
in den Fluß gefallen. Glücklicherweiſe 
erhafchte Malone eine porübertreibende 
aroße Eiäfcholle, die ihn über Waller 
hielt. Seine Hilferufe wurden bon 
A. Reefe und Edward Miller, zmei 
Nahtmwächtern, gehört, die ven Er 
trintenden mittels eines Taue® au 

glüdlich auf das feite Land ſchafften * 


Frei für... 
.. Männer! 


Taufende von Guc haben die Naturgejeke _ 
übertreten und feid im folge deilen nerbäd 
und geihwädt. Ahr bedürft der Hulfek 7 
Schreibt vertrauensvoll an mich denn ih bin 
geivik, daß mein uneigennügiger Rath 'e$ 
Cud ermöglichen wird, fichere Heilung zu 
fangen und jomit wieder ein-froher, gl 1 i 
der Menfdy zu werden. Wdrejfirt. (mit Me 
fe) Herrn E. Heingmann, 208 Monroe Une, 
Hobeten, R. J. 
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Abendpoſt. 


Erſcheint täglich, ausgenommen Sonntags. 
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„Abendpoft“=Gebäude .... . 203 Fifth Ave 
Swifhen Monroe und Adanıs Str. 
CHICAGO. 

Zclophon: Dain 1498 umd 1497. 


Mreis jeder Nummer, frei in’s Haus geliefert 1 Gent 
Mreis der Eonntagpoft » » enis 
Sährlid, im Voraus bezahlt, in 

Staaten, portofrei 
Mit Sountagpoft 


” "” 
den Ber. 


Entered at the Postoflice at Chicago, Ill., as 
second class matter. 


Wegen Des Weihnahtsfeites wird 
die „Abendpoft‘‘ morgen nicht ers 
feinen, 


MeKinlcn und Europa. 


Die amerifanifche Staatstunft, wie 
Präafident MeKinley und ſein Staats— 
jefretär Hay ihre dDiplomatifchen Lieb- 
haberftüdchen nennen laffen, hat befon- 
ders in der jüngften Zeit feine Lor- 
beeren gepflüdi. Es läßt fi) fogar 
nicht leugnen, daß fie von den zünf- 
tigen europäifchen Diplomaten mit 
bolftändiger Nichtachtung behandelt 
worden ift. Denn troßdem die Ber. 
Staaten nicht nur ihre Truppen aus 
Peking zurüdgezogen, jondern aud) an- 
gefündigt hatten, daß ihres Erachtens 
das Bischen Geiandtenmörberei und 
Fremdenniedermetzelung der find» 
lichen chinefifchen Regierung nicht gar 
zu übel genommen merben follte, fuh- 
ten die Mächte ruhig fort, rings um 
Peking Schreden zu verbreiten und 
GStrafgerichte zu vollziehen. Auch lie- 
Ben fie nur fehr wenig von den For— 
derungen nad, die fie von allem Un- 
fang an hatten jtellen wollen. Die 
einzige nennenswertbe Abichmwächung 
ihres Programms bejtand darin, daß 
fie nicht mehr geradezu die Hinrichtung 
der hauptfchuldigen Prinzen und Man= 
darinen, jondern nur ihre „möglichit 
ftrenge Beitrafung”“ zu verlangen be= 
Thloffen. Sm Uebrigen ijt der Wunfch- 
zettel, auf den fich die Gejandten nad) 
monatelangen Verhandlungen ges 
einigt haben, und der jet unverzüglich 
den hinefifchen Bevollmächtigten zuge- 
ftellt werben wird, fo wenig von dem 
verjchieden, den der Kanzler Bülom 
feinerzeit im veutfchen Reichttage mit- 
theilte, daß die lange Dauer der Ber- 
handlungen fchmwer zu erklären ift. Auf 
die Einwendungen der Ber. Staaten 
ift faft gar feine Rüdjicht genommen 
worden. \ 

Die Mächte wollen die Mandihuby- 
naftie fortbeftehen lafjen, meil jte feine 
andere in Bereitichaft haben und fich 
mit den inneren chineftichen Angelegen= 
heiten überhaupt nicht befaffen mögen. 
Sie glauben aber ohne Zweifel, daß 
menigftens der unheilvolle Einfluß ber 
Kaiferin-Tante gebrochen werden wird, 
wenn ihre oberften Rathgeber vom Hofe 
entfernt werben, und fie jelbjt dor dem 
ganzen Volfe gedemüthigt erjcheint. 
Um leßteres zu erreichen, d. h. um bie 
Ehinefen davon zu überzeugen, daß die 
„Fremden Teufel“ wirklich die Oberhand 
haben, follen in allen Bezirken, in denen 


bie „Borer“ gehauft haben, bie GtaatS | 


prüfungen auf fünf Jahre eingeftellt 
werben. Allerdings werden unter die= 
fer ftrengen Maßregel viele Unjchuldi- 
ge zu leiden haben, doch ftimmen alle 
Kenner der chinefiicden Verhältniffe 
barin überein, daß e3 fein beiferes Mit- 
tel gibt, dem jelbitgefälligen und ſyſte— 
matiſch angelogenen chineſiſchen Volk 
die Macht der Fremden und die Ohn— 
macht des Hofes zum Bewußtſein zu 
bringen. Ferner ſollen alle Geſandt— 
ſchaftsgebäude in Peking befeſtigt, der 
Weg von der Küſte nach der Hauptſtadt 
durch europäiſche Truppen beſetzt und 
die Waffeneinfuhr nach China verbo— 
ten werden. Auch ſollen kaiſerliche 
Prinzen nach Berlin und Tokio gehen, 
um Abbitte für die Ermordung des 
deutſchen Geſandten und eines japani— 
ſchen Legationsſekretärs zu leiſten, und 
endlich ſollen nicht nur die einzelnen 
Länder, ſondern auch die verſchiedenen 
Ordensgemeinden und Pribvatleute, 
einſchließlich der eingeborenen Chriſten, 
für das ihnen durch die „Boxer“ zuge— 
fügte Unrecht entſchädigt werden. Ueber 
die Höhe dieſer Entſchädigung hat man 
fi nod) nicht geeinigt, weil e8 vermuths 
li den einzelnen Parteien überlaffen 
werben: fol, ihre Anfprüche zu be- 
äiffern. 

Alle diefe Forderungen hat unfere 
Regierung mitunterfchreiben müffen, 
obwohl fie ihr zu hart dünften, oder 
richtiger, obwohl fie fich aus rein fauf- 
männifchen Gründen alö bejonberer 
Freund Chinas hatte auffpielen wollen. 
Nur.an der Befegung des Weges bon 
Zafır nad) Peking erklärte fie, nicht eher 

- theilnehmen zu können, al3 bis fie vom 
Kongrek die nöthige Erlaubnif ermwirft 
hätte. Da jedoh die Anmefenheit 
amerifanifcher Truppen auf chinefi- 

sihem Boden weit mehr im Antereffe ber 
Wer. Staaten liegt, ala in dem ber 
europäifhen Mächte, fo wird am Ieh- 
ten Ende die Republik fich auch äußer- 
lich den Feinden Chinas zuaefellen und 
fih an der „thatfächlichen Vernichtung 
jeiner Souperänität“ betheiligen müf: 
fen. Die Mächte find eben nicht fo 
 zartbejaitet wie Prälident McKinley, 
halten eö nicht für nothivendig, die Ge- 

- fühle von Vertragbrechern und Mör- 
bern zu fchonen und wollen fi aud 
nicht auf die feierlichen Verfprechungen 
bon Leuten verlaflen, denen nicht ein= 
mal ba3 Gefandtenrecht heilig ift. Nach 
ihrer Anficht fannı der hinefifche Drache 
nur dadurch unfchädlich gemacht wer⸗ 
ben, daß man ihm die Krallen abhadt 
und bie Fylügel befchneidet. 

Als HerrMeKinley unmittelbar nad 
ber Befreiung der in- Beling einge: 
loffenen Gejandten anfündigte, daß 
bie Ber. Staaten fofort ihre Truppen 
zurüdziehen und ihre Anfprüche gegen 


bie inefifce Regierung allein und nur | 


RR? 


Gen würben, erimarteie er ohne Zioeifel 
den Hläglichen.. Zufammenbrud; . des 
europäiichen Konzeried. Yrobdem aber 
anfcheinend au Rußland auf feiner 
Geite ftand, ift e8 ganz anders gelom- 
men, al3 er zuberfichtlich hoffte. Noch 
läßt fih Europa von Herrn MeStinley 
feine VBorfchriften machen. 


een 
Etwas für Statiftifer. 


t Religion der Liebe bezeichnend- 
ſtes eft ift Weihnachten; vie &iebe 
außert ji im Seven und Weihnachten 
ift Das Felt des Schentens. wenn e3 
im ehritenhimmel einen Erigel gibt, 
ber über-die Weihnachtägejchente Such 
zu führen und fie für die einzelnen 
Xänper des Erbballs einzutragen Hat, 
dann können himmliſche Statiſtiter 
aus den diesjahrigen Zahlen einen 
großen Erfolg, eıne jtarte Ausbreitung 
der chriftlichen Religion Lerausrechnen. 
Aud) erdgeborene Statijtiter konnen 
das thun, vielleicht befler als andere. 
Sie würden nachweifen fönnen, baß 
in diefem $ahre in berfchiedenen Län- 
dern Weihnachtsgefchente in nie bage- 
mejener Zahl Vertheilung finden; fie 
würden in diefen Weihnacht3-Gejchen- 
fen mit Recht einen Ausdrud der chrift- 
lichen Liebe jehen und aus ber ftarfen 
Zunahme, die fi in jolchen Gejchenten 
zeigt, auf eine Ausbreitung bezw. Er=- 
jtarfung der chriftlichen Religion fehlie- 
Ben. Viele Taufende Weihnacht3padete 
werben in biefen Tagen in bem heibni- 
fchen China in Empfang genommen, 
viele Taufende gingen nad den Phi- 
lippinen, nad) Cuba und Bortorico, 
und großeSendungen von Weihnadts- 
padeten fanden ihren Weg nad Süd— 
ofrifa. Dergleihen mar in feinem 
Vorjahre ın foldhem Grade der Yall; 
der Statiftifer wird e3 gebührend her- 
porheben müflen, daß in biefer Hin- 
ficht das Jahr 1900 ein Reforbbrecher 
eriter Güte ift, und wenn er fein Ge- 
Ioäft recht qut verfteht, wird er noch 
bejonderd mit großer Oenugthuung 
darauf hinmweifen, daß diefe „Revival“ 
echt hrijtlicher Gefinnung fich nicht auf 
ein einzelnes Volf befchräntt, fondern 
fih jo ziemlich alle großen riftlichen 
Kulturvölfer daran Betheiligen und in 
Ihöner Eintradht Hand in Hand ge- 
ben. Ruffen und Engländer, Deutjche 
und Franzoſen, Wmerifaner und 
Deiterreiher und taliener u. . m. 
Ichicten Weihnachtsgefchente in großer 
Zahl nad) dem Reiche der Mitte. Bon 
England gingen viele Taufende Pa— 
cete Liebesgaben nad Südafrika; das 
Sriftlihe Nordamerifa Tandte viele 
Taufende nad den Philippinen, mo- 
felbft zwar bie Religion der Liebe fehon 
Eingang gefunden hatte, aber noch 
nicht in der verbeflerten angelfächfifch- 
germanifchen Form, die ihre Aeuße- 
rung unter Anderm in %Beih- 
nadhtsgefchenten findet. Nach mäßiger 
Schätung — der bemußte Statiftifer 
wird diefes Fleine Vorgreifen entjchul- 
digen — erden in diefem Jahre an 
die 25,000 mehr MWeihnachtspadete 
nah China aefhidt worden fein ala je 
zubor; an die 25,000 mehr ala je zu= 
bor nach den Philippinen; 1000 bezm. 
3000 mehr ala je nad) Portorico und 
Cuba und an die — um gana ficher zu 
aehen — 50,000 mehr al3 je zubor nach 
Südafrifa; dad macht insgefammt 
über 100,000 mehr und zeugt für 
einen wirklich heiligen Eifer, die Re- 
ligion der Liebe zu verbreiten und zu 
ftärfen in fremden Landen. 

Wir denfen uns Weihnachten ala 
ein elt in Schnee und Eis, und erft 
heute, da draußen die Schneefloden 
mwirbeln, ift uns fo recht meihnachtlich 
zu Muthe. Eis und Schnee 
und heißer Punſch gehören und 
jo gut zu Meihnahten mie 
Slodengeläute und frober finder: 
fang, und die Wiederholung der fehönen 
| Verheißung „Friede auf Erden!” Aber 

das macht nur die Gewohnheit. Man 
| fanın Weihnachten auch anders feiern, 
| und da, wo. die Taufende Padete hin- 

gehen, feiert’man das Felt auf andere 

Weiſe. Statt Kälte und Schnee 

gibt’$ dort glühenden Sonnenbrand 
und imwarme Regengüffe, unb ber 
heiße Punfc ift verpönt. Man fingt 
wohl auch), aber e8 ift Solbatengefang, 
| Matt Kindergefang, und die Meih- 
ı nadtötiften werben mit Säbel und Ba- 
| jenett aufgebrochen, ftatt mit dem frieb- 
lichen Stemmeifen oder Nähmafchinen- 

Ichraubenzieher. Kanonendbonner und 

Gemehrgefnatter treten an Stelle des 

Glodengeläute® und Orgeltond, und 
| ftatt des „Friede auf Erben“ hört man 
ı die Rufe: „Achtung — Feuer — Zur 

Utade — Mari! Mari!” ober 
“Go it boys, let them have it!” 

Der Gegenfag ift vollftändig, aber 

Weihnachten ift’2 doc). 

E3 wird Leute geben, die fich nicht 
fcheuen, einem Gtatifliter, der aus der 
Unzahl der diefes Jahr nad) fernen 
Ländern verſchickten Weihnachtsgeſchen⸗ 
ke auf eine Ausdehnung der Religion 
der Liebe in jenen Ländern ſchließen 
wollte, einen Dummkopf zu ſchimpfen; 
ſolche Leute könnte man aber nur tadel— 
ſüchtige Nörgler nennen. Eines Sta— 
tiſtikers Aufgabe iſt es nicht, die Um— 
ſtände in Betracht zu ziehen, er hat ſich 
nur an die Zahlen zu halten, denn 
„Zahlen beweiſen“. Das wurde längſt 
gewiſſermaßen amtlich feſtgeſtellt; daß 
der Statiſtiker nicht „hinter die Zahlen“ 
gehen darf, iſt ungeſchriebenes Geſetz. 
Wie könnte man ſonſt auch jemals den 
Vortheil und Segen nachweiſen, den 
Kolonien bringen? Wenn unfer Schaf- 
amtdepartement an Hand von Zahlen 
nachweiſt, daß die Erwerbung Porto- 
ricos und der Philippinen und die Be- 
ſetzung Cubas dem Lande großartigen 
wirthſchaftlichen Segen brachte, indem 

die Ausfuhr nach jenen Inſeln gewaltig 
geſteigert wurde, da darf man nicht fra⸗ 
gen, was dieſe Ausfuhr war und wer 
ſie erhielt, bezw. wer bafür bezahlte. 
Sie mag ſich zumeiſt aus Waffen und 
Munition, Pferden und Uniformen und 
Bebürfniffen für unfere Soldaten zu= 
fammenfegen, bleibt aber immer Aus: 
fuhr, wie Weihnachten auch unter tro= 
pifcher Sonne, Kanonendonner und 
Schlachtrufen ee das Feſt 
ber Liebe und des Friedens bleibt. — 


— 


Mehr noch als unſer bisheriger 
Mißerfolg auf den Philippinen und 
die offenbar ſtetig wachſende Abnei⸗ 
gung, welche uns — all' unſerem hei— 
Ben Bemühen zum Trotz — überall auf 
Cuba entgegentritt, ſollten die trau— 
rigen Zuſtände, welche auf der Inſel 
Portorico herrſchen, unſer Volk, bezw. 
den regierenden Theil desſelben, zum 
Nachdenken veranlaſſen, und ſich ein— 
mal ernſtlich fragen laſſen, ob die große 
Republik wirklich berufen und geſchickt 
iſt, anderen Völkern und Ländern ſeine 
Ziviliſation und damit das wirth— 
ſchaftliche Millenium zu bringen? 
Portorico iſt vollſtändig und unbe— 
ſtritten im Beſitz der Ver. Staaten. 
Die Bevölkerung der Inſel iſt überaus 
friedlich und kam den Amerikanern mit 
dem größten Vertrauen entgegen; ſie 
hat ſich dem amerikaniſchen Volke hin— 
gegeben, ohne zu fragen, geſchweige denn 
Bedingungen zu ſtellen, und jetzt, nach— 
dem mehr als zwei Jahre verfloſſen 
ſind ſeit der Befreiung der Inſel aus 
ſpaniſchem Joch, herrſchen Hunger und 
Elend — neben dem Amerikaner. 

Fine unmittelbare Schuld an den 
traurigenZuſtänden auf Portoriko mag 
der amerikaniſchen Verwaltung nicht 
zuzuſchreiben ſein, aber wenn man alle 
Umſtände in Rechnung zieht, wird die 
große Republik zum mindeſten von 
Unterlaſſungsſünden nicht freizuſpre— 
chen ſein. Wenn ſie dadurch, daß ſie 
Spanien niederwarf und $20,000,000 
bezahlte für die Abtretung der Philip- 
pinen, bie Pflicpt übernahm, auf die- 
fen Sinfeln Ruhe und Ordnung berzus 
ftellen und die amerifanifche Zivilija- 
tion auszubreiten, jo war es bod; wohl 
erft recht ihre Pflicht, ver Jnjel Porto— 
tito den mirthichaftliden Gegen zu 
bringen, ben man ihr in Ausficht ge= 
ftellt Hatte. Und wenn fie das nicht 
fonnte, jo mußte fie menigitens einen 
ernsten thatkraftigen Verfuch machen, 
das Vertrauen, dad die Bebölferung 
Portoritos in fie gejeht Hatte, zu 
rechtfertigen und wenigjtens Die Noıh 
zu bannen. Mit einem Aufwande des 
bierten Theile deg Geldes, das in ge- 
heucheltem Pflichteifer zur  Unter- 
johung der feindlich gefinnten Bhilip- 
piner bereit aufgewenbet murde, hätte 
man auf der Injel Portorico, die jich 
bertrauen3poll dem reichen und machtı= 
gen Onfel Sam in die Arme marf, 
Roth und Elend bannen und fie auf 
eine fichere mwirthichaftliche Grundlage 
ftellen, fie einer gebeihlichen Zukunft 
entgegenführen fönnen. E3 fann nicht 
gejagt werben, daß man Die dazu 
nöthigen Geldopfer von unjerem Bolte 
nicht verlangen fönne, fo lange unjer 
Bolf feine Zuftimmung gibt zur Ver: 
ausgabung ungezählter Millionen in 
Ausübung der angeblichen Pflicht, ein 
anderes Volt wider deffen Willen glüd- 
lich zu machen. 

Die Philippinen follten die Ber. 
Staaten freigeben, Portorico dürfen fie 
jet nicht fallen lafjen; erjt jollten 
die üblen Folgen der Ungliederung 
bezw. Losreißung von Spanien bejei- 
tigt werden und dann — märe «3 
mwahrfcheinlich das Gejcheidtefte, Porto— 
tico unter einem Proteftorat die völlige 
Treiheit zu geben, und die Yufmert- 
famfeit auf das eigene Haus zu rich- 
ten; hier einmal etma3 Ordnung zu 
ſchaffen — 

Dafür, daß das ſehr nöthig wäre, 
ließen ſich Beiſpiele die ſchwere Menge 
anführen. Es gibt ſo viel zu thun, 
daß man den einzelnen Schäden, 
welche Abſtellung verlangen, kaum 
mehr als flüchtige Beachtung ſchenken 
kann und nicht wenige der öffentlichen 
Aufmerkſamkeit ganz entgehen, bis 
dann bei irgend einer Gelegenheit ein— 
mal ein grelles Streiflicht darauf ge— 
worfen wird. Ein ſolcher Fall iſt der 
des Indianer-Territoriums. Nach den 
Schilderungen, welche auf der kürzlich 
ſtattgehabten Konferenz von Delegaten 
von Oklahoma und dem Indianer— 
Territorium entworfen wurden, müſſen 
dort greuliche Zuſtände herrſchen. Die 
400,000 Bewohner des Indianer— 
Territoriums leben danach in einem 
Interregnum als „Mündel“ der Na— 


tion, unter der Gerichtsbarkeit von In- 


dianer-Agenten und-Inſpektoren. Es 
gibt dort mehr, als 50,000 Kinder im 


Schulalter und feine Schulen; Städte | paltsanmweifungen einlöfen, und Käm- 


und DOrtfchaften, und menig ober 
gar feinen geſetzlichen Schub 
für ihre Bürger; Fabrifen und Berg- 
merfe und feine Straßen, fie zu errei= 
hen; Flüffe und feine Brüden, die fie 
überfpannten; Qaube und Stumme, 
Blinde und Wahnfinnige, und feine 
Alyle, in denen fie Aufnahme fänden. 
Die reuerdgefahr droht in den Stäbd- 
ten des ndianerterritorium3 mie an= 
berämo, e& gibt dort aber feine Gefehe, 
bie ihnen erlaubten, fih davor zu 
Tüten; die Gefundheitägefebe, bezm. 
Vorjeriften, find ganz ungenügend; 
die Geiftesfranten werden in ihren 
armfeligen Hütten feftgefettet mie milde 
Ihiere; die Knaben und Mädchen mwer- 
den zum Verbrechen und Lafter erzogen 
und Verbrecher und entlaffene Sträf- 
linge der Zuchthäufer der angrenzenden 
Staaten ftrömen in Schaaren dorthin. 

Diefe Schilderungen mögen etwas 
übertrieben fein, aber viel Wahres ift 
daran; genug mwahrjcheinlih, um An= 
laß zur friedlichen oder gewaltfamen 
Angliederung zu geben, wenn folche 
Zuftände auf einer Xnfel binnen 1000 
Meilen von unferer Küfte berrjchten 
oder genug, der dafür verantwortlichen 
Macht den Krieg zu erflären Namens 
ber Menjchlichkeit und im Dienfte ber 
Zivilifation. 

„Deltiny“ läßt uns den Splitter im 
Auge des Nächften auf taufendmeilige 
Entfernungen jehen, den Balten im 
eigenen verhüllt e8 und aber. E3 wäre 
an ber Zeit, daßOntel Sam fi einmal 
gehörig die Augen riebe, dann würde er 
vieleiht den Balten merfen und fich 
daran machen, einmal im eigenen Haufe 
ein wenig Orbnung zu fchaffen. 


— Seine Berfion. — Lehrer: „Was 
weißt Du mir vom alten PBolyfrates zu 
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„Abendpoſt“, € 
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Cuſſom⸗geſchichlen. 


Gouverneur Canner ſorgt für 
deren Verbreitung. 


Die Schuigehälter doc) noch zur 
Auszahlung gelangt. 


Al. Powers’ jährlihe Weihnachts :Spende. 


Sn Bolitiferfreifen erzählt man fie 
jeltfame Sachen über die Borge- 
Ihichte des Zerwürfnifjes zmwifchen Ge- 
nator Cullom und Gouverneur Tanner. 
Den Reform-Elementen in der Partei, 
melde fich zur Rettung Culloms zu— 
jammenthun, mag e3 bei diejen Ge- 
Ihichten höchit feltfam zu Muthe wer: 
den. E53 heißt da, daß Eullom, als er 
Gouverneur von Xllinois war, ein 
Herz und eine Seele mit Tanner ge- 
tefen jei, und daß zu jener Zeit der 


| 


— 
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In Evanſton hat man entdeckt, daß 


die Geſellſchaft, welche dort um Wege⸗ 
rechts⸗Privilegien zum Betrieb einer 
Straßenbahn nachſucht, nicht als Stra— 
ßenbahn⸗, ſondern als Eiſenbahn-Ge⸗— 
ſellſchaft inkorporirt iſt, und deshalb, 
ſofern man ihr Geſuch gewährt, be— 
rechtigt ſein würde, auf ihrer Linie 
nicht nur Perſonen, ſondern auch Fracht 
zu befördern. 

Die Bezirksverwaltung von Cicero 
droht der Stadt Chicago mit einer 
Klage, ſofern dieſe nicht bald Anſtalten 
trifft, ihr die Summe von $212,000 
auszuzahlen. Auf dieſen Betrag iſt 
nämlich der Werthantheil abgeſchätzt 
worden, den der Chicago nicht ange— 
gliederte Theil der Gemarkung an öf— 
fentlichen Gebäuden, Parkanlagen u. 
ſ. w. hat, die mit Auſtin an Chicago 
gefallen ſind. 

Mit der Ausarbeitung bon Gejeh- 
entwürfen, welche eine VBerbeflerung der 
Strafrechtspflege inBezug auf minder 


Begriff „Reform“ für ifn ein gänzlich jährige Perjonen und die Einführung 


unbefannter gemwejen. Nach einer, Ge- 
pflogenbeit, die damals gang und gäbe 
war, und die erjt in Wegfall gefommen 
fei, nachdem jie' unter Staatsjchap- 
meifter Ramfey zu einem fürchterlichen 
Krach geführt, hätten Culom und an 
dere Parterführer die Staatstafje als 
eine Zeihanftalt betrachtet. Von einem 
Zermin zum andern feien in der Kaife 
Schuldfcheine vonPolitifern ganz mun= 
ter als „Beitände“ geführt worden, 
darunter auch Wechjel pon Cullom 
im Gejammtbetrage von $17,500. Als 
Ianner, der im Xahre 1886 zum 
Staatsfchagmeifter gemählt wurde, im 
Sanuar 1887 jein Umt angetreten 
babe, hätte er dieje Papiere vorgefun- 
den. Mit vieler Mühe fei es ihm ge: 
lungen, Freunde des3Senator3 zur Ein= 
löfung einiger der Wechjel, im Be— 
trage von $10,500, zu bewegen. Bor 
Ablauf feines Amtstermins habe er 
die Reitichuld von $7000 aus eigener 
Taſche gedeckt und die Schuldjcheine 
Cullom zugeſtellt. Der aber hätte 
ihm dafür nur wenig Dank gewußt. 
Wenn er, Tanner, ihm, Cullom, wirk— 
lich einen Gefallen hätte thun wol— 
len, ſoll er erklärt haben, dann 
hätte er die Schuldſcheine laſſen 
ſollen, wo ſie waren, ſie ſeien 
dort Niemandem im Wege geweſen. — 
Das hätte dann Tannner natürlich ſehr 
verdroſſen. — Cullom ſoll ſpäter ſeine 
mangelhafte Dankbarkeit bethätigt ha— 
ben, indem er ſich mit dem derzeitigen 
Gouverneur Fifer vereinigte, um Tan— 
ner jeden Einfluſſes innerhalb der 
Partei zu entkleiden. — Im Anſchluß 
an dieſe Cullom-Hiſtorie wird in Rück— 
erinnerung gebracht, wie Culloms 
Bruder, Henry, unter der Staatsver— 
waltung des jetzigen Senators mit ſei— 
ner Strumpfwaarenfabrik im Zucht— 
hauſe zu Joliet Bankerott machte. 
Henry Cullom ſei daͤmals der Staats— 
kaſſe Tauſende von Dollars ſchuldig 
geblieben, die Puchthausperwaltung 
hätte ihm aber veilenungeachtet für 
feine faft werthloje Fabrif-Einrichtung 
$16,000 ‚herausgezahlt. Später Jei 


diefer felde Culom auf Betreiben des | 

in Soliet | 1 E Tl 
nach einem | Poft“ veröffentlicht hat über den Nie- 
Sahre häte fich in feiner Kaffe ein be= | 
Ze Be 1 | feine Urfachen; Mittel und Wege zur 


Senatord zum Bojtmeiiter 
ernannt worden. Schon 


deutender Fehlbetrag herausgeſtellt. 
Auf Bitten des Senators hätten be— 
freundete Politiker das Defizit gedeckt, 
aber unter der Bedingung, daß Bruder 
Henry nach erfolgter Regelung der Ge— 
ſchichte ſofort abdanken ſollte. Dieſe 
Bedingung erfüllte der Herr Poſtmeiſter 
nicht. Er blieb im Amte. Beim Ab— 
lauf ſeines Termins ſollen ſeine Bür— 
gen ein weiteres Defizit von 811,000 
haben decken müſſen. 

Es iſt anzunehmen, daß man dieſe 
und ähnliche Mittheilungen im kom— 
menden Monat zu Springfield lebhaft 
erörtern wird, und daß ſie auf die 
Frage der Wiedererwählung Culloms 

ganz ohne Einfluß bleiben 
werden. 
* 

Mayor Harriſon und Stadtkäm— 
merer Kerfoot haben, um den Schul— 
angeſtellten doch noch die rechtzeitige 
Auszahlung ihrer Dezember-Gehälter 
zu ſichern, ein Abkommen mit der Home 
National Bank getroffen. Danach wird 
dieſe Bank die ſchon ausgeſtellten Ge— 


* 


merer Kerfoot wird ihr die ausge— 
legte Summe von 8500,000 aus dem 
Schulfonds erſetzen, ſobald der neue 
Schulraths-Sekretär Larſon feine 
Bürgſchafts-Angelegenheit in Ord— 
nung gebracht hat. Die „American 
Surety Co.“, welche die Bürgſchafts— 
ſtellung übernehmen ſoll, hat das nicht 
— wie ſchon geglaubt worden iſt — 
geradezu von der Hand gewieſen, ſon— 
dern ſich nur vorbehalten, erſt einmal 
nähere Erkundigungen über Herrn 
Larſon einzuziehen — eine Vorſicht, 
die man ihr kaum verargen kann, da 
es ſich um einen Betrag von 8200,000 
handelt. Die Lehrer und Lehrerinnen 
haben ihre Gehaltsanweiſungen heute 
Vormittag erhalten. Sie verſammel— 
ten ſich zu dieſem Zwecke um zehn Uhr 
in den Schullokalen, wo die Vorſteher, 
welche die Checks aus dem Bureau des 
Schulraths abgeholt hatten, ihnen die 
Papiere einlöſten. — Für viele Mit— 
glieder des Perſonals kam der Mam— 
mon indeſſen zu ſpät. Die Betreffen— 
den hatten bereits Ferienreiſen ange— 
treten, zum Theil mit geliehenem Gelde 
oder mit ſolchem, das ſie ſich durch die 
Verpfändung von Werthſachen ver— 
ſchafft hatten. 
* * * 


Staatsanwalt Deneen iſt um ein 
Gutachten darüber angegangen worden, 
ob ein Vorgehen, welches die „Hyde 
Park Church Union“ neuerdings ein— 
ſchlägt, um den Getränkehandel in ih— 
rem Diſtrikt zu unterdrücken, nicht ge— 
gen das ſtaatliche Boycott-Verbot ver— 
ſtößt. Die „Church Union“ verlangt 
bon ihren Mitgliedern, die fehr zahl- 
reich find, das ſchriftliche Verſprechen, 
ihre Kundſchaft allen denjenigen Vik— 
tualienhändlern entziehen zu wollen, 
welche auf Beſtellung ihre Kunden auch 
Bra u Litör und Flaſchenbier ver⸗ 
€ —— 


| 
| 
| 


\ 


| 


| 


— 





der Zinildienftreform in die VBermal- 
tung der jtaatlichen Wohlthätigfeit3- 
und Strafanftalten bezmweden jollen, ijt 
von T. D. Hurley, dem Vorfiger einer 
fürzlich von Mitgliedern der betreffen- 
den Wuffichtsbehörden abgehaltenen 
Konferenz, der folgende Ausjchuß be- 
auftragt worden: Ephraim Banning, 
Chicago; George W. Curtiß, Freeport; 
Harvey B. Hurd, Chicago; Robert H. 
Lovett, Peoria; E. B. Gower, Kan— 
fafee; Wm. €. Lamonte, Chicago; 
WR. Jewel, Danpille; Carl E. Epp- 
ler, Quincy; 8. M. Chipperfield, 
Canton; John BP. McGoorty, Chicago. 

Alderman Bomerd von der 19. 
Ward beglüft — mie er’3 jeit Jahren 
zur Weihnachtszeit jchon immer zu 
t5un gepflegt hat — auch heute wieder 
die Armen feines Bezirkes, Jomwie die- 
jenigen Nicht-Armen, weldjen Nehmen 
feliger dünft als Geben, durch die Ber- 
theilung einer Unmenge von Geflügel. 
Er hat zu diefem Zmwede PButer, Gänfe 
und Hühner im Gefammtgewiht von 
33,000 Pfund „angefchafft“. Bei der 
Vertheilung diefer Vorräthe, mit der 
heute Vormittag um 8 Uhr be- 
gonnen morden tft, werden zunädhjit 
alte gediente und zuberläffige Konfii= 
tuenten de3 Wohlthäters berüdjich- 
tigt. Diefelben, e3 find gegen 2500 an 
der Zahl, find per Polt aufgefordert 
worden, fich ihr übliches Stipendium 
abzuholen. Was nach der Befriedigung 
diefer Schaar übrig bleibt, befommen 
Andere, don denen Pomers nicht mit 
Sicherheit weiß, daß fie fi für ſeine 
Srreigebigfeit gelegentlih am Stimm- 
faften dankbar ermeijen werben. 

* * 

Die Bryan-Liga, welche im Jahre 
1896 gegründet wurde und damals ge— 
gen 800 Mitglieder zählte, jetzt aber 
nur mehr aus ihren Beamten und Di— 
rektoren beſteht, wird am 15. Januar 
die übliche Feier des „Jackſon-Tages“ 
veranſtalten. Bei dieſer Veranlaſſung 
ſoll nun Herrn Bryan Gelegenheit ge— 
geben werden, auf den Artikel zu er— 
widern, welchen Grover Cleveland 
letzthin in der „Saturday Evening 


* 


dergang der demokratiſchen Partei und 


Wiedereroberung des verlorenen Ter— 
rains“. Außer Herrn Bryan ſind noch 
Ex-Gouverneur Stone von Miſſouri 
und der Kongreßabgeordnete Carmack 
von Tenneſſee als Redner eingeladen 
worden, auch wird vielleicht Gouver— 
neur Beckham von Kentucky bei dem 
Bankett ſprechen. — Präſident der 
Bryan-Liga iſt Mayor Harriſon, als 
Sekretär der Organiſation fungirt na— 
türlich der unvermeidliche Robert E. 
Burke. 

Die County-Democrach wird am 
Neujahrstage ihre neuerwählten Be— 
amten inſtalliren und zugleich eine 
Abendunterhaltung, mit gemiſchtem 
Programm, veranſtalten. Mayor Her— 
riſon, ſowie die Richter Hutchinſon und 
Stein werden Reden halten und außer— 
dem werden die Gäſte durch Vaude— 


| ville-Aufführungen unterhalten wer— 


den. 


Haben fid} überlebt. 


Dertlihe Behandlungen für Katarrh in Den 
Sintergrund berdrängt. 

Die ficherfte und beite Behanblung 
für Katarch jeder Art ift ein Mittel, 
teiches innerlich angewandt wird, und 
befonder3 auf das Blut und die 
Schleimhäute wirkt. Sold ein Mittel 
ilt Die neue Katarrh-Kur — überall 
bon Wpothefern unter dem Namen 
Stuart's Katarrh Tablets verkauft; 
eine Medizin in angenehm jchmedender 
Iablet-Form. 

Diefe Tadlets enthalten in fonzen= 
trirter Form die wohlbefannten anti- 
feptifchen Mittel mie Sanguinaria, 
Guciafol, Red Gum und andere 
beilfräftige Element, und Nies 
mand, der an irgend einer "Art 
Katarrh leidet und die Wirfungs- 
Iofigfeitt don Cinfprigungen, Ein: 
athmen und Pulvern eingejehen hat, 
wird je wieder zu diefen greifen, wenn 


er einmal ein fo angenehm ſchmeckendes 


und harmlojes Mittel mie Stuart’3 
Katarrh Tablets verjucht hat, welches 
in jo furzer Zeit Linderung verjchafft. 

Apotheker verkaufen volle Größe Ba- 
dete bon Stuart’3 Katarrh Tablets 
zu 50 Cents und der regelmäßige täg- 
giche Gebrauch derjelben wird diefe lä- 
ftige und gefährlide Krankheit mwirk- 
ſam kuriren. 

Die Gefahr, die im Katarrh liegt, iſt 
die, daß derſelbe leicht inSchwindſucht, 
chroniſchen Magen -Katarrh und in 
Katarrh der Leber und Nieren ausar— 
tet. 

Die meiſten Fälle von Taubheit wer⸗ 
den durch ein Verſtopfen der euſtachi— 
ſchen Röhre hervorgerufen, als ein Re— 
ſultat von Katarrh. didoſa 


— Vom Kaſernenhof. — Unteroffi- 
zier: „Na Franz, Sie machen ja fo ein 
trauriges Gefiht wie ein alter Thür- 
mer, ber in einer Kellermohnung fein 
Leben beihließen fol!“ 


< 


"Die Oper in Englifdh. 
Mit Derdis „Aida‘ wird heute Abend die 
Spielzeit eröffnet. 

Die „Metropolitan Englifh Grand 
Dpera Company“ führt Heute Abend 
im Auditorium ihre beften Kräfte in 
einer Oper in3 Trefien, deren Auffüh- 
rung, foll fie erfolgreich’ausfallen, eine 
grandiofe Ausftattung, jehr aute Be> 
fegung der Hauptrollen und einen ftar- 
fen, vortrefflich gejchulten Chor ver- 
langt. Wida, die Titelpartie, hat Frl. 
Thoebe Stratofch inne. Die Sängerin 
ift eine Nichte des ehemaligen Opern- 
imprefario Mar Strafojch, melcher 
Adelina Patti zuerft vor das amerifa- 
nifhe Bublitum bradte. Carlotta 
Patti, die Schwefter von Adelina und 
einft eine gefeierte Konzertfängerin, 
war die Lehrerin von PhoebeStratojh. 
Sm Sabre 1895 trot die junge Opern 
fängerin zum erfien Male in Zrieit 
öffentlich auf. Im legten Yrübjahr 
war fie Mitglied der Carl Roja Opera 
Go. in London und mußte Jich die 
Gunft de3 dortigen Bublitums in fo 
anftrengenden und fchwierigen Partien 
wie Leonore (Iroubadour), Margas 
rethe (Fauft), Elfa (Xohengrin) und 
Louiſe Meißlinger, welche die „Am= 
Aida in hohem Maße zu erringen. — 
neris“ ſingen und ſpielen wird, iſt in 
Wien geboren und hat dort auch ihre 
Ausbildung zurOpernſängerin erlangt. 
Vor ungeſähr zwölf Jahren war ſie 
Mitglied der deutſchen Operngeſell— 
ſchaft, welche unter Damroſchs Leitung 
in New York und auch hier Vorftellun- 
gen gab. Seitder ift Frl. Meiklinger 
in New Morf verblieben und hat ich 
mit Erfolg der englifchen Opernbühne 
zugemendet. — Morgen Nachmittag, in 
der Aufführung von Flotows „Mar: 
Aha“, wird Frl. Kate Candon, eine Chi- 
cagoer Sängerin, hier al3 „Nanch“ be= 
bütiren. Frl. Candon betrat erft im 
legten Frühjahr als „Siebel“ in einer 
bon der Gaitle Square Eo. zu St. Louis 
beranftalteten Aufführung von®ounod3 
„Hauft“ die Opernbühne und murde ſo— 
fort den erften Kräften diefer Gefell- 
Ihaft ala Alttiftin angereiht. Seit dem 
1. Oktober dieſes Jahres hat fie als 
Mitglied der Metropolitan Englifh 
Dpera Eo. in anderen größeren Partien 
auch bei den Befuchern des Metropoli- 
tan-Opernhaufes zu New York lebhaf- 
ten Beifall gefunden. Die Sopraniftin 
Grace Goldon, melche die Titelpartie 
bon Flotoms Oper fingen wird, ift dem 
biefigen Bubliftum von ihrem früheren 
Auftreten im Stubebafer-Theater als 
Mitglied der Caftle Square Opera Co. 
her bejtens befannt. Die „Arline” in 
Balfe’3 „Zigeunerin“, welche Oper für 
morgen Abend auf dem Spielplan fteht, 
fol rl. Zelie de Luffan zu ihren beiten 
Rollen zählen. Die Sängerin gehörte 
befanntlich früher zur Operngefelichaft 
des Herren Grau und hat damals hier 
fo bedeutende Partien wie „Carmen“, 
den Bagen Cherubino in Mozarts Oper 
„Higaros Hochzeit“ und die Nedda in 
Leoncavallos „Bajazzi” gefungen. Doch 
auch die Herren Philipp Brozel und 
William Paul, Tenor, Winfred Hoff, 
Bariton, Clarence Whitehill, Baß, mie 
auch der hier bereits befien befannte 
Lempriere Bringle, der ehemalige Bari- 
ton der hiefigen Caftle Square Opera 
Eo., jtehen auf dem Programm ber bor= 
genannten Dpernaufführungen mit 
guten Partien verzeichnet. 


Ex⸗Ald. Ernſt geſtorben. 


In ſeiner Wohnung, Nr. 41 Eu— 
genia Str., ift vorgeftern Abend, nad) 
turzer Krankheit, Er-Alderman o= 
feph 9. Ernit geitorben. Derjelbe war 
63 Jahre alt geworden. Aus der Nähe 
bon Bingen am Nhein gebürtig, war 
er jchon als 16jähriger Knabe nad) den 
BereinigtenStaaten ausgewandert und 
noch im jelben Jahre nach Chicago ge= 
fommen, wo er bei Verwandten Auf 
nahme fand. Er bejuchte hier erjt 
noch eine öffentlihe und darauf eine 
Handelsfhule m Jahre 1864 wurde 
er, ald Nachfolger feines Ontels o- 
ſeph Meyer, dem er lange als Ajliitent 
zur Seite geftanden hatte, zum Su⸗ 
perintendenten des ſtädtiſchen Fried— 
hofs ernannt. Als dieſer ſpäter auf⸗ 
gegeben wurde, erhielt Herr Ernſt eine 
Anſtellung in der Stadtkämmerei. Er 
gründete ſpäter ein Grundeigenthums⸗ 
Geſchäft und wurde bald auch mit der 
Geſchäftsführung der Deutſchen Ge— 
genſeitigen Feuerverſicherungs-Geſell⸗ 
ſchaft von Nord Chicago betraut. Er 
vertrat ſeine Ward (diie jetzige 21., 
welche früher die 15. war) von 1886— 
1890 im Stadtrath. Dann lehnte er 
es ab, ſich wieder als Kandidat auf⸗ 
ſtellen zu laſſen, ſchlug aber zwei Jahre 
ſpäter, als unabhängiger Kandidat, 
feine beiden „regulären“ Gegner mit 
großer Stimmenmehrheit. Der Ehe, 
welche Herr Ernft im Jahre 1860 mit 
Katharine Schüb einging, entjproffen 
adht Kinder. Fünf von biefen und 
auch die Mutter befinden fich noch am 
Leben. Das Leichenbegängniß tft auf 
Mittwoch Vormittag um 10 Uhr ans 
gefegt. Die Beftattung erfolgt auf 
dem St. Bonifazius-Friedhofe. 


Uhlichs Waiſenhaus. 


Die im Waiſenhauſe, an Burling 
und Center Straße, befindlichen 98 
Waiſenkinder werden ſich am nächſten 
Mittwoch Nachmittag, um 3 Uhr, in 
der St. Pauls-Kirche, Orchard Str. 
und Kemper Place, zur Weihnachts⸗ 
feier verfammeln, zu welcher daß Di- 
rektorium der Anjtalt auch alle die zahl- 
reichen Deutfchen freundlichft einladet, 
melche der Anftalt alljährlich um diefe 
Zeit ihre Wohlmollen befunden. Die 
eier befteht aus Vorträgen von MWeih- 
nacht3liedern und aus der Aufführung 
einer deutfchen MWeihnachtäfantate, bei 
melcher unter Anderen auch einige Kin= 
der mitmwirfen, bie bei ihrer bor noch 
nicht ganz einem Jahre erfolgten Auf- 
nahme in die Anftalt faft noch fein 
Wort deutfh prechen konnten. Nach 
der Feier in der Kirche findet im 
Waifenhaufe die Bejcheerung ber Zög- 


| Iinge ftatt, zu welcher die freunde der 


Anftalt ebenfalls Zutritt haben. 


"m &taub iu Staub, 


‘ In der Garfield-Turnhalle fand ges 
ftern, unter zahlreicher Betheiligung 
bon Gefinnungsgenofjen und Freunden 
de3 Berftorbenen, eine Leichenfeier zu 
Ehren de3 Zigarrenmachers Michael 
Brihius ftatt, der vor einigen Tagen 
nad längerem Siehthum in Denper, 
Eol., gejtorben ift. Britzius, der ein 
eifriger Gemerffchaftler und zugleich 
ein fähiger fozialiftiicher Agitator ge- 
meien ilt, hatte angeordnet, daß feine 
Leiche verbrannt und die Ajche in 
ale vier Winde zerftreut merden 
follte. Diefem Wunjche ift heute ent= 
ſprochen worden, 


Todes⸗Anzeige. 


zu ‚und Belannten die traurige Rahrict, 
daß meine liebe Gattin und unjere Mutter 
Sanıy Beder 
im Alter von 60 Jahren, 8 Monaten und 3 Tagen 
beute Morgen um 10 Uhr nach turzem Leiden fanft 
entichlafen ift. Das Begräbnik findet ftatt am Mitts 
—* den 2%. Dezember, um 2 Uhr Nahm., vom 
rauerhauſe. 533 Roscoe Str. nach Rojebil. Um 
ſtilles Beileid bitten: 
Karl Becker, Gatte. 
Emma Schuhmacher, Tochter. 
eig Becer, Sohn. 
tto Schuhmacher, Schwiegeriohn. 


— — — — — — — —— — 


Todes⸗Auzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige Rachricht, 
daß unſer geliebter Sohn und Bruder 
Ernit 
im Alter von 14 Nahren und 4 Monaten am 9. 
Dezember janft im Seren entichlafen ift. Die Beers 
digung findet ftatt am Mittwodh, den %. Dezember, 
halb eis Uhr, vom Trauerbauie, 643 W. Superior 
Str., nah der Drei-Einigkeit3-Rirhe, N. Ada Str. 
und W Chicago Üpe., und don dort nad Waldheim, 
Um ftile Theilnahme bitten die tiefbetrübten Sins 
terbliebenen: 
Sharlie und Friederide Schmidt, Eltern, 
Anguite, Willie, Meta, Alma und Otto, 
Geſchwiſter. 


Todes⸗Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, 
meine geliebte Frau 
Aung Faltkenberg 
nach ſchwerem Leiden geſtorben iſt am Sontag den 
B. Dezember, Uhr Mittags. Die Beerdigung fin 
det ſtatt am Mittwoch, den 2%. Dezember, 10 Ubr 
30 Morgens, vom Trauerhauſe 181 Ordard Etr., 
nach der St. Michaels kirche und von dort nach dem 
St. Bonifazius Kirchhof. Um ſtille Theilnahme bitten 
Albert Falkenberg, Gatte. 
Therefa Schoenau, Schwägerin. 


da 


m— — — — — — 
—— — — — — 


Todes⸗Anzeige. 


ge und Belannten die traurige Nachricht, 
daß meine liebe Frau 

Rofie Biedermann 
am Sonntag, den 23. Dezember, geftorben ift. Die 
Peerdigung findet ftatt am Mittwoh um 94 hr, 
bom Zrauerhaufe, 1529 W. Taylor Str., nah dem 
St. Bonifaziug Gottesader. 

Jos. ik. Biedermann, Gatte. 

Jrau August Rieger, Schweiter. 


Geftorben: Wilhelmine »ildebrand” 
geb. Hod, Gattin von Fred N. Hildebrand, am Sams 
tag Abend um 6 Uhr, im Alter von 50 Aahren, 
2 Monaten und 8 Tagen. Mutter von Hermann, 
Henry, Fred, George und Frau EG. I. Guderjahi 
und frau fyred Asıny. Beerdigung vom Trauerhaus, 
Wortbd, IU., 
Nachm. 


Dienftag den 25. Dezember, 1Uhr 


Dankſagung. 


Für die gütige Theilnahme und ſchönen Blumen-— 
ſpenden beim Begräbniß unſeres geliebten Gatten 


und Vaters 

William Brauton 
ſagen wir hiermit allen Logen und Vereinen ſowie 
all unſeren Freunden und Bekannten unſeren herz⸗ 
lichſten Dank. Die trauernde Gattin: 

Maria Branton, nebit Kinderu, 


Danfjagung. 


Allen Freunden und PBelannten fowie den Rramz 
ten und Mitgliedern der Therefia Court €. D. 8. 
Nr. 160 und dem Alfonfo Liebesbund meinen tiefge: 
fühlten Dank für die Theilnahme und Blumenipens 
den beim Begräbniß meines lieben Gatten 


Jofeph Engerifer 
Die trauernde Gattin: 
Zofepha Engerijer. 


Danffagung. 

Ullen Freunden und Bekannten, fowie den Beants 
ten und Mitgliedern der Hofbauer Court Nr. 184 des 
Katholiſchen Förſter-Ordens, ſowie des Trieriſchen 
Unterſtüßzungsbereins meinen beſten Dank für die 
Theilnahme und Blumenſpenden beim Begrübniß 
meines lieben Gatten 

GSeo. Gilles. 


Die trauernde Gattin: 
Marie Gilles. 


GharlesBurmeister 
Peichenbeflaiter, 


301 und 303 Larrabee Str. 
Tel.: North 185. doſddij 


Alle Aufträge punſitſich und biſſigſt beſorgt. 


Weihnachten 
Uhlich'ſchen Waiſenhauſe. 


Wegen Mangel an Raum, wird das dliesjährige 
Feſtprograenim, am Mittwoch, 26. Dubr., Nach⸗ 
mittago 8 Uhr, beginnend, in dem Erdageſchoß der 
&t. Bauls-Rirhhe, Orhard Str. und Kemper Place, 
zur Aufführung gelangen. Dabei tmerden Kinder 
mitwirlen, die nod dor weniger al3 einem Aahre 
kein Wort Deutich veritanden. 

Darnadh findet ein Empfang in dem Anftalt3ae= 
bäude, Burling und Genter Straße, und die Bes 

blichft ein 


icheerusa der 98 Kinder ftatt 
Das Direktorium. 


* Theilnahme ladet freun 
Weihnachts-Geſchenke 


N . 
in Diamanlen, Juwelen, Herren und 
Damen-Adten, Ketten und Silber: 


waaren-Neubeiten ader Art 


fauft man am beften und billigften in bem größten 
und alfbefannten Juwelen @efhäft von 


A. Strassburger, 


—jekt— 


663 LINCOLN AVENUE. 


Bns—3d;,jonddfe 
Frei Ein Baar— rei! 


5 Hofen 


diefe a 
Käufer eine 


Anzugs oder Weberrocks 
gist IE Risi 


mehr Si weniger 


Glasgow Woolen Mi isch. 


191-198 State Str. 
Chicago, Ill. 
Deutich geiproggen von Profeflor 
Sahr, unſerem erſten Zuſchneider. 21d3.Imt, tgl, 


Jeierlags-Jeldjenke! 


Feiner Marzipan. 


Feine ewropäifche NRovitäten in Körben, Benbon« 
nier$ und Gtrapen, gefüllt mit delitaten Ghofoladen 
und Sandies, pafjend für Feiertagsgeihente, im jehe 

ober Auswahl. 


nery, 


deißtglufon-e% 212 Gtate Sir. 





Der große 


ESefundheils » Förderer 


verleiht jedem die Fähig— 
feit, etwas zu thun — zu 
erreichen. &8 ilt 


Ins Comic 


das den ganzen Körper 
kräftigt. Es ſchmeckt 
ebenſo angenehm wie es 
gut iſt. Es erzeugt gutes 
Fleiſch. Aerzte empfehlen 
es, Apotheker verkaufen es. 


Schreibt nach) dem Hübfdhen Büdlein: M 
Mi ,‚Servorragende Aerzte des Weſtens.“ 


= | Wbertfen ging jeinem Sohn mit einem 
J 

| 

| 

l 


Von feinem Sohn erfhoflen. 


-— — 


Arthur Albertſen wurde geſtern 
zum Vatermörder. 


Der ITjährige junge Maun hatt 
delte augenſcheinlich in 
Nothwehr. 


Wollte jeine Mutter vor fchweren Mif: 
handIungen hüten. 


Der Schnapsteufel hat Schuld au der 
Iragddie. 


Bon feinem eigenen 17jährigen Sohn 


Arthur ift geitern Nachmittag der 52; 


Sahre alte Fuhrmann Samuel Albert: 
fen, 3948 Wentmortd Ave. wohnhaft, 
erfchoffen worden. Um feine Mutter 
bor weiteren Mißhandlungen von Geis 
ten ihres trunfenen Gatten zu fchüßen, 
trat Arthur feinem Bater entgegen 
und drohte, ihn mit einem Gtudl nie= 
berfchlagen zu mollen, wenn er nicht 
von feinen Mißhandlungen ablaffe. 


eifernen Schürhafen zu Xeibe, worauf 
feinem Schlafzimmer 
berbarrifadirte. Er erklärte dem Wü 
therih, dab er von feinem Revolver 
Gebrauch machen würbe, mern er bet= 
fuche, die Thüre zu |prengen. Albert- 
fen fehrte fih aber nit an Diele 
Drohung, fondern warf fich gegen bie 


berfchlojjene Thüre, die auch auffprang. 


Arthur fi in 


| EinenAugenblid fianden fich Vater und 


i Revolver. 


2348 South Park Avenue, Chicago. 





Lokalbericht. 


Stürzte ſich ans dem Feuſter herab. 


Die Bewohner und Nachbarn des 
Gebäudes No. 1833 Welt Adams Str. 
vernahmen geſtern Abend, um 9 Uhr, 
einen markerſchütternden Schrei. 


Unten, auf dem Seitenwege, ſammelten 


Richter, 
des be— 


ſich Leute an. Frau Maud 
welche im vierten Stockwerk 
zeichneten Hauſes ein Zimmer 
wohnte, hatte ſich zum Fenſter 
binausgeftürzt. Bermußilos lag fie am 
Boden. Die eiligfi herbeigerujene ‘Po= 
Yizei ließ bie Schwerverleßte nach dem 
Eounty-Hofpital Ichaffen. Sm Zimmer 
ber Verunglüdten fanden die Bolizilien 
einen gemillen James Davis jehlafend 
por, der während der leyten Zeti öfter 
in Gefellichaft ver Frau aefehen wor 
den var. Der Mann behauptete an= 
fänglich, ex wife nicht, wie die rau 
dazu gefommen wäre, den aefährlichen 
Sprung zu tbun. 
Frau Richter hätte geſtern Abend von 
ihm Abſchied genommen, auf Nimmer 
wiederſehen, doch habe er ſich das ſo er 
klärt, daß ſie auf 


noch in 
Zuſtande, als er mit der Schwerverleh 
ten im County-Hoſpital konfrontiri 
wurde. Sie war wieder zum Bewußt 
ſein gebracht worden, wandte ihre 
Blicke jedoch von dem vor ihr Stehen 
den unwillig ab und erklärte, ſie wolle 
keine nähern Angaben machen. 
Mann wurde in einer Zelle der Revier— 
wache an Desplaines Straße 


Davis war 


Der 


handeln, zweifeln, daß es ihrer Kunſt 
gelingen werde, ſie am Leben zu erhal— 
ten; ſie hat mehrere Rippenbrüche und 
eine ſchwere Verleung des Rückgraks 
erlitten. Wie ihre Nachbarn erzählen, 


iſt Frau Richter die geſchiedene Gattin 


eines hieſigen Kommiſſionshändlers; 


ge nv | 
durh ITruntfucht Toll fie von Stufe zu | 


Stufe gefunfen fein, und in der 
legten Zeit foll fie in ärmlichen Ber- 
hältnilfen aelebt haben. 


— —— — 


Bon Ränbern überfallen. 


Der Huflhmier U. 9. Airf aus 
Fort Sheridan pergnügte fich aeftern 
in Chicago. Abends befuchte er mehrere 
Mirthichaften an Weit Madifon Str. 
Auf diefer Bummeltour war er freuz- 
fidel an der Ede von Madifon und 
Desplaines Straße angelanat, als ihm 
plößlich zwei Kerle entagegentraten, ibn 
packten und ſeine Taſchen durchſuch— 
ten. Kirk erholte ſich raſch von dem 
jähen Schrecken, der ihn ſo ſchnell aus 
ſeiner vergnügten Stimmung geriſſen 
hatte, und rief mit Aufbietung ſeiner 
ganzen Lungenkraft um Hilfe. Zwei 
Poliziften der Desplaines Str.-Gta- 
tion waren in der Nähe. Gie trafen 
noch rechtzeitig auf dem Schauplaß des 
Naubüberfalles ein, um die beiden 
Banditen feftnehmen zu fünnen. Bei 
ihrem Vorverbör in der Revierwache 
aaben die Verhafteten ihre Namen als 
Miliam MeDomell und Michael Kane 
zu Protofoll. Geld und Wertbiachen, 
bie fie ihrem Opfer abgenommen bat» 
ten, wurden bei ihnen vorgefunden. 


Kelet Die „Bonutagpof'“ 


M | fächlich 


J HeAVoY ENTRACT DEPT., B 


Später aab er zu, | 


einge⸗ 
fperrt. Die Aerzte, welche die Frau be= | 


Sohn fchmeigend gegenüber, jener in 
der Rechten den Scürhafen zum 
Schlag bereit, diefer mit fcehußfertigem 
Albertſen holte aus, ehe er 
aber noch zufchlagen konnte, frachte ein 
Schuß, und mit einer Kugel in ber 
rechten Brufifeite jtürzte Nlberifen zu 
Boden. Als der rafch hHerbeigeholte 
Arzt eintraf, fand er eine Xeiche 
por. Der Batermörder ftellte fich felber 
ber Polizei und diefelbe fchentt feiner 
Behauptung, in berechtigter Nothmehr 
gehandelt zu haben, pollen Glauben. 
Der Mord war das Schlußfapitel 
der Gefchichte einer unglüdlichen Ehe. 
Albertjen und feine Frau heiratheten 
bor 20 Kahren in einem fleinen nor= 
mwegifchen GStädichen und manberien 
bald darauf nach Amerika aus. Hier 
fand Wlbertfen anfänglich Arbeit in 
einem Bergmerf bei ron Mountain, 
Mic., verzog aber nach Chicago, als 
die Zamilie fi allmählich vergrößerte. 
Irogdem Albertfen zulegt für neun 
Kinder zu forgen hatte, von denen Ar— 
thur das ältefte, das Jüinafte aber noch 
nicht getauft ift, ergab er jich dermaßen 
dem Irunf, daß er faft feinen ganzen 
Verdienft in Spirituofen anlegte und 
der 17jährige Arthur die Familie that 
unterhielt. In nüchternem 
Zuftande war Wlbertfen ein ruhiger 
Menſch, in der Trunfenheit aber ein 
| finnlojer Wütherich. Hatte ihn ber 
Schnapsteufel in den Strallen, fo ae= 
nügte der geringjie Anlaß dazu, daß 
er jeine Frau in empörender Weife mih- 
handelte, die Kinder aus dem Haufe 
warf und die wenigen Möbelftüce des 
| armjeligen HYausratds furz und flein. 
Ihlua. In folder Stimmung kehrte 


| er, nach Durchzechter Nacht, auch geftern 
| Nachmittag um ein Uhr nach Haufe zu= 


rü, und traf Die Geinen gerade bei dem 


bis er mit jeiner Yrau Gtreit anfing; 
er nannte jie eine faule Berfon, Die 


| item Mann nicht einmal Sonntags 
De = | 


ı eine ordentlichen Bilfen vorfege. Die 
Dulderin lieg die Fluth der Schmäh- 
ungen jiill über fich ergehen, um ben 
MWütherich durch Widerfpruch nicht noch 
mehr zu teizen. |hre Tochter Annie 
aber bat den Vater, die Mutter doch 





I nicht fo Schlecht zu behandeln, worauf 


50 Tonnen Candy 


Sind von der Regierung an unjere Soldaten 
auf den Philippinen Juſeln 
verichidt worden. 


zunfzia Tonnen Candy find von dem 


ı Einfaufs-Departement der Armee wäh— 


rend der legten drei Monate an die 


| Enihate F Mhilivpi N 

und Ddabongehen ! er en el gan oelan 
: u : Yerich ; ⸗ 
wollte, ohne ſich das Leben zu nehmen. g 
yaldberaufchten | * 
halbberauſchte Puerto Rico. 


ten an die Soldaten in Kuba und 


Dies geſchah auf Anrathen der Offi— 


ziere des ärztlichen Stabes in der Ar— 
mee, denn es iſt eine phyſiologiſche 
Thatſache, daß ein mäßiger Gebrauch 
von Zuckerwaaren der Gefundheit för— 
derlich iſt und natürliche Verlangen des 


Magens befriedigt. 

Candy war nie zuvor in der Ver— 
einigten Staaten Armee eingeführt 
worden, obgleich er allgemein als eine 


Ration von den franzöſiſchen und eng— 


liſchen Truppen in den Tropen ges 
braucht wurde. 

Dies wirft eine weitere altmodiſche 
Theorie um, daß Süßigkeiten den Ver— 
dauungs-Organen ſchädlich ſind, wäh— 
rend doch ein mäßiger Gebrauch von 





Süßigkeiten thatſächlich nutzbringend 
iſt 


Sehr wenige Sachen ſind ſchädlich 
und der Sonderling, welcher den Ge— 
brauch von wenig Körnerfrucht und 
| Gemüfe befürwortet und den Gebraud 
bon Süßigkeiten und Tyleifch vermirft, 
| it im Srrthum, denn eine gefunde Au3- 
| wahl von Fleifh- und Gemüfelpeife ift 
| abjolut nothmwendig zur Aufrechterhal- 
| tung auter Gefundbeit. 
| Die befle Regel, die man befolgen 
foll, ift die, etwas zu effen, wonach der 
Appetit Verlangen hat, und wenn fi 
Beichwerden oder LZeiden bei der Ver- 
| danıng von Fleifh und Süßigkeiten 
| einftellen, fo fann diefes Leiden leicht 
| gehoben werben durch den regelmäßigen 
Gebrauch eines gefahrloſen Verdau— 
ungs-Mitteld, zufammengefelt auß 
| Repfin und Diaftaje nach den Mahlzei- 
ten, welches dem Magen behilflich ift, 
| die Magenfäure zu vermehren und mel» 
ches die natürlichen Peptone liefert, an 
welchen ed jedem fehmahen Magen 
ehlt. 
Das beſte Mittel dieſer Art iſt viel— 
leicht Stuaris Dyspepſie Tableis, wel⸗ 
che in jeder Apothele zu haben find. 
Jahte des Gebrauchs haben den 
Werth und die Wirkſamleit vonStuaris 
Dypepſie Tableis in allen Fällen von 
Derdauungsftörung beiiefen. mit 


Mittagsmahl. E3 dauerte nicht lange, | 


Haus warf. Dann ftürmte er in bas 
Zimmer zurüd, padte feine Frau am 
Halfe und verfegte ihr mehrere Fauft- 


Ichläge in’3 Gefiht. Die Mifhanpelte 


tiß fih [os und entfloh -mit ihren 
Kleinen aus dem Haufe. Albertjen ließ 
nun fein Wuth an den Möbeln aus 
und warf fich, nachdem er jein Müth- 
hen auf diefe Weife gefühlt, auf jein 
Lager, um die Wirkungen des Brannt- 
meins zu verjchlafen. 

Erft um 5 Uhr Nachmittags medte 
ihn jein Sohn Sharles, der miffen 
wollte, od er die Pferve des Vaters für 
diefen füttern follte. Wüthend darüber, 
daß er aufgewedt worden war, fiürzte 
Albertjen, nur mit feinen lnterfleidern 
angetban, in die Küche, wo feine Frau 
und die Kinder fich gerade zum Abend- 


brot niederjegen wollten. Er eilte ges | 


tabemeg3 auf feine rau zu und ber= 
jeßte ihr einen Faujtfchlag, der fie zu 
Boden ftredte. Als fie den Berfudh 
machte, jich zu etbeben, ergriff Albert— 
fen einen eifernen Schürhafen und be- 
arbeitete mit bemjelben den Kopf feiner 
zrau. Dies war zu biel für feinen 
Sohn Arthur, der einen Stuhl ergriff 
und mit demfelben auf feinen Vater 
eindrang. Wlbertfen parirte den erfien 
ı nach ihm geführten Schlag mit dem 
Arm, und ging Artyur dann mit dem 
Schürhafen zu Leib. Der Junge, mel- 
cher die ihm überlegenen Körperfräfte 
feines Vater3 von mancher fchmweren 
| Züchtigung her wohl fannte, ließ den 


Stuhl fallen und rannte in das Schlaf: | 


zimmer, deffen Thiüre 
Ihloß. Dann fuchte 
| Revolver hervor, den er befaß, und rief 
Alberifen, der mit den Füben_gegen die 


er hinter fich ver= 


Ihüre trat, zu, er werde fchießen, wenn | 
ber Vater die Thüre eindreche. Albert= | 


jen fehrte fich nicht an diefe Warnung, 
jondern warf fich mit feinem ganzen 


| Körpergewicht gegen die Ihüre. Sie 
gab nad) und nun ftanden fich die Beiz | 


ben Yug’ in Auge gegenüber. Un- 
befümmert um die auf ihn gerichtete 
Waffe, wollte Aldertfen ‚gerade den 
Schürhafen auf den Kopf jeines Soh- 
nes niederfaufen laffen, als diefer ab- 


brüdte, Mit einem Fluch jtürzte Als | 


bertjen, defjen rechte Brujt die Kugel 
durchbohrt Hatte, zu Boden. 


wurde nach einem Arzt gejchict, aber | 


menjchliche | 


| bei dejlen Eintreffen war 

Hilfe bereits vergeblich. 
— — — — —— 

| 


Brandihaden. 


Während der Abwejenheit der - Fa— 
milie wurde gejtern Nachmittag das 
Wohnhaus von E. ©. Coägrove in Dat 
Park ein Raub der Flammen. Das 
Feuer entjtand in einem jchadhaften 
Schornflein, und der zur Zeit mwehende 
heftige Wind fachte die Flammen  der= 
maßen an, daß innerhalb einer Viertel- 
ftunde nur noch die rauchgefchwärzten 

| Geitenmauern des jemuden Haufes 
| übrig waren. Exft als es nichts mehr zu 
| retten gab, fam der Schlauchwagen von 
' Harlem in faufendem Galopp auf dem 
| Brandplag an. Auf die unmilligen 
| ragen der Aufchauer, melche ber 


| Brand herbeigelodt hatte, gab der Kuts | 
fcher des Schlauchwagens zur Antwort, | 


daß fich Die Feuerwehr nicht des Befies 
— Geſpannes rühmen könne. 

töne der Feueralarm, ſo 
die Feuerwehrleute ihre Uniform an 
und ſetzen ſich auf den Bock ihres 
Schlauchwagens, um zu warten, bis 


Jemand komme, der ihnen ſeine Pferde 
leihe. Bei dem geſtrigen Brande erwies 


der Beſitzer eines Geſpannes, das ſonſt 
einen Kohlenwagen zieht, ihnen dieſen 
Liebesdienſt. 

J. C. White, 8754 Throop Sir. 
wohnhaft, betrat um 7 Uhr geſtern 
Abend mit einer brennenden Laterne 
ſeinen Stall, um ſein Pferd zu füttern 
und zu putzen. Er ſetzte die Laterne 
hinter dem Pferd nieder und mochte ſich 
daran, Futter herbeizuſchaffen. 
Pferd ſchlug aus, warf dabei die 
terne um, und der Stall gerieth 
Brand. — White band raſch 
Gaul los und alarmirte dann 
Feuerwehr. Ehe dieſe eintraf, hatten 
ſich die Flammen bereits dem Wohn— 
*haus mitgetheilt, das zum Betrage von 
8500 heichäbigt murbe, ehe Dad Teuer 
gelöfcht werden fonnte. 
ſchaden an der Stallung belief fich auf 
$400. 


Nr. 


ur 


den 


—-..——— 

Ein Neujahrs: Führer. — 
Es gibt ein Buch für das neue Jahr, das Jeder⸗ 
mann ſich anzuſchaffen bemüht ſein ſollte. Es ent— 
hält einfache und werthvolle Winke bezüglich der Ge 
jundheit, viele amüſante Ar en, viel intereſ⸗— 
janten allgemeinen Belehrung ſowie auch aſtro— 
nomiſche Berechnungen und chronologiſche Notizen. 
Wir meinen Hoſtetter's Almanach, der von der Ho— 
ſtetter Co. in Vittsburg, Pa., herausgegeben wird. 
Derſelbe wird fich als eine werthvolle Bereicherung 
irgend eines Haushalt? ermeilen. Sedzig N r 
ftelfte find ungefähr elf Monate jeden Nabre 
aefett an diefem wertbvollen Werte beichäitigt. 

A gabe für 101 wird mehr als killi 
tragen, welche in Der enaliſchen, 
ſiſchen, waliſiſchen. norwegiſchen 
miſchen und ſpaniſchen Sprache gedruckt werder 
Beweiſe für die jamfe: 
it dent grokartiaen Magen: 


enthält werthvolle 
ern des Almanachs 


Hoketters 1 bitters, 
beiimittel, das von den Herausg 
hergeſtellt wird, und 
Der Almanach iſt koſtenfrei bei irgend einem Apo— 
tbefer oder Kaufmann im Sande zu haben. D32I-—30 


rate ee 
Nahrm ſich's ſehr zu Herzen. 


Die 22 Jahre alte Johanna Plait 
wurde geſtern Abend von Nachbarn in 
ihrer Wohnung, Nr. 122 18. Str., be— 
mwußtlos aufgefunden. Gie hatte eine 
große Dofis Karbolſäure verſchluckt. 
Eiligft wurde ein Arzt herbeigerufen, 
doch war jede Hilfe vergeblih. Die 
Unglüdliche erlag den Folgen des Gif- 
te. Mie die Polizei ermittelte, war 
Sohanna Platt por menigen Tagen 
ihrem Gatten bdapongelaufen, 
fie mit demfelben ihren 
Streit gehabt hatte. hr Mann foll 
aladann vergeblich verfucht haben, den 
Aufenthalt der Zürnenden zu ermitteln. 
Die unglüdliche junge Frau hatte fich, 
mie ihre Zimmernahbarin der Polizei 
mittbeilte, das Zerwürfniß mit ihrem 
Gatten fo fehr zu Herzen genommen, 
ba fie lebensüberbrüflig geworden 
war. Die Leiche wurde im Beltat- 
tungsgefhäft Nr. 1722 Wabafh Ave. 
aufgebahtt. 


CASTORIA füsiugnpminuin, Tistie 
Mio Sorte, Die Ihr Immer Gexauft Habt 


„aAbendpoft“, 


— 


ſie Albertſen kurzer Hand aus dem 


er einen kleinen 


Raſch 


Er⸗ 
zögen 


in 


die 


Der Sad): | 


geb 
ift jorgfältigen Aufbebens wertb. | 


als 
eriten argen | 


— ———— — — 


Porzellan Brit in Scherben, 
»apier wird zu BSrei, 
Dod Metall-Huppenköpfe 
Heh’n niemals entzwei. 

Die einzigen —“ Köpfe für Heine 
1 inder. 


| Ueberall erhältlich. 
1 ErfahreneMürter faufen uurd. berühmten 


I „Nineron‘- Metall: Puppenköpfe. 


weil jie mit der Schönheit von Pisque die uner- 
reihbare Danerhaftigteit des Metall3 vereinigen 
und obne alle Mühe an jedem Buppentörper anz 
zubringen find. 
Sehr geeignet zum Renopiren alter Buppen. 
A. VISCHER & CO., 11 Warren St., N, Y., 
' General:Agenten, 
Preisliften gratis und Franko, 


a 


aromıfr 


Ks — 


Was Yu erzählt. 


Rom, 22. Nov. 
|  Derftriegsforrefpondent der „Stam= 
' pa“ von Turin fehreidt in feinem leh- 
: ten Briefe aus Pefing, der vom 30. 
‘ September datirt ift, daß feine chine- 
fifcehen Freunde ihn gebeten hätten, ei= 
nen ®ang mit ihnen zu thun, damit er 
' fi in den fleinften Wintelgäßchen bon 
der Wirkung der „europäifchen Zivilt- 
fation“ überzeugen könnte. Der erfte 
Beſuch galt dem ruffiichen Viertel. Die 
Straßen waren fcehon verhältnigmäßig 
aefäubert von — dei Leichen der Kin- 
der, die man aus Liebe zur Kultur ge- 
gen die Mauern geworfen hatte, um 
wiſſenſchaftlich die Widerſtandsfähig— 
keit chineſiſcher Kinderſchädel feſtzuſtel— 
len, aber in den Höfen zahlreicher Häu— 
ſer war noch manches Kulturwerk zu 
beſtaunen. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


| italienischen Korrefpondenten u. W. in 
den Hof eines chinefiichen Patrizier— 
haules und fagte latonifh: „Seht Euch 
dad nur an!“ 

Und der Korrefpondent fah, Tchaute 
und — erftarrte. Dreizehn Leichen 
' bon jungen rauen lagen in dem Hofe. 
: UlS der freundliche Führer die Er- 
Itarrung des yremden fah, begann er zu 
erzählen. 

„Dies ift das Haus des reichen Kauf: 
manns Tſchu. ines Tages nimmt 
: jich deilen Frau ein Herz und jagt zum 

Oatten: „Dein Herr, die Barbaren find 
in Befing eingezogen, und ung Urmen 
bleibt wenig Hoffnung Wir willen 
Icon von TungsTfehu ber, daß fie fei- 
nem Manne Bardon geben und auch die 
| Frauen nicht fchonen. ch wollte von 
diefer Sache mit Dir fprechen, damit 


findeit, da wir ja nicht fliehen können. 
Sch habe ein glückliches Leben, ein lan- 
ı ge&, glüdflicheg Leben an Deiner Geite 
geführt, und jo mat mir der Tod feine 
Angſt. 
Mägde ſind noch jung, und ich glaube, 
Du allein kannſt ihnen beibringen, wel— 
ches die ehrenwertheſte Art iſt, um der 
Gefahr zu begegnen.“ 
Darauf huſtete der alte Tſchu; 


nicht mehr brannte, und nach langem 
| Schmeigen fagte er: „Sicerlid. Da 

müffen wir ein Rettungsmittel ausden- 
| fen. ch fee natürlich voraus, daß 
| Deine Töchter gut von Dir erzogen find 


und [con allein wiflen, was die Ehre | 


gebeut.“ 

Arme Töchter! Arme Mägde! ... 
Wenige Augenblicke ſpäter kamen ſie, 
Töchter des Hauſes, Nichten, Enkelin— 
nen und alle Mägde, und dann legte der 
alte Tſchu ſeine Pfeife beiſeite und hub 
alſo zu ſprechen an: 


„Die Zeiten der Betrübniß ſind über 


uns gekommen. Alſo müſſen wir einen 
Weg finden, um auf anſtändige Weiſe 
Unſere Fa— 
milie hat viele Generationen hindurch 
ſich durch Tugend und Ehrliebe ausge— 

zeichnet, und jetzt iſt alſo der Augenblick 


der Plage auszuweichen. 


gekommen, wo wir zeigen müſſen, daß 


wir uns des Unterſchiedes zwiſchen an— 
ſtändigen und unanſtändigen Leuten 
bewußt ſind. 


Mädchen, um jeden Preis vermeiden, 
daß Eure Ehre angetaſtet wird; denn 


Ihr wißt, d 8 b iſt, 
Das ‘hr wißt, daß es beffer ift, zu fterben, | 


ı al in Schande zu leben.” 
| Und alle Mädchen antworteten ihm 
| im Chor: „Vater Tjeäu, wir wiffen, 
| was mir zu thun haben. Glaubft Du, 
| wir wären zu ungefchidt, um 


‚ den Garten liebt, der gehe zum Barten, 
; wer aber den Brunnen porzieht, 
| gehe zum Brunnen. Wir folgen dem 
| Gebote unferes Schidfals.“ 
| Pater The war von diefer Ant- 
| wort jo gerührt, daß ihm die Thränen 
| in bie Uugen famen und daß er halb 
; weinen, halb lachend alle Mädchen in 
| die Wangen fniff und ihnen ein über 
ı das andre Mal verficherte, daß fie qute, 
; liebe, brave Kinder feien, die das PBa- 
ı radied verdient hätten. Darauf zog er 
jich in fein Zimmer zurüd und begann 
' zu lefen in einem der alten Bücher der 


3. ı Haffifhen Dichter — während er zu- 
franıös ; gleich fiet3 nach dem Garten ausfpähte, 


Bon Zeit zu Zeit hörte er einen leifen 

Schrei und dann hielt er fich beide 
 Obren zu mit beiden Händen, und 
| nachher las er bis zum Abend. Als er 

fab, daß es Abend mar, und zugleich 
; Tab, daß er noch lebte und die Yyremben 
: ihm noch nicht gemordet hatten, da ging 
| er, jein Buch unter dem rechten Arme 
| in den Garten — und fand die feltja- 
ı men Früchte, die von feinen Bflaumen- 
ı bäumen berabhingen. Und er zählte fie, 
| und es fehlten mehrere. Aber dieje fand 
| er fpäter am Brunnen zmifchen ben 

Blumen mit zerfchnittener Kehle in eis 
| ner Zache von Blut. 

Doc eine fehlte noch, Die Kleinfte, 
| bie er „Slödchen” genannte hatte, mweil 
| ihrer Stimme Silberflang ihn ftet3 fo 
entzücdte und ihr Gefang, wenn fie von 
| Morgens bi3 Wbends die Lieder bon 
| Mutter Niang trillerte.e In feiner 
| Angft hub er an zu fchreien inie ein 
| Narr, bi3 endlich einer der Nachbarn 
| herzutam. Plötlich hörte er ein zartes 
ı Etimmechen, das ihn rief, mb er merfte 

balt, dak e3 aus dem Brunnen kam 
und baß e3 fagte: „Papa, Papa, reite 
mich!“ Ind darauf verlor Bapa Zichu 
feinen Berftand; denn er begann zu 
rufen: „Die Geifter verfolgen mid). 


—— — 


cs 


— 


So führte Freund Yu den | 


Du einen ehrenhaften Ausweg für ung | 


Uber meine Töchter und meine | 


er 
tauchte feine Pfeife weiter, die längft | 


Holglih müßt Xhr, liebe | 


einen 
| Geilfnoten zu machen? Wer von ung‘ 


der | 


A 
—— 


Es ſcheint, daß man nicht mehr in dem 
Haufe bleiben kann, wo Alles tobt ift 
und nur das Stimmchen des Glöckchens 
aus dem Brunnen ſchreit.“ Von dem 
Augenblick an hat ihn Niemand mehr 
geſehen. Man ſah ihn zum letzten 
Male, wie er, ein Buch unter dem 
Arm, einem Beſeſſenen gleich davonlief. 
Vielleicht lief er den fremden Soldaten 
entgegen, und die tödteten ihn.“ — — 

HYu aber ſchritt weiter mit dem frem— 
den Korreſpondenten, der betrübt ihn 
fragte: 

„Und iſt nach jenem Tage Niemand 
in das Haus eingedrungen?“ 

Yu antwortete: „Hier und da ein 
Soldat, um zu rauben und ein Rabe, 
um zu —“ und dabei zeigte er auf einen 
Schwarm diefer jhmarzrödigen Vögel, 
die uns umfrächzten. „Uebrigenz,” 
fo fuhr Yu fort, „ed war das Delte, 
mas die Mädchen aus quter Yanilie 
thun fonnten, fich jelbft zu tödten; denn 
die andern wurden von ruffifchen Sol- 

| baien vergemaltigt und find zum Theil 
| auch geftorben. Natürlich) nad) diefen 
| Tagen gibt es in Peling nur noch alte 
ı Frauen, die jungen find todt oder ge= 
' flohen. Dazu fommt, daß durch bie 
| vielen Selbitinorde da3 Waller man- 
| her Brummen ungenießbar iſt. Auch 
ſind viele Häuſer unbewohnbar, weil 
die Geiſter ſich über den frühzeitigen 
Tod beklagen und ſich immer noch nicht 
entſchließen können, die Stätte zu ver— 
laſſen, wo ſie als Menſchen ſo glücklich 
lebten.“ 

Der Korreſpondent aber ſchließt ſei— 

nen Brief, wie folgt: „Betrübt kehrte 
| ich nach Haufe zurüd. Cs war Abend, 
| die Siraken waren leer, ich traf nur 
| halbverhungerte Hunde und hörte nur 
dann und wann einen Flintenfhuß 
und das Krächzen ber Raben, die in 
dunflen Schmärmen über die Gtabt 
flogen.” 
— — — 
Wie Frauen rauchen. 

Aus London wird geſchrieben: Den 
Reiz der Neuheit oder der Extravaganz 
hat das Rauchen in der faſhionablen 

Damenwelt ſchon ſeit längerem verlo— 
ren. Es iſt jetzt eine vollberechtigte Ge— 
| mohnheit, Die auch von hochftehenden 
| Damen völlig zwanglos geübt wird. 
| Natürlich haben fih auch jchon aller- 
ı hand Regeln und Moden herausgebil- 
| det. Sn erfter Linie fommt e3 darauf 
an, dab dem Rauchen jede jchädigende 
Wirkung auf die Schönheit der Raude- 
rinnen genommen wird. Was ſie rau— 
| ben, muß fügl und rein fein, denn eine 
| heiße oder falzige Zigarette trodnet 
| ihnen die Kehle au und macht Die 
' Stimme unrein. Dann tft zu beachten, 
daß die Form des Mundes nicht unter 
der Gewohnheit des Rauchens leide. 
Die Zigaretie darf weder zu bid noch 
zu dünn fein; fie füllt fonjt den hübs 
Ichen Mund zu fehr oder fie zwingt ihn, 
fih unmillfürlich zufammenzugiehen, 
| mas ficher zur Folge haben würde, daß 
bie Runzeln fi in unerwünfchterWeije 
vermehren würden. Die „Imarte“ Raus 
| &erin bevorzugt eine Zigarette mit 
Goldipike. Aber diefe ifi nicht der 
einzige Schut, den „Rofenfnojpenlip- 
pen“ gegen die Befledung durch Die Zi- 
garette verlangen. Die Vorbereitungen 
ı und Borfichtämaßregeln, die eine fchöne 
Raucherin trifft, um Zähne, Lippen, 
| Nägel und Finger nicht zu beſchmutzen, 
find äußerft forgfältig. Zuerfi wurden 
Bernfteinfpigen angeboten und gefauft. 
Den Anfprichäpolleren genügten Diefe 
aber noch nicht, worauf eine Bernftein- 
| Bigarettenfpige mit Golorand herge— 
ftelit mirrde, in bie auf der einen Geite 
| die Zigarette geftedt wird, mährend 
auf der anderen eine etwa zimei Zoll 
lange Federpoſe hervorragt; dieſe wird 
in den Mund geſteckt, und ſie iſt wirk— 
lich wundervoll kühlend. Dieſes hüb— 
ſche kleine Spielzeug wird in einer 
Gold- oder Silberſchachtel verkauft, die 
entweder ganz einfach oder zierlich mit 
Gravirungen undEdelſteinen geſchmückt 
iſt. Sollte eine Dame doch noch ſo 
„altmodiſch“ ſein und es hier und da 
nicht gern ſehen, daß man ſie ſofort als 
Raucherin erkennt, ſo kann ſie ihre Zu— 
flucht zu einer kleinen Täuſchung neh— 
men. So werden dieſe Etuis oft ge— 
nau in der Form eines hübſchen dicken 
ehrbaren Bleiſtifthalters hergeſtellt. 
Auch Zigarettentäſchchen werden bis— 
weilen mit Bedacht ſo gearbeitet, daß 
ſie nur einen beſcheidenen Raum ein— 
nehmen. Ein Zigarettenetui hat auch 
den Namen ſeiner ſchönen Beſitzerin 
und ihre Adreſſe auf einer Seite ein— 
gravirt. Es ſieht genau wie ein Brief— 
umſchlag aus und zeigt den Namen und 
die Adreſſe der Beſitzerin in ihrer ei— 
genen Handſchrift. 











Stimmmaſchinen. 


Bei der hinter uns liegenden Präſi— 
dentenwahl ſind in einer Anzahl 
Staaten Stimmmafdinen — mie früs 
ber verfuchömeife fchon bei Staat» 
und ftädtifchen Wahlen — zur Ber: 
menbung gelanat, und zwar, nachüber- 
einftimmenden Meldungen aus Nem 
Hort undMaffachufett3 befonders, mit 
größtem Erfolge. Auch in Rhode Is— 
land hat die Stimmmafchine Vermen- 
dung gefunden und fich entfchieden be- 
währt. Sie ſchließt jede Möglichkeit 
der Mogelei, des Betrugd, aus und 
zählt und regiftrirt unfehlbar ficher 
und fohnell. s 

In Rhode Yaland find in verfchie- 

denen Städten und Drtjchaften im 

Ganzen fiebziq Mafchinen benugt wor= 

ben, und die Probe, welcher biefelben 

unterzogen wurden, ar infofern eine 
fomplizirte, al3 neben den Präfident- 
fchaftawählern viele Kandidaten für 

Staat3- und für Munizipalämter im 

relde maren, außerdem aber über elf 

Verfaffunadzufäbe und eine Frage ab» 

aeftimmt murde, in welcher ed fih um 

eine Bemilliguna von $700,000 hans 
belte. IIm die Zählung noch mehr zu 
erichweren, fchreibt die Werfaffung 
von Rhode Asland vor, daß dieſStimm⸗ 
zetiel für Staalsbeamie von denen 
für Munizipalbeamie und für Präſi— 
bentfchaftämähler geſonderie fein 
müffen, ba alle für Staatöbeamte ab» 
aegebenen Stimmen nadhzugäblen find. 
Irop aller diefer Erfchwerungen bei 


— — — ———— — ———— > 


Alte Leute — Nachdem einMann , 
oder zrau 50 Jahre oder mehr gelebt hat, 


ift Die Mafchinerie des Körpers ziemlich 
abgenutt. Dentt einmal eine Minute 
nad, wie viele Meilen Jhr in 
diejen Jahren gegangen jeid 
— mie viele taufende bon 
Pfunden ‘hr aufgehoben habt 
— pie viele Stunden Jhr auf 
Euren Füßen geftanden habt 
— pie viele Mal Eure Gelen- 
fe borwärt3 und rüdmwärts 
bewegt wurden — mie biele 
Mal hr es bei der Arbeit 
und im Vergnügen übertrie- 
ben habt. Wundert Jhr Euch, 
daß Ihr Schmerzen und Bein 


| leidet? ft es nicht beina= 


be Zeit, daß Ihr etwas 
für Euren armen Körper 
tut? Holt Euch fofort 
eine Flafhe Omega Del 
und reibt jeden led an 
Eurem Hal, Schultern 


Armen, Rüden, Hüften, Beinen, Knien und Füßen damit ein, überall, wo 


hr Schmerzen habt. Reibt es qut und 


naddrüdlih, und das Erfte, was 


„shr verjpürt, ift, daß „Shr zehn Jahre jünger fühlt. Dmego Del ift gut für 
Alles, für mas ein Liniment qut fein follte. 
Euer Apotheker verkauft Omega Del oder kann e8 don jedem Wholefale-Druggiften 


erhalten. Die Omega Chemical Co., 


257 Broadivay, New Xorf, 


ihidt Cuh eine 


Flajche portofrei nah Empfang von 50 Gent in Paar, MoncyOrder oder Bricfmartfen. 


Wahlmodus hat ſich die Stimm-Ma- | 
Ichine vorzüglich bewährt und ift mit 
dem Fazit der Wahl um Stunden frü- 
her fertig gewefen, als dies je früher 
ungeachtet der eifriaen Arbeit tüchtiger 
Zähler in den Wahlbezirfen der Fall 
war, in denen diesmal Stimmafchinen 
zur Verwendung gelangten. 

Nur bei einer einzigen von den jieb- 
zig in Gebrauch genommenen Mafchi- 
nen trat, und das wohl nur in Yolge 
bes Umftandes, daß man den Mecha= 
nismu3 no nicht vollkommen ver— 
ſtand und daher in der Benutzung ein 
Verſehen paſſirt war, eine Unterbre— 
chung von nicht ganz fünf Minuten 
ein. Jedenfalls hat jich feititellen laf- | 
fen, daß von den Mafchinen unendlich | 
viel weniger ehler beim Markiren 
des auftralifchen Wahlzettel3 gemacht 

erden, alövon den Stimimgebern; 
daß jehr viel Zeit jomohl beim Stim= 
men, wie beim Zählen der abgegebenen 
Stimmen gefpart wird. 3 ilt jchließ- 
ih dur forgfältige Nachzählungen 
über jeden SZmeifel feitgeftellt worden, 
daß jede Mafchine daS durch Tie abge- 
gebene Votum richtig gezahlt hat. | 

Ueber bie mit der Stimm-Majchine | 
in Nhode Ssland und in anderen 
Staaten angeftellten Verfuche und die | 
auf diefe Meife erlangten Wahlreful- 
tate [prechend, fagt ein großes öftliches | 
Blatt: „Täufchen die Anzeichen nicht, 
fo ift e& fogut mie gewiß, daß der 
Wechfel vom Hand» zum Mafchinen- 
ftimmen in naher Zufunft unvermeid— 
lich ift. E3 fommt daher im Augen 
blid vor Allem darauf an, gemiffen- 
haft und ohne Vorurtheil die Antprüche 
zu prüfen, melde für die verfchies 
denen Stimmmajfchinen erhoben wer | 
den. Nur auf diefe Weile fann man 
hoffen, die für den michtigen bürger- 
lichen Uft des Wählens geeignetite, bie 
pollfommenjte Mafchine zu finden. | 
Man prüfe alle diefe Mafchinen und | 
mähle die in ihrer Arbeit perfekteite, 
fparfamfte und fchnellfte.” 

Das ift offenbar ein verftänbiger 
Borfchlag, der Nachahmung finden 
follte; denn man mag fich nur immer 
mit dem Gedanfen vertraut machen, 
fehr bald fchon mittelft der Stimm- 
Mafchine fein Votum abzugeben. In 
zwanzig Jahren vermuthlich, vielleicht 
fchon früher, werden die Stimmogeber, 
menn jie ihrer Bürgerpflicht nachfom= 
men und des Wahlmobu3, mie er fri- 
ber gebräuchlich, gedenfen, ein behagli- 
ches Empfinden der Ueberlegenheit ge- 
nießen, wenn nämlich die Mafchine 
fchnell und unfehlbar ihr Tidfet mar- 
firt, eine befanntli jet noch dem 
einzelnen Wähler zufallende Aufgabe, 
bei der troß aller Belehrung durch die 
Preffe die meilten Fehler gemacht zu 
werden pflegen. 

— — — 


Abduhr Rahmans Selbſt⸗ 
biographie. 


Es war ſeit geraumer Zeit bekannt, 
daß Abdur Rahman Khan, der jetzige 
Emir von Afghaniſtan, an einerSelbſt⸗ 
biographie arbeite. Schon zur Zeit, als 
er in der Verbannung in Samarkand 
von einem ſpärlichen ruſſiſchen Jahr— 
geld lebte, verfaßte er eine Geſchichte 
ſeiner Jugendjahre für den General 
Kaufmann, der dem General Skobe— 
lew die Erlaubniß gab, den Inhalt des 
Werkchens in ſeinem Buch über den 
Afghanenkrieg abzudrucken. Später, 
als der Emir bereits Herrſcher in Ka— 
bul war, gab er dem Major Griesbach, 
einem Beamten des indiſchen Landver⸗ 
meſſungsamtes, eine längere Geſchichte 
ſeines Lebens. Es iſt nöthig, dieſe frü— 
heren Arbeiten zu erwähnen, da bereits 
die Echtheit der ſoeben in zwei Bänden 
im Verlag von John Murrah erſchiene⸗ 
nen Selbſtbiographie des Abdur Rah— 
man Khan in Zweifel gezogen wird. 
In ſeiner Vorrede berichtet Murrah, 
daß der frühere Staatsſelretär des 
Emirs, Sultan Mahomed Kban, ihm 
die Handſchrift zur Veröffentlichung 
anvertraut bat. Abbur Rabman bat bie 
erften elf Kapitel, die faft ausſchließlich 
ſelbſtbiographiſch find, eigenhändig 
niedergeichrieben. Mih Lilian il⸗ 
ton, bie ald Merzlin mehrere Jahre am 


j 


Hof zu Kabul verweilte und das Ber 
trauen des Emir3 in hohem Grade be= 
faß, hat die Handjchrift nad) England 
gebracht. Sie ıft im Britifchen Mujeum 
aufbewahrt. Sultan Wiahomed Khan, 
der in Kambridge jtudirte, bat bie 
Ueberjegung aus dem Berjifchen in’s 
Engliſche beſorgt. Dieſer Mir Mun— 
ſchi beſtatigt die genannten Thatſachen. 
Er iſt, nebenbei geſagt, derſelbe Be— 
amte, der, wie man aus der Selbſtbio— 
graphie erfährt, hinter einem Vorhang 
verborgen den Wortlaut der Verhand— 
lungen zwiſchen ſeinem Meiſter Abdur 
Rahman und dem engliſchen Unter— 
händler Sir Mortimer Durand nieder— 
ſchrieb. Der zweite Theil der Selbſt— 
biographie iſt vom Emir ſeinem Mir 
Munſchi in die Feder diktirt worden. 
Wenngleich Mir Munſchi weder 
orientaliſche Gelehrſamkeit noch 
abendländiſche Bildung in beſonderem 
Maße beſitzt, ſo haben die beiden 
Bände des Abdur Rahman gleichwohl 
einen eigenartigen perſönlichen Werth, 
mweil fi, in den jelbjtLiographifchen 
Kapiteln der Geift eines orientalifchen 
Herrichers enthüllt, der nach der Aus: 
fage feines Minifters nicht nur ein gro⸗ 
Ber König, fondern auch ein fehr wißi- 
ger und launiger Mann ift, und meil 
der zweite Theil desBuches eine äußerft 
mwerthoolle Studie über dieBeziehungen 
zmwifchen England und Rukland  ift, 
ſoweit ſie das vom Emir beherrſchte 
Afghaniſtan berühren. 

Von ſeinen Miniſtern hat der Emir 
übrigens feine aroße Meinung. Er er» 


zählt un3, daß fie ihm einmal während 


| einer Qungerönoth den Rath gaben, die 


Kornhändler mit den Ohren an ihre 
Ladenthüren anzunageln, um fie zur 
Herabfegung der Nreife zu zmingen. 
Kein Wunder, daß der Emir über die- 
fen mwerthoollen Rath lachte unb feine 
Minifter von da an nie mehr um ihre 
Meinung befragte. Minifter, die fich 
im offenen Durbar um das hereinge- 
brachte Nafchwerf ftreiten und von ben 
Soldaten mit Gemehrfolben auseinan= 
der getrieben werden müjlen, taugem 
allerdings nicht viel al3 Rathgeber eis 
ne3 Herrfchers, ber weiß, mad er will, 
und über die Mittel verfügt, feinen 
Willen durchzufegen. Abdur Rahman 
zweifelt feinen Augenblid daran, daß 
Rußland entjchloffen ift, Indien anzu= 
greifen, fobald fich eine qute Gelegen- 
heit dazu barbietet. Mit erftaunlicher 
Klugheit befpricht er die Anfichten der- 
jenigen englifchen Politiker, melde die 
Abfiht Ruklands bezweifeln. Er bes 
merkt, die englifche Verfaffung jcheine 
nur dazu gefchaffen zu fein, um e8 ber 
einen Partei im Staat zu ermöglichen, 
die Verantwortung für gemachte Fyeh- 
Ier auf die andere Partei zu fchieben, 
Aus diefem Grunde und meil er an bie 
Fortdauer der in indien befolgten Pos 
Yitif bei dem fortmährenben Wechfel ber 
Vizefönige nicht glaubt und ber bon 
verſchiedenen Anglo⸗Indiern empfohle⸗ 
nen Vorwärtspolitik nicht traut, hat 
Abdur Rahman verſucht, vor einigen 
Jahren unmittelbare Beziehungen mit 
der engliſchen Regierung anzuknüpfen 
und einen Geſandten in London zu ha⸗ 
ben. Er hat es ſchwer empfunden, daß 


die engliſche Regierung davon nicht 


wiſſen wollte. Merkwürdig und beleh⸗ 
rend ſind die Anſichten des Emirs über 
die engliſchen Vizekönige und ſonſtige 
hochſtehende Perſönlichkeiten, mit de⸗ 
nen er in Berührung kam. Den Lord 
Dufferin erklärt er für den weiſeſten 
und klügſten Staatsmann, der je Ins 
dien regiert habe. Lord Ripon war 
freiſinnigſte aller Vizelönige, weil er 
kein Vorurtheil gegen Kaſten, Hautfar⸗ 
be oder Glaubendbelenntniffe begte, 
Den jekigen Vizelönig Lorb Eurzom, 
mit dem er 1894 zufammentraf, bes 
fchreibt er ala einen fehr gemil 
fleißigen, fehr belefenen und 

aen jungenMann voll Wik und Laune, 
Den Lord Landbomwne dagenen 


tonnte 
er nicht leiden. Diefer Vinefünig Belei» 
digte ihm durch den broßenben Tom 


feiner Schriftitüde; au bem Berb 
Roberts traute er nie gang. 


Die dee Dil: — Jupmein Painiems Bumaiiek, 
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Der große 


| Gsefundheils » Förderer 


verleiht jedem die Yähig- 
feit, etwas zu thun — zu 
erreichen. E38 ift 


s + 
Das Tonir 
das den ganzen Körper 
kräftigt. Es ſchmeckt 
ebenſo angenehm wie es 
gut iſt. Es erzeugt gutes 
Fleiſch. Aerzte empfehlen 
es, Apotheker verkaufen es. 


Schreibt nach dem hübſchen Büchlein: 
I Hervorragende Aerzte des Weſtens.“ 


A| Revolber. 
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Lokalbericht. 
Stürzte ſich ans dem Feuſter herab. 


Die Bewohner und Nachbarn des 
Gebäudes No. 183 Weſt Adams Str. 
vernahmen geſtern Abend, um 9 Uhr, 
einen markerſchütternden Schrei. 
Unten, auf dem Seitenwege, ſammelten 
ſich Leute an. Frau Maud Richter, 
welche im vierten Stockwerk des be— 
zeichneten Hauſes ein Zimmer be— 
wohnte, hatte ſich zum Fenſter 
hinausgeſtürzt. Bewußtlos lag ſie am 
Boden. Die eiligſt herbeigerufene Po— 
lizei ließ die Schwerderletzte nach dem 
County-⸗Hoſpital ſchaffen. Im Zimmer 
der Verunglückten fanden die Poliziſten 
einen gewiſſen James Davis ſchlafend 
vor, der während der letzten Zeit öfter 
in Geſellſchaft der Frau geſehen wor— 
den war. Der Mann behauptete an— 
fänglich, er wiſſe nicht, wie die Frau 
dazu gekommen wäre, den gefährlichen 
Sprung zu thun. Gpäter aab er zu, 


7 Nichter Kälte geitern Übend von | ge: NE 
Bien a ge ee | Einfaufs-Departement der Armee wäh: 
Te et ET | gend der Ießten drei Monate an bie 


miederfehen, doc) babe er fid} das fo er 
Härt, daß fie auf 
mollte, ohne fich das Leben zu nehmen. 
Davis war no in baldberaufchten 
Zuftande, al3 er mit der Schwerperlep- 
ten im Sounty-Hofpital tonfrontiri 
jourde. Sie war wieder zum Berwuß!- 
fein gebradt imorden, wandte 
Blide jedoch von dem vor ihr 
den unmillig ab und erflärte, fie molle 
feine nähern Unaaben machen. Der 
Mann wurde in einer Zelle der Revier: 
mache an Desplaines Strake einae- 


| 
| 
|| 

A| 
| 


mein : — — 
Thatſache, daß ein mäßiger Gebrauch 
Stehen | — — = 

| bon Zucderwaaren der Gejundheit für- 
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Von feinem 
Arthur Albertfen wurde geftern 


| 


| 


und Dabongeben | 


Sof erfchofen. 


zum Datermörder. 


Der 1Tjänrige junge Mann bat 
delte augenſcheinlich in 
Nothwehr. 


Wollte jeine Mutter vor fchweren Mif: 

handIungen hüten. 

Der Echnapsteufel hat Schuld au der 

Iragddie. 

Bon feinem eigenen 17jährigen Sohn 
Arthur ift geitern Nachmittag der 52 
Sahre alte Fuhrmann Samuel Albert- 
fen, 3948 Wentmwortd Ave. wohnhaft, 
erichoffen worden. Um feine Mutter 
bor weiteren Mißhandlungen von Geis 
ten ihres trunfenen Gatten zu fchüßen, 
trat Arthur feinem Vater entgegen 
und drohte, ihn mit einem Gtudl nie= 
berfchlagen zu wollen, wenn er nicht 
bon feinen Mißhandlungen ablaffe. 
Wlbertfen ging feinem Sohn mit einem 
eilernen Schürhafen zu LZeibe, worauf 
Arthur fi in feinem Schlafzimmer 
berbarrifadirte. Er erklärte dem Wü- 
therih, bah er von feinem Repolver 
Bebrauch machen würde, wenn er ber 
fuche, die Thüre zu |prengen. Wlbert- 
fen fehrte fih aber nit an Dieje 
Drohung, fondern warf fich gegen bie 
berfchlofjene Thüre, die auch auffprang. 
EinenAugenblid fianden ich Vater und 
Sohn fehmeigend gegenüber, jener in 
der Rechten den Schürhafen zum 
Schlag bereit, diefer mit ſchußfertigem 
Ülberifen holte aus, ehe er 
aber noch zufchlagen konnte, frachte ein 
Schuß, und mit einer Kugel in ber 
rechten Brufifeite jtürzte Alberijen zu 
Boden. Als der rafch herbeigeholte 
Arzt eintraf, fand er eine Xeiche 
vor. Der Vatermörder ſtellte ſich ſelber 
der Polizei und dieſelbe ſchenkt ſeiner 


Behauptung, in berechtigter Nothwehr Körpergewicht gegen die Thüre. 


gehandelt zu haben, vollen Glauben. 
Der Mord war das Schlußkapitel 
der Geſchichte einer unglücklichen Ehe. 
Albertſen und ſeine Frau heiratheten 
vor 20 Jahren in einem kleinen nor— 
wegiſchen Städtchen und wanderten 
bald darauf nach Amerika aus. Hier 
fand Albertſen anfänglich Arbeit in 
einem Bergwerk bei Iron Mountain, 
Mich., verzog aber nach Chicago, als 
die Familie ſich allmählich vergrößerte. 
Trotzdem Albertſen zuletzt für neun 
Kinder zu ſorgen hatte, von denen Ar— 
thur das älteſte, das Jüngſte aber noch 
nicht getauft iſt, ergab er ſich dermaßen 
dem Trunk, daß er faſt ſeinen ganzen 
Verdienſt in Spirituoſen anlegte und 
der 17jährige Arthur die Familie that— 
ſächlich unterhielt. In nüchternem 
Zuſtande war Albertſen ein ruhiger 
Menſch, in der Trunkenheit aber ein 
ſinnloſer Wütherich. Hatte ihn der 
Schnapsteufel in den Krallen, ſo ge— 
nügte der geringſte Anlaß dazu, daß 
er ſeine Frau in empörender Weiſe miß— 
handelte, die Kinder aus dem Hauſe 
warf und die wenigen Möbelſtücke des 
armſeligen Hausra 
ſchlug. In ſolcher Stimmung kehrte 
er, nach durchzechter Nacht, auch geſtern 


Nachmittag um ein Uhr nach Hauſe zu- Brand herbeigelockt hatte, gab der Kut- 
rü, und traf die Seinen gerade bei dem ſcher des Schlauchwagens zur Antwort, 


Böser ii 


jegte ihr einen Faujtfchlaa, der fie zu 
| 
| 


fie Albertfen kurzer Hand aus dem 
Haus warf. Dann ftürmte er in bas 
Zimmer zurüd, padte feine Frau am 
Halfe und verfegte ihr mehrere Fauſt⸗ 
ichläge in’3 Gefiht. Die Mißhandelte 
tiß fih los und entfloh -mit 


ihren | 


Kleinen aus dem Haufe. Albertjen ließ | 
nun fein Wuth an den Möbeln aus | 


und warf fich, nachdem er fein Müth- 
chen auf diefe Weife gefühlt, auf jein 
Lager, um die Wirkungen des Brannt- 
meins zu verjchlafen. 

Erft um 5 Uhr Nachmittags medkte 
ihn fein Sohn Sharles, der miffen 
wollte, od er die Pferde des Vaters für 
diefen füttern follte. Wüthend darüber, 


| 
| 


! 


| 
daß er aufgemwedt worden ivar, ftürzte | 
Aldertfen, nur mit feinen Unterfleidern | 
angetban, in die Küche, wo feine Frau | 


und die Kinder fih gerade zum Abend- | mdent dei 
| pa“ von Turin fehreibt in feinem leh- 


brot niederfegen wollten. Er eilte ge= 


tabeweg3 auf jeine Frau zu und ber= 


Boden firedte. Als fie den Verfucd 
machte, fich zu erheben, ergriff Albert: 
fen einen eifernen Schürhafen und be- 
arbeitete mit demjelben den Kopf feiner 
zrau. Dies war zu piel für feinen 
Sohn Arthur, der einen Stuhl ergriff 


und mit demfelben auf feinen Vater 


' fi in den Kleinften Wintelgäßchen von | 


eindrang. Wlbertfen parirte den erften 


nad ihm geführten Schlag mit dem 
Arm, und ging Artyur dann mit dem 


Schürhafen zu Leib. Der Junge, wels | 


her die ihm überlegenen Körperfräfte 
feines Vaters von mancher fchweren 
Zühtigung her wohl fannte, ließ den 


Stuhl fallen und rannte in das Schlaf: | 


immer, deffen Thiüre er hinter fich ver- 


— ee | baufes und fagte latonifh: „Seht Eud) 


Revolver hervor, den er befaß, und rief 


Alberijen, der mit den Füßen_gegen bie | 
Ihüre trat, zu, er werde fchieken, wenn | 
ber Vater die Thüre einbrecje. Albert= 
jen fehrte fich nicht an diefe Warnung, | 
fondern warf fich mit feinem ganzen | 


| gab nad) und nun ftanden fich die Bei- 


| 


ben Yug’ in Auge gegenüber. 
befümmert um die auf ihn gerichtete 
Waffe, wollte Albertfen „gerade den 


nes niederfaufen laffen, als diefer ab- 
drüdte. Mit einem Fluch ftürzte Al: 


durchbohrt Hatte, zu Boden. 
wurde nach einem Arzt gejchickt, aber 


Un: ! By 
N= | mann Tſchu. 


Sie 


»apier wird zu BSrei, 

Dod Metall-Zuppenköpfe 
Geh’n niemals entzwei. 

Die einzigen abfolut geieheloten Köpfe für Heine 


Ueberall erhältlich. 
Erfahrene Mürter faufen uurd. berühmten 


„Nineron“- Metall: Puppenköpfe. 


weil fie mit der Schönheit von Bisque die uner- 
treihbare Danerhaftigteit de$ Metalld vereinigen 
und ohne alle Mühe an jedem PBuppenförper ans 
zubringen find. 
Sehr geeignet zum Renopiren alter Puppen. 
A. VISCHER & CO., 11 Warren St., N, Y., 
‘ General:Ugenten, 
Preisliften gratis und Franko, 


aıomirr 


= — 


Was Zu erzählt. 


Rom, 22. Nov. 
Der Kriegstorrefpondent der „Stam= 


ten Briefe aus Peking, der vom 30. 


' September datirt ift, daß feine chine- 


fifchen Freunde ihn gebeten hätten, ei— 
nen Gang mit ihnen zu thun, damit er 


der Wirfung der „europätfchen Zivilt- 
fation“ üüberzeugen könnte. Der erfie 
Befuch galt dem ruffiichen Viertel. Die 
Straßen waren fchon verhältnigmäßig 


aefäubert von — den Leichen der Kin | 


der, die man aus Liebe zur Kultur ge- 
gen die Mauern geworfen hatte, um 
willenibaftlih die Widerftandsfähig- 
feit chinefifcher Kinderfchädel feitzuftel- 
len, aber in den Höfen zahlreicher Häus 
fer war noch manches Kulturmwerk zu 
beftaunen. Go führte Freund Yu den 


| italtenifchen Korrefpondenten u. U. in 


den Hof eines hinefiichen Patrizier- 
dad nur an!“ 

Und der Kortefpondent jah, fchaute 
und — erftarrtte. Dreizehn Leichen 
bon jungen Frauen lagen in dem Hofe. 
Als der freundliche Führer die Er- 
Itarrung des Fremden fah, begann er zu 
erzählen. 

„Dies ift das Haus des reichen Kauf- 
Eines Tages nimmt 


; fich deifen Frau ein Herz und fagt zum 


‚ bleibt wenig Hoffnung. t 
bertfen, defjen rechte Bruft die Kugel ı Ichon von Tung-Tfehu ber, daß fie fei- 


Raſch 


Frauen nicht ſchonen. 


bei deſſen Eintreffen war menſchliche 


Hilfe bereits vergeblich. 
— 
Brandſchaden. 

Wäöährend der Abweſenheit der Fa— 
milie wurde geſtern Nachmittag das 
Wohnhaus von C. S. Cosgrove in Oak 
Park ein Raub der Flammen. Das 
Feuer entſtand in einem ſchadhaften 
Schornſtein, und der zur Zeit wehende 
heftige Wind fachte die Flammen der— 
maßen an, daß innerhalb einer Viertel— 
ſtunde nur noch die rauchgeſchwärzten 
Seitenmauern des ſchmucken Hauſes 
übrig waren. Erſt als es nichts mehr zu 
retten gab, kam der Schlauchwagen von 


ths kurz und klein Harlem in ſauſendem Galopp auf dem 


Schürhaten auf den Kopf jeines Soh: | Öatten: „Mein Herr, die Barbaren find 


in Pefing eingezogen, und uns Armen 
Wir wiſſen 


nem Manne Pardon geben und auch die 
Ich wollte von 
dieſer Sache mit Dir ſprechen, damit 
Du einen ehrenhaften Ausweg für uns 
findeſt, da wir ja nicht fliehen können. 
Ich habe ein glückliches Leben, ein lan— 
ges, glückliches Leben an Deiner Seite 
geführt, und ſo macht mir der Tod keine 
Angſt. Aber meine Töchter und meine 
Mägde ſind noch jung, und ich glaube, 
Du allein kannſt ihnen beibringen, wel— 
ches die ehrenwertheſte Art iſt, um der 
Gefahr zu begegnen.“ 

Darauf huſtete der alte Tſchu; er 
rauchte ſeine Pfeiſe weiter, die längſt 
nicht mehr brannte, und nach langem 
Schweigen ſagte er: „Sicherlich. Da 


müſſen wir ein Rettungsmittel ausden— 


' fen. 


Ich fee natürlich voraus, daß 


| Deine Töchter gut von Dir erzogen find 


Brandplag an. Yuf die unmilligen | 


Tragen der AZufchauer, melche ber 


Mittagsmahl. E3 dauerte nicht lange, | daß fich die Feuerwehr nicht des Beſitzes 


bis er mit feiner Frau Gtreit anfing; 
er nannte jie eine faule Berfon, die 
item Mann nicht einmal Sonntags 
eine ordentlichen Bilfen vorjege. Die 
Dulberin lieg die Yluth der Schmäh- 
ungen jiill über fich ergehen, um ben 
Wütherich duch Widerfpruch nicht noch 
mehr zu teizen. Yhre Tochter Annie 
aber bat den Vater, die Mutter doch 
nicht jo jchlecht zu behandeln, worauf 


50 Tonnen Candy 


Sind von der Regierung an unjere Soldaten 
auf den Philippinen Juſeln 
verihidt worden. 


yinfzig Tonnen Candy find von dem 


Soldaten auf den Philippinen=nfeln 
berichicdt worden und große Quantitä- 
ten an die Soldaten in Kuba und 
Nuerto Rico. 

Dies geichah auf Anrathen der Offi- 
ziere des ärztlichen Stabes in der Ar- 
mee, denn es ijt eine phyfiologiiche 


| derlich ift und natürliche Verlangen des 


fperrt. Die Aerzte, welche die Frau be= | 


handeln, zweifeln, daß e3 ihrer Kumit 
gelingen werde, fie ann Leben zu erhal: 
ten; fie hat mehrere Rippenbrüche und 
eine ſchwere Verlehung des Rückgrats 
erlitten. Wie ihre Nachbarn erzählen, 


iſt Frau Richter die geſchiedene Gattin | bauung-Organen fhäblich find, wäß- 
c un ’ 7 


eines hieſigen Kommiſſionshändlers; 
durch Trunkſucht ſoll ſie von Stufe zu 
Stufe geſunken ſein, und in der 
letzten Zeit ſoll ſie in ärmlichen Ver— 
hältniſſen gelebt haben. 


Von Räubern überfallen. 


Der Hufſchmied A. H. Kirk aus 
Fort Sheridan vergnügte ſich geſtern 
in Chicago. Abends beſuchte er mehrere 
Wirthſchaften an Weſt Madiſon Str. 
Auf dieſer Bummeltour war er kreuz— 
fidel an der Ecke von Madiſon und 
Desplaines Straße angelanat, als ıhm 
plößlich zwei Kerle entgegentraten, ihn 
padten und feine Tafchen durchjuch- 
ten. Kirk erholte fi) rafh von dem 
jäben Schreden, der ihn fo jehnell aus 
feiner vergnügten Stimmung gerifjen 
hatte, und rief mit Aufbietung feiner 
aanzen Zungenfraft um Hilfe. Zmei 
Poliziften der Desplaines Str.-Sta- 
tion waren in der Nähe. Gie trafen 
noch rechtzeitig auf dem Schauplaß bes 
Naubüberfalles ein, um Die beiden 
Banditen feftnehmen zu fünnen. Bei 
ihrem Vorverhör in der Revierwache 
aaben die VBerhafteten ihre Namen als 
William MeDomell und Michael Kane 
zu Protofoll. Geld und Werthſachen, 
bie fie ihrem Opfer abgenommen hat- 
ten, twurden bei ihnen vorgefunden. 


Kelst die „Eonntagpoft«“ 


| 
| 


| 
| 


I 
I 


| 


Magens befriedigt. 

Candy war nie zubor in der Ver 
einigten Staaten Armee eingeführt 
worden, obgleich er allgemein al eine 
Ration von den franzöfifchen und eng= 
lichen Truppen in den Tropen ges 
braucht wurde. 

Dies wirft eine weitere altmodijche 
Iheorie um, daß Süßigkeiten den Ver- 


rend doch ein mäßiger Gebraud bon 
Süßigkeiten thatfähhlich nußbringend 


Sehr wenige Sachen find jchählich 
und der Gonderling, welcher den Ge- 
brauch von wenig Körnerfrudt und 
Gemüfe befürwortet und den Gebraud 
bon Süßigkeiten und Fleiſch verwirft, 
iſt im Irrthum, denn eine geſunde Aus— 
wahl von Fleiſch- und Gemüſeſpeiſe iſt 
abſolut nothwendig zur Aufrechterhal— 
tung guter Geſundheit. 

Die beſte Regel, die man befolgen 
ſoll, iſt die, etwas zu eſſen, wonach der 
Appetit Verlangen hat, und wenn ſich 
Beſchwerden oder Leiden bei der Ver— 
dauung von Fleiſch und Süßigkeiten 
einſtellen, ſo kann dieſes Leiden leicht 
gehoben werden durch den regelmäßigen 
Gebrauch eines gefahrloſen Verdau—⸗ 
ungs-Mittels, zuſammengeſet.t aus 
Pepſin und Diaſtaſe nach den Mahlzei— 
ken, welches dem Magen behilflich iſt, 
die Magenſäure zu vermehren und wel⸗ 
ches die natürlichen Peptone liefert, an 
welchen es jedem ſchwachen Magen 

ehlt. 

—* beſte Mittel dieſer Art iſt viel— 
leicht Stuarts Dyspepſie Tablets, wel⸗ 
che in jeder Apotheke zu haben ſind. 

Jahre des Gebrauchs haben den 
Werth und dieWirkſamkeit von Stuarts 
Dyspepſie Tablets in allen Fällen von 
Verdauungsſtörung bewieſen. momife 


eines Geſpannes rühmen könne. 
töne der Feueralarm, ſo 

die Feuerwehrleute ihre Uniform an 
und ſetzen ſich auf den Bock ihres 
Schlauchwagens, um zu warten, 


der Beſitzer eines Geſpannes, das ſonſt 
einen Kohlenwagen zieht, ihnen dieſen 
Liebesdienſt. 

38, 
wohnhaft, betrat um 7 Uhr 
Asend mit einer breiinenden 


und zu pußen. Er jekte die 
hinter dem Pferd nieder und machte fich 
daran, Futter berbeizufcheffen. Das 
Pferd flug aus, warf dabei die La— 
terne um, und ber Stall aerieth 
Brand. — White band rafh den 
Gaul los und alarmirte dann Die 
Feuerwehr. Ehe diefe eintraf, hatten 
fich die Flammen bereits dem Wohn: 


*haus mitgetheilt, das zum Betrage von | 


8600 heichäbiat murde, ehe Dad Teuer 
gelöfeht werden Fonnte. 


$400. 


— — — — 
Ein Neujahrs-Führer. 


Es gibt ein Buch für das neue Jahr, das Jeder⸗ 


mann ſich anzuichaffen bemüht ſein ſollte. Es ent— 
hält einfache und werthvolle Winke bezüglich der Ge 
jundbeit, viele amüjante Anekdoten, viel intereſ— 
jenten allgemeinen Belehrungsſtoff, ſowie auch aſtro— 
nomiſche Berechnungen und 
Wir meinen Hoſtetter's Almanach, der von der Ho— 
ſtetter Co. in Vittsburg, Pa., herausgegeben wird. 
Derſelbe wird ſich als eine werthvolle Bereicherung 
irgend eines Haushalts erweiſen. Sechzig Ange— 
ſtelte ſind ungefähr elf Monate jeden Jahres fort— 


Ausdabe für 1901 wird mehr als acht Millionen be— 
tragen, welche in der engliſchen, deutſchen, franzö⸗ 
norwegiſchen, ſchwediſchen, böh— 


waliſiſchen. Ö 
rudt werden. Sie 


ſiſchen, 1 n Mu 
mischen um) jpanijchen Sprache ged 


bis | W 82 ” . . 
„| - — eg finden, um au 
Jemand tomme, der ihmen feine Pferde | Beg f anfländige Weiſe 


ihe. Bei itrioen Bra ies 0: : i . 
leihe, Bet dem geftrigen Brambe erivies | nirie Hat viele Generationen hindurch 


in ı 





3 mm > | 
White, 8754 Throop Sir. 
geſtern 
Laterne 
feinen Stall, um fein pferd —— Mädchen, um jeden Preis vermeiden, 
Laterne | 

ı 





| gehe zum Brunnen. 
Der Sad): | 


Thaden an der Stallung belief fih auf 


und fchon allein mwiffen, was die Ehre 
gebeut.” 

Urme Töchter! Arme Mäade! ... 
Wenige Augenblide fpäter famen fie, 
Zöchter des Haufes, Nichten, Enkelin: 


2 | nen und alle Mägde, und dann legte der 
zögen | 


alte Tjehu feine Pfeife beifeite und hub 
alfo zu fprechen an: 

„Die Zeiten der Betrübniß find über 
uns gefommen. Alfo müffen wir einen 
der Plage auszumeichen. Unfere Ya- 


fi durch Tugend und Ehrliebe ausge- 


zeichnet, und jet ift alfo der Augenblid | 


gefommen, wo wir zeigen müffen, daß 
mir uns des Unterfchiedes zmijchen an- 
fändigen und unanfiändigen Leuten 
bewußt find. Folglich müßt Xhr, Tiebe 


daß Eure Ehre angetaftet wird; denn 
hr mwißt, daß es beffer ift, zu fterben, 


ı als in Schande zu leben.” 


Und alle Mädchen antworteten ihm 
im Chor: „Vater Tjehu, wirmiffen, 
was wir zu thun haben. Glaubt Du, 
mir mären zu ungefchidt, um einen 
Geilfnoten zu maden? Wer von ung‘ 
den Garten liebt, der gehe zum Garten, 
mer aber den Brunnen borzieht, der 
\ Wir folgen dem 
Gebote unfereg Schidfals.“ 

Vater Tſchu war von dieſer Ant— 


wort ſo gerührt, daß ihm die Thränen 


in die Augen kamen und daß er halb 
weinend, halb lachend alle Mädchen in 
die Wangen kniff und ihnen ein über 


das andre Mal verſicherte, daß ſie gute, 


* I 
Hronologiihe Notizen. | 


liebe, Brave Kinder feien, die das Ba= 


ı tadie3 verdient hätten. Darauf zog er 


fich in fein Zimmer zurüd und begann 


' zu lejen in einem der alten Bücher der 


gefegt an diefem wertbvollen Werte beichäitigt. Die | 


Haffifhen Dichter — während er zu- 


ı gleich fiei3 nach dem Garten ausfpäpte, 


enthält werthyolle Verweije für die Wirffamkeit von | 


Hoketter? MWagsnbitters, dent grokartioen Magen: 
beiimitiel, das don den Heransgebern des Almanad3 
beraeftefit wird, and ift jorgfältigen Aufbebens wertb. 
Der Almanadı ift Foftenfrei bei irgend einem Apo— 
thefer oder Kaufmann im Lande zu haben. D323—30 


nie ee 
Nahm ſich's ſehr zu Serien. 


Die 22 Jahre alte Johanna Platt 
wurde geſtern Abend von Nachbarn in 
ihrer Wohnung, Nr. 122 18. Str., be— 
wußtlos aufgefunden. Sie hatte eine 
große Doſis Karbolſäure verſchluckt. 
Eiligſt wurde ein Arzt herbeigerufen, 
doch war jede Hilfe vergeblich. Die 
Unglückliche erlag den Folgen des Gif— 
tes. Wie die Polizei ermittelte, war 
Johanna Platt vor wenigen Tagen 
ihrem Gatten davongelaufen, 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
I 
| 


Bon Zeit zu Zeit hörte er einen leifen 
Schrei und dann hielt er fi) beide 
Ohren zu mit beiden Händen, und 
nachher las er bis zum Abend. Als er 
fab, daß e3 Abend mar, und. zugleich 
Tab, daß er noch lebte und die Fremden 
ihm noch nicht gemordet hatten, da ging 
er, jein Buch unter dem rechten Arme 
in den Garten — und fand die feltfa= 
men Früchte, die bon feinen Pflaumen 
bäumen berabhingen. Und er zählte fie, 
und es fehlten mehrere. Aber dieje fand 
er jpäter am Brunnen ziifchen ben 
Blumen mit zerfchnittener Kehle in ei» 
ner Zache von Blut. 

Dod eine fehlte noch, Die Kleinfte, 


| die er „Slödchen” genannte hatte, meil 


ala | ihrer Stimme Silberflang ihn ftet3 fo 


fie mit demfelben ihren eriten argen | entzüdte und ihr Gejang, wenn fie von 


Streit gehabt hatte. 


aladann vergeblich verfucht haben, den | Mutter Niang trillerte. 


Ihr Mann fol | Morgens bi3 Abends die Lieder bon 


In feiner 


Aufenthalt der Zürnenden zu ermittelm, | Anaft hub er an zu fchreien mie ein 
Die unglüdliche junge rau hatte fich, | Narr, bis endlich einer der Nachbarn 
tie ihre Zimmernadhbarin der Polizei | herzufam. Plöblich Horte er ein zartes 
mittheilte, das Zerwürfniß mit ‘ihrem ! Stimmen, das ihn rief, und er merfte 


Gatten fo fehr zu Herzen genommen, 
daß fie Iebengüberbrüffig gemorben 
war. Die Leiche wurde im Beitat- 
tungsgefhäft Nr. 1722 Wabaſh Ave. 
aufgebahrt. 


CASTORIA füsäugingeumd Kader. 
Dis Sorte, Die Ihr Immer Gekauft Habt 


balt, daß es aus dem Brunnen tam 
und baß e3 jagte: „Bapa, Papa, reite 
mich!“ Und darauf verlor Papa Ijchu 
feinen Verftand; denn er begann zu 
rufen: „Die Geifter verfolgen mid. 
Tragt die 

En ce 

2 


Hauſe bleiben kann, wo Alles todt iſt 
und nur das Stimmchen des Glöckchens 
aus dem Brunnen ſchreit.“ Von dem 
Augenblick an hat ihn Niemand mehr 
geſehen. Man ſah ihn zum letzten 
Male, wie er, ein Buch unter dem 
Arm, einem Beſeſſenen gleich davonlief. 
| Vielleicht Tief er den fremden Soldaten 
entgegen, umb bie töbteten ihn.” — -— 
Yu aber fehritt weiter mit dem frem= 
den Siorrefponbenten, der beiriibt ihn 
fraate: 

„Und ijt nad) jenem Tage Niemand 
in das Haus eingedrungen?” ' 

Yu antwortete: „Hier und da ein 
Soldat, um zu rauben und ein Rabe, 
um au —“ und dabei zeigte er auf einen 
Schwarm dieſer ſchwarzröckigen Vögel, 
die uns umkrächzten. „Uebrigens,“ 

ſo fuhr Yu fort, „es war das Beſte, 
was die Mädchen aus guter Familie 
thun konnten, ſich ſelbſt zu tödten; denn 
die andern wurden von ruſſiſchen Sol— 
daien vergewaltigt und ſind zum Theil 
auch geſtorben. Natürlich nach dieſen 
Tagen gibt es in Peking nur noch alte 
Froͤuen, die jungen ſind todt oder ge— 
flohen. Dazu kommt, daß durch die 
vielen Selbſtmorde das Waſſer man— 
ſcher Brunnen ungenießbar iſt. Auch 
ſind viele Häuſer unbewohnbar, weil 
die Geiſter ſich über den frühzeitigen 
Tod beklagen und ſich immer noch nicht 
| entichließen können, die Stätte zu ver— 
! laffen, wo fie al3 Menjgen jo glüdlic) 
lebten.” 

Der Korrefrondent aber fchließt fei- 
nen Brief, wie folgt: „Betrübt fehrte 
ich nad) Haufe zurüd. Es mar Abend, 

| die Siraßen waren leer, ich traf nur 
balbverhungerte Hunde und hörte nur 
dann und wann einen Ylintenfhuß 
und das Krächzen ber Raben, Die in 
dunklen Schmwärmen über die Gtadt 
flogen.” 
— 9:9 — 
Die Frauen rauchen. 

Aus London wird gefchrieben: Den 
Reiz der Neuheit oder der Ertrabaganz 
hat das Rauchen in der fafhionablen 
Damenwelt ſchon ſeit längerem verlo- 
ren. Es iſt jetzt eine vollberechtigte Ge— 

wohnheit, die auch von hochſtehenden 
Damen völlig zwanglos geübt wird. 
| Natürlich haben fih auch jchon aller- 
hand Regeln und Moden herausgebil- 
det. Sn erfter Linie fommt e& darauf 
| an, dab dem Rauchen jede Thäpdigende 
Wirkung auf die Schönheit der Raude- 
rinnen genommen wird. Was fie rau= 
| chen, muß fügl und rein fein, denn eine 
ı heiße oder falzige Zigarette trodnet 
isnen die Kehle au3 und madt Die 
| Stimme untein. Dann ift zu beachten, 
daß die Form des Mundes nicht unter 
der Gewohnheit des NRauchens leide. 
Die Zigarette darf weder zu die noch 
zu bünn fein; fie füllt fonjt den Hüb- 
Shen Mund zu fehr oder fie zwingt ihn, 
| fih unmillfürlich zufammenzuziehen, 
mas ficher zur Folge haben würde, daß 
die Runzeln fi in unerwünfchterWeije 
vermehren würden. Die „Imarte” Raus 
&erin bevorzugt eine Zigarette mit 
Goldipige. Aber diefe ifi nicht der 
einzige Schub, den „Rofenfnojpenlip- 
pen“ geaen die Befledung dur) die Zi: 
| garette verlangen. Die Vorbereitungen 
| und VBorfichtämaßregeln, die eine fehöne 
| Raucherin trifft, um Zähne, Lippen, 
Nägel und Finger nicht zu befchmugen, 
find äußerft forgfältig. Zuerfti wurden 
Bernfteinfpigen angeboten und gefauft. 
Den Anfpruch3polleren genügten biefe 
aber noch nicht, worauf eine Bernftein- 
Bigarettenfpige mit Goldrand herges 
ftelit wirrde, in die auf der einen Seite 
die Zigarette geftedt wird, mährend 
auf der anderen eine etwa zimei Zoll 
| lange fFederpofe herborragt; dieje wird 
in den Mund gejtedt, und fie ilt wirk— 
| Tih wundervoll fühlend. Diefes hüb- 
' fche Kleine Spielzeug wird in einer 
| Gold» oder Silberfchadhtel verkauft, bie 





| entweder ganz einfach oder zierlich mit 
| Grabirungen und&delfteinen gefhmüct 
'ift. Sollte eine Dame doch noch fo 
„altmodifch“ fein und es hier und da 
| nicht gern fehen, daß man fie fofort als 
| Raucerin erfennt, jo kann fie ihre Zu= 
| Flucht zu einer kleinen Täuſchung neh- 
| men. So merben diefe Etuis oft ge 
ınau in der orm eines hübjchen biden 
ehrbaren Bleiſtifthalters hergeſtellt. 
Auch Zigarettentäſchchen werden bis— 
weilen mit Bedacht ſo gearbeitet, daß 
ſie nur einen beſcheidenen Raum ein— 
nehmen. Ein Zigarettenetui hat auch 
| ben Namen feiner fchönen Beliterin 
| und ihre Wdreffe auf einer Seite ein- 
| grabirt. 3 fieht genau mie ein Brief: 
umfchlag aus und zeigt den Namen und 
| die Mdreffe der Befigerin in ihrer ei- 
genen Handichrift. 
— — D — e t 
Stimmmaſchinen. 


Bei der hinter uns liegenden Präſi— 
dentenwahl ſind in einer Anzahl 
Staaten Stimmmaſchinen — wie frü— 
her verſuchsweiſe ſchon bei Staats— 
und ſtädtiſchen Wahlen — zur Ver— 
wendung gelangt, und zwar, nach über— 
einſtimmenden Meldungen aus New 
York und Maſſachuſetts beſonders, mit 
größtem Erfolge. Auch in Rhode Is— 
land hat die Stimmmaſchine Verwen— 
dung gefunden und ſich entſchieden be— 
währt. Sie ſchließt jede Möglichkeit 
der Mogelei, des Betrugs, aus und 
zählt und regiſtrirt unfehlbar ſicher 
und ſchnell. — 

In Rhode Island ſind in verſchie— 
denen Städten und Ortſchaften im 
Ganzen ſiebzig Maſchinen benutzt wor— 
den, und die Probe, welcher dieſelben 
unterzogen wurden, war inſofern eine 
komplizirte, als neben den Präſident— 
ſchaftswählern viele Kandidaten für 
Staats- und für Munizipalämter im 
Felde waren, außerdem aber über elf 
Verfaſſungszuſätze und eine Frage ab- 
geſtimmt wurde, in welcher es ſich um 
eine Bewilligung von 8700,000 han⸗ 
delte. Um die Zählung noch mehr zu 
erſchweren, ſchreibt die Verfaſſung 
von RhodeX3land por, daß dieStimm- 
zettel für Staatäbeamte von benen 
für Munizipalbeamte und für Bräfi- 
dentſchafts wähler aefonberte fein 
müffen, da alle für Staat3beamte ab- 
gegebenen Stimmen nacdhzuzählen find, 


Trotz aller dieſer Erſchwerungen des 


ie 


Alte Leute — Nachdem einMann X 
oder Frau 50 Jahre oder mehr gelebt hat, % 


ift die Mafjchinerie des Körpers ziemlich 
abgenugt. Denft einmal eine Minute 
nad, wie viele Meilen Jhr in 
diefen Jahren gegangen jeid 
— mie viele taufende von 
Pfunden $hr aufgehoben habt 
— pie viele Stunden Jhr auf 
Euren Füßen geftanden habt 
— wie viele Mal Eure Gelen- 
fe borwärt3 und rüdmwärts 
bewegt wurden — mie viele 
Mal hr es bei der Arbeit 
und im Vergnügen übertrie- 
ben habt. Wundert Jhr Euch, 
daß hr Schmerzen und Bein 


| leidet? ft es nicht beina= 


be Zeit, daß Jhr etwas 
für Euren armen Körper 
thut? Holt Euch fofort 
eine Flafche Omega Del 
und reibt jeden YFled an 
Eurem Hal3, Schultern 


Armen, Rüden, Hüften, Beinen, Knien und Füßen damit ein, überall, wo 


Shr Schmerzen habt. NReibt e3 gut und nachdrüdlich, 


Shr verjpürt, ift, daß hr zehn Jahre 


und das Erfte, was 
jünger fühlt. Omego Del ift gut für 


Alles, für was ein Liniment gut fein follte. 
Euer Apotheker verfauft Omega Del oder kann e8 don jedem Wholeſale-Druggiſten 


erhalten. Die Omega Chemical Eo., 257 


Broadway, New Port, jhidt Euh eine 


Wlajche portofrei nah Empfang von 50 Cent! in Paar, MoncpyOrder oder Bricfinarfen. 


Mahlmodus hat fich die Stimm-Ma- 
fine vorzüglich bewährt und ift mit 
dem Fazit der Wahl um Stunden frü- 
her fertig gewefen, als dies je früher 
ungeachtet der eifriaen Arbeit tüchtiger 
Zähler in den Wahlbezirfen der Fall 
war, in denen diesmal Stimmaſchinen 
zur Verwendung gelangten. 

Nur bei einer einzigen bon ben jieb- 
zig in Gebrauch genommenen Mafchi- 
nen trat, und das wohl nur in Folge 
bes Umftandes, daß man den Medha- 
nismu3 noch nicht bollfiommen ver— 
ftand und daher in der Benußung ein 
Verjehen paffirt war, eine linterbre- 
hung von nit ganz fünf Minuten 
ein. Jedenfalls hat jich feititellen laf- 
fen, daß von den Mafchinen unendlich 
biel weniger Fehler beim Marfiren 
des aufiralifchen Wahlzettels gemacht 
werden, al von den Stimimgebern; 
daß jehr viel Zeit jomohl beim Stim= 
men, wie beim Zählen der abgegebenen 
Stimmen gefpart wird. E3 ijt jchlieh- 
lich durch forgfältige Nachzählungen 
über jeden Zweifel feſtgeſtellt worden, 
daß jede Maſchine das durch ſie abge— 
gebene Votum richtig gezählt hat. 

Ueber die mit der Stimm-Maſchine 
in Rhode Island und in anderen 
Staaten angeſtellten Verſuche und die 
auf dieſe Weiſe erlangten Wahlreſul— 
tate ſprechend, ſagt ein großes öſtliches 
Blatt: „Täuſchen die Anzeichen nicht, 
ſo iſt es ſogut wie gewiß, daß der 
Wechſel vom Hand- zum Maſchinen— 
ſtimmen in naher Zukunft unvermeid— 
lich iſt. Es kommt daher im Augen— 
blick vor Allem darauf an, gewiſſen— 
haft und ohne Vorurtheil die Anſprüche 
zu prüfen, welche für die verſchie— 
denen Stimmmaſchinen erhoben wer— 
den. Nur auf dieſe Weiſe kann man 
hoffen, die für den wichtigen bürger— 
lichen Akt des Wählens geeignetſte, die 
vollkommenſte Maſchine zu finden. 
Man prüfe alle dieſe Maſchinen und 
wähle die in ihrer Arbeit perfekteſte, 
ſparſamſte und ſchnellſte.“ 

Das iſt offenbar ein verſtändiger 
Vorſchlag, der Nachahmung finden 
ſollte; denn man mag ſich nur immer 
mit dem Gedanken vertraut machen, 
ſehr bald ſchon mittelſt der Stimm— 
Maſchine ſein Votum abzugeben. In 
zwanzig Jahren vermuthlich, vielleicht 
ſchon früher, werden die Stimmgeber, 
wenn ſie ihrer Bürgerpflicht nachkom— 
men und des Wahlmodus, wie er frü— 
ber gebräuchlich, gedenken, ein behagli— 
ches Empfinden der Ueberlegenheit ge— 
nießen, wenn nämlich die Maſchine 
ſchnell und unfehlbar ihr Ticket mar— 
kirt, eine bekanntlich jetzt noch dem 
einzelnen Wähler zufallende Aufgabe, 
bei der trotz aller Belehrung durch die 
Preſſe die meiſten Fehler gemacht zu 
werden pflegen. 


Abduhr Rahmans Selbſt⸗ 
biographie. 


Es war ſeit geraumer Zeit bekannt, 
daß Abdur Rahman Khan, der jetzige 
Emir von Afghaniſtan, an einerSelbſt— 
biographie arbeite. Schon zur Zeit, als 
er in der Verbannung in Samarkand 
von einem ſpärlichen ruſſiſchen Jahr— 
geld lebte, verfaßte er eine Geſchichte 
ſeiner Jugendjahre für den General 
Kaufmann, der dem General Skobe— 
lew die Erlaubniß gab, den Inhalt des 
Werkchens in ſeinem Buch über den 
Afghanenkrieg abzudrucken. Später, 
als der Emir bereits Herrſcher in Ka— 
bul war, gab er dem Major Griesbach, 
einem Beamten des indiſchen Landver⸗ 
meſſungsamites, eine längere Geſchichte 
ſeines Lebens. Es iſt nöthig, dieſe frü— 
heren Arbeiten zu erwähnen, da bereits 
die Echtheit der ſoeben in zwei Bänden 
im Verlag von John Murrah erſchiene⸗ 
nen Selbſtbiographie des Abdur Rah— 
man Khan in Zweifel gezogen wird. 
In ſeiner Vorrede berichtet Murrah, 
daß der frühere Staatsſekretär des 
Emirs, Sultan Mahomed Khan, ihm 
die Handſchrift zur Veröffentlichung 
anvertraut hat. Abdur Rahman hat die 
erſten elf Kapitel, die faſt ausſchließlich 
ſelbſtbiographiſch ſind, eigenhändig 
niedergeſchrieben. Miß Lillian Hamil⸗ 
ton, die als Aerztin mehrere Jahre am 


| Hof zu Kabul verweilte und das Ber- 
trauen de3 Emirs in hohem Grade be= 
jaß, hat die Handjchrift nad) England 
gebracht. Sie ıft im Britifchen Mujeum 
aufbewahrt. Sultan Wtahomed Khan, 
der in Kambridge jtudirte, Hat bie 
Ueberjegung aus dem Berjifchen im’s 
Engliſche beſorgt. Dieſer Mir Mun— 
ſchi beſtatigt die genannten Thatſachen. 
Er iſt, nebenbei geſagt, derſelbe Be— 
amte, der, wie man aus der Selbſtbio— 
graphie erfährt, hinter einem Vorhang 
verborgen den Wortlaut der Verhand—⸗ 
lungen zwijchen jeinem Meijter Abbur 
Rahman und dem englifchen Unter= 

| händler Sir Mortimer Durand niebers 

| fchrieb. Der zweite Theil der GSelbit> 

| biographie ift vom Emir feinem Mir 
Munjci in die Feder diktirt worden. 
Wennglid Dir Munfhi meber 
orientalifhe Gelehrſamkeit noch 
abendländiſche Bildung in beſonderem 
Maße beſitzt, ſo haben die beiden 
Bände des Abdur Rahman gleichwohl 
einen eigenartigen perſönlichen Werth, 
weil ſich, in den ſelbſtbiographiſchen 
Kapiteln der Geiſt eines orientaliſchen 
Herrſchers enthüllt, der nach der Aus—⸗ 
ſage ſeines Miniſters nicht nur ein qros 
Ber König, fondern aud) ein fehr witzi⸗ 

| ger und launiger Mann ift, und meil 
der zweite Theil de3Buches eine äußerft 
mwerthoolle Studie über dieBeziehungen 
zwifchen England und Rufland ift, 
ſoweit ſie das vom Emir beherrfchte 
Afghaniſtan berühren. 

Von ſeinen Miniſtern hat der Emir 
übrigens feine aroße Meinung. Er er» 
; zählt ung, daß fie ihm einmal während 
| einer Hunger3noth den Rath gaben, bie 

Kornhändler mit den Ohren an ihre 
Ladenthüren anaunageln, um fie zur 
Herabjegung der Nreife zu zmingen. 
Kein Wunder, daf der Emir über dies 
fen mwerthoollen Rath lachte und feine 
Minifter von da an nie mehr um ihre 
Meinung befragte. Minifter, die fich 
im offenen Durbar um das hereinge- 
brachte Nafchwerf ftreiten und von ben 
Soldaten mit Gemehrfolben auseinan= 
der getrieben werden müffen, taugen 
allerdings nicht viel al3 Rathgeber ei» 
ne3 Herrfchers, der weiß, mas er will, 
und über die Mittel verfügt, feinen 
Willen durchzufegen. Abdur Rahman 
zweifelt feinen Augenblid daran, daB 
Rußland entjchloffen ift, Indien anzu 
greifen, fobald fich eine qute Gelegen- 
heit dazu barbietet. Mit erftaunlicher 
Klugheit befpricht er die Anfichten der= 
jenigen englifchen Politiker, melde die 
AUbfiht Ruflands bezweifeln. Er bes 
merkt, die englifche Verfaſſung ſcheine 
nur dazu gefchaffen zu fein, um eß ber 
einen Bartei im Staat zu ermöglichen, 
die Verantwortung für gemachte Feh— 
ler auf die andere Partei zu fchieben., 
Aus diefem Grunde und meil er an bie 
"ortdauer der in ndien befolgten Po» 
Yitif bei dem fortmwährenben Wechfel ber 
Vizelönige nicht glaubt und ber bon 
verfchiedenen Anglo-Indiern empfohles 
nen Vormwärtapolitif nicht traut, bat 
Abdur Rahman verfuht, dor einigen 
Sahren unmittelbare Beziehungen mit 
ber englifchen Regierung anzufnüpfen 
und einen Gefandten in Zonbon zu has 
ben. Er bat e3 fchwer empfunden, baß 


die englifche Regierung davon nidie . 


miffen wollte. Merfmiürbig und beleh- 
rend find die Anfichten de3 Emird über 
die enalifchen Vizefönige unb Tonftige 
hochftehende Berfönlichkeiten, mit bes 
nen er in Berührung fam. Den Lorb 


Dufferin erklärt er für bem mweifeften S 


und Hücften Staat3mann, ber je 
dien regiert habe. Zorb Ripon war 
freifinnigfte aller Vizefönige, meil er 


fein Vorurtbeil aegen Kaften, Hautfars | - 


be oder Glaubendbelenntniffe Begte, 
Den jekigen Vizefönig Korb Eurzon, 


mit dem er 1894 zufammentraf, bes 


fchreibt er ala einen fehr gem 
fleißigen, fehr belefenen und ehrgeigis 


aen jungenDann voll Wit und Laune, 


Den Lord Lanzbomne bageaen fonnie 
er nicht leiden. Diefer Vixefönig Beleis 
bigte ihn durch den broßenden Ton 
feiner Schriftftüde; au dem Lorb 
Robert traute er nie gang. — 
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Berlangn Frauen und Radqchen. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit,- 1 Gent das MWort.) 
3 Hausarbeit. 


Verlangt: Mädchen zum Buiineßlund-Kochen im 
Saloon. RI &. Halftev Str. momido 


ER * — — — 


‚ziemlich draftifche Gcherze zu Un- 
gunften bes armen Löfflers mit unter- 
liefen, mährend Löfflers Unhang be- 
trübt die Köpfe hängen ließ. Löffler — 

fing ſchon an zu ſhnaufen und gab iin ara An an yet, 200, 
allerlei Grunzer von ſich, welche zu be⸗ * — — N. 58. Ye... 59x12, 
deuten jchienen, daß jein Magen ener= | Bernard Ave, 8 dub Höre. bon Gulem Ser, 
gif) Dagegen proteflire, im feinen faum | azin us; Lauten an 3 a grin '$10,, 
begonnenen Ferien auf eine derartige, Fuh ji Men, 2. Mueggenburg an Frant I. Re: 
dem Gänſeſtopfen verwandte Weiſe be— Sergisid Ekr.. 201 Fuß jüdl. von Lincoln Ave., 48 
[äjtigt zu werden. Da auf einmal 

hellten ſich Löfflers Mienen auf, und 

ein Schimmer, wie ihn die untergehende 


Folgende Grumdeigentbuns > Webertragungen im 


Betrage von 8100) und darüber wurden amtlich ein: 
jetragen: 


"Ser falſche Polizeiprafident. 


Den Gipfel der Hochſtaplerfrechheit 
dürfte ein Wiener Schwindler erklom⸗ 
men haben, der ſich einem Opfer gegen⸗ 
über, das er um 10,000 Kronen zu 
prellen beabſichtigte, für den Präſiden— 
ten der Wener Polizeidirektion aus— 
gab. Der HDerwegene iſt ein Ingenieur 

Namens Johann Ilnitzky aus Ruß— 
land. Er führte jüngſt vor dem Wie— 
ner Civil-Landesgerichte einen bürger— 
lichen Rechtsſtreit wegen Anerkennung 
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„Metropolitan 


0 j . 
J 
Axzeigen⸗· Annuhmeſteſſen. 
a Be 2 —_ 
* an den naqhfolgenden Stellen werden kleine Au⸗ 
deigen für die „Ubenppoft" und. „Sonntagpoft” au 
denfelben Preifen entgegengenommen, wie in der 
Saupt-Office des Blattes. Wenn viejelben bis 11 
Uhr Vormittags aufgegeben werden, erigeinen fie 
noch am nämlichen Tage, während für die „Sonn: 
taopofi" bis um 10 Uhr Samitag Ubend Unzeigen 
entgegengenommen werden. 


Nordfeite. 


itorım m.— Gaftipie I- der 
noliih Opera Ep.“ . 

25. — „Sherlod Holmes“. 
vis. — „The Mogers Pros. 


en — Die Operette „Mob Ron". 
era®Wonje — „The Princeh Ehic”. 
3. — „Duo Vadis“, 
rtheru. „A Hole in the Ground“. 
{ . — „The Man from Megico“. 
— „Robespierre”. 
mbra — „A Yions Heart“. 
u — „Poperty Row". 
end. — „Ihe Gunners Mate*. 
31. — Slonzerte jeden Abend und Sonntag 
‚ Nahmittag. 
Field ColumbianMuienm. — Samitags 
und Sonntags ift der Eintritt oftenfrei. 
Chicago Art Anftitute — Freie Beiuds: 


Shertfis = Bertanmf. 

200 Ader Farm, Haus, "Stall, 100 Ader unter 
Bilug, Ihöne Greet fhebt hindurch, werth 4000. — 
Yreis 22500; Beine Anzahlung. 

Vormunds:Bertauf! — U Uder Farm, N QUder 
unter Bilug, #475: Mleine Anzahlung. 

HSenep Ullrich, 1209 Maionic Temple. 
1903, 10% 


so 


in. Gentraf 
in 3 





tagsarbeit. &4 und & YaSalle Str., Bajcment. | 
Verlangt: Zuverläjiige gewilienbafte ältere Frau 
ohne Anhang zur Aufwartung eines Säuglings .in 
Meinem Haushalt. Gutes Heim. 636 Well Str, 3. — — * ie: * 
Flat. Prachtvolle Frucht- oder Getreide-Farmen jzu ver⸗ 
ee ee a RT" tanjhen oder auf leichte "Zahlungen. Aldrih, 163 
Verlangt: Mädchen erhalten immer gute Stellen | Randolph Str., Zimnter M. 793, 1m& 


in Brivat:. und Geihäftshäufern bei bobem Yobn, 5 — 
durh Mr3. EC. Runge, 554 Sedgiwid Str., Ede | Zu vertaujhen: MWisconfin und Midhigan Farmen. 
Spnter. Bnod, talx mit vollſtändigem Iuventar. Zimmer 32, 119 LaSalle 
GE En, e. . 
W. ellers, daz einzige atöhte deutſch-amerika— — — — — — Rn nn 
niihe Vermittlungs-Inftitut. befindet fh 536 R. | Zu verfaufen oder zu vertaufhen: 160 Ader Land 
Glarf Etr. Sonntags efien. Gute Tläge und gute | im Staat Wajbington. 136) Ciybourn Ave. Charles 
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‚ dub zur Allen, Barbara Y. Weber an M. John: 

ton, &12,00. 

Gevänlichkeiten 472 Eleveland Ave, 0.12 Fuk zur 
u Jordan M. Aohnion an Yarbara %. Weber, 
Gm, 

Vionticello Ave., Südweit:@de Hirih Str., 1X 
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Eagle Vharmacy, 115 Efvbourn Une, Ede 
trabee Eir. 

©; U Lemke, Upotheler, 80 Oft Ehicage Une. 

©: 8obel, Tpbtheter, 506 Wells Str., Ede Shiller 

R.J Vablteich, Addiſon und Halfted Str. 

5.6. Stolye, Apotheker, 886 N. Halſted Etr. 

—und Clart und Addiſon Str. 

S. A. Sem ke, Apotheker, Center und Orchard Str. 

8 © Uhblborn, üboldeter, Ede Wells und 
Diviſion Str. 

Chas. DO. Lindfiröm, 96 Wels Str. 

BWidert’s Bharmacy, 377 Cleveland Üpe., 
Ge Wisconfin Str. 

BSodn Wolge, Apotheker, 445 North Une, Ede 

Wells Str. 


Clart Str. und 


Relion & Go, 
Nerih Ude. 


Dt. DB. Gentaro, Apoth., Wels und Ohio Str. 


Apotheker, 


Herm. Fir d, Apotheker, Halſted Str. und North 
e. 


up 
©. 8 KRreueger, Upotheler, Ede Glybourn und 
allerton ve. 


Bieland Phbarmacy, 
* Wielend Str. 


su M. Reis, 311 Oft North Me. 
€. Ripke, Upotheter, 80 Webfter Une. 
Herman Fry, Apotheter, North Abe. 
Larrabee Str. 2 
EYohbn Boigt, Apoth., Biffel und enter Str. 
Rodhert Bogelfang, Npotbeker, remont 
und Clay und Fullerton und Lincoln Ave. 
‚Sohn &. Hottinger, Apoih., 224 Lincoln Une. 
€. Rehner, Apotseler, 557 Sedgwid Str. 
%. Martens, Upoth., Sheffield und Genter. 
Wm Seller & Go. 5%6 N. Elart Eir. 
Geo Koehne, Apotheker, 122 Geminary We. 
©. Beterion,. Apothefer, 270 Elpbourn Ape. 
"WM 8 Doederlein, Apotyeler, 985 N. Halited 
Str., Ede Webfter Ave, 
8. Bieije, Wpotheker, 451 Larrabee Str. 
: BG. Bitters, Apoth., Genter und Clark Er. 
Romano, 15 NR. Halfte Etr, 

S. Ladifch, Apoth., Center u. Larrabee Etr. 
sa. Faupel, Apotheker, 201 Dft North Abe. 
Alb. Shreimner, North Ave und Hudion Une. 

Chad. Lindftrom & Eo., 96 Wells Str. 
U. Tanyer, 96 Sheffield, Ede Elybourn pe, 


Latke View. 


North UAve. und 


und 


Undrem Daidger, Lincoln Ave. Ede 
Wrightwood und Sheffield Ave. 

Geo. Huber, Wpothefer, 1353 Diverjey Gtr., 
Ecde Sheffield Ape. 

O. M. Dodit, 909 Mozart Str. 

6 das. Hirsch, Apotheker, 303 Belmont Ave. 

N. 8. Browen, Apotheker, 198 N. Aſhland Ave. 

U Borges, TOl Pelmont Ape. 

W. J. Enid, Apoth., Sincoln und School Str. 

J. D. Vadne, Apotheker, Ece Ravenswood und 

Meltoſe. 
FrankKremer, Apotheker, 2520 Lincoln Üpe., 
Ede 59. Str. 

UA. G. Neimer, Apotheter, 702 Lincoln Ave. 

Eudler Pharmacy, 1659 Lincoln Ave. 

M. Seorges, Glark und Belmont Ave. 
Gha8. Benz, Apstheier, Couthport und Belmont 
® Avenue. 

a. Sormisg, 813 Lincoln Ape. 
8. D. Schmidt, Upothefer, NRoscoe und Mobey Gtr. 
®. 3. Berger, Apotheler, Soutbport Ude. und 
. . HRozcoe Boulevard. 
3u0 U. Mertes, Apothefer, 886 Lincoln pe. 
Ghab. RM. 2: ffmann, MWpotheter, Lincoln 
Unpe., Ede Eornelia, 

3.3.6 hmitt, Anotheler, Arlington Place und 
: » $larf Etr. 

Martin Brauns, 

Leabitt Str. 


156 Belmont Ave., Ecke 


Weſtſeite. 


F. J. Lichtenberget, Avotheker, 
waultee Ave., Ed:e Vivifion Str. 
Benry Schröder, Apothetet, 
Abe., Ede Chicaco Ave. 
Dite G. Haller, Apoideker, 
und North Ave. 
Dito 3 Hartwig, Apotheter, 1570 Milmwantee 
re, Ede MWeitern Ave. 
Rudolph SEtangohr, Apotheker, We 
Divifion Etr., Ede Wafhtenam be. 
€ eo Etubenraud, 47 W. Diviſion Str. 
S. Rubey, Apotheker, Ecke Weſt Divifion und 
Wood Str. 
E. Behrens, Apotheker 807 S. 
Ede Canalport vr. 
— Herdenreich, Apotheker, 
tr., Gde Hoyhne Ave. 
Sona Er uda, Upotheie, 631 Center Use, Gir 
. tr. 


833 Mils 


467 Milwaulee 


Ede Milwaukee 


841 


Halſted Str. 


890 W. 21 


19 
2 e Zeloms5tp, Milmanfee Ave und Robl 
r. und 570 Blue Island Ave. 
€. % Kasbaum, Avotherer, 35l Blue Islant 
be. und 1557 MW, Harriſon Str. 
6. Liat, Upotbefer, 21. und Paulina Str. 
&. 5. Elsner, Upstheter, 1061—1063 Milwauke⸗ 
= Mpenue 
R. 8. Hanke, Apoth., North und Meftern Ave 
%. 6. Freund, Upoth., Armitage u. Kedzie Ave 
R. 32. Bachelle, Apoth., Taylor u. Paulina Str. 
VB m. 9 Cramer, Upothefer, Halfied una Ran: 
dolyy Gtr. 
.- Biider, Lincoln und Divifisn Str. 
„Memus, Mposhefe, 552 Milmaufee Ape. 
WW. Dreßel, Wpotheter, Weftern Ave. 
Härrijon Str. 
6%. Britt, Apotheter, 99 W. 21. Etr. 
U. Hanfen, Lpotbefer, 179 W. Chicago Ane. 
-&has. Mathai, Avotn., 65 W. Chicago Abe. 
@eo.Bseller, Apoth., Chicago u. Afhland Ave 
"Mar Runze, Apotheker, 1369 W. North Ave. 
5. 8 Schaper, Apstbefer, 1190 Armitage Ave. 
&. U-Grimme, 317%. PBelmont \ive. 
"RM. Wilfon, Ban Yuren u. Marjbfield 
She». Winbolt, lv W. Ghicago Ape. 
C. W. Grablly, Apotheker, Halſted und 12. 
Theo. Behrens, Apoth., Laflin und 12. 
DmindGedmers, Apotheter, 282234 
mwaufee Ave. 
€. % Heib, 436 W. Divifion Etr., Ede Maples 
wood Ave. 
®@. & Rremer, Üpotbefer, 331 Grand Ape., Ede 
oble Str. 


und 


Ave. 


Str 
et: 
Mil: 


Kloyg's WUpothele, Aihlaud Ave. und Cnily Str. 
Grachle E Kochler, Apotheker, 748 Weit 
Chicago Ave. 
Theo. 9 Demwisg, Wpoth., 2406 Vlilmaufce Upe, 
KRappus, Apotheker, 1704 W. North Ave. 
G:iuiger & ispginberg, Apordekr, 14. Gtr. 
und Genter Ave, 
. 60% s$, Apotheker, 599 W. Taylor Etr., Ede 
ajlin Str. 
&, am, 1901-1903 Milmautee pe. 
8. ‚Sl Wer 12. Str. 
o macpd, 1458 Milmaufee Une, 
‚ Mpothefer, 849 Grand pe. 
acy, IWW N. Aſhlend Ave. 
emical&o., 349 W. North 


n, 1543 W. 12. Str. 

o 5. 12. Str. und Weſtern Ave. 
I, 16209 Ogden Upe. 
ndors, 84 R. California Üpe,, 
banſia. 
inemann, 418 W. Divifion, Ede 
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analport und Sefferjon Ste. 
rt, SM, North Ude, 

‚ 660 ze Meftern Ave. 

rd, Taplor und Robe h 
‚514 ®@. 12. Str, ne 

100 Ooden Ave. 
1144 Miliwaulee Une, 
ten, 38 ®W. 12. Str. 


@üpdjeite. 


bantler, Apotb., 35. u. Baulina Ste, 
fytb, Apoi,cter, 3100 Stäte Str. ı 
ri, Apotheler, 629 31. Etr, 
ninger, Wpotbeler, 420 6. Str. 

» B76 Arher ve. 

»b 2. Braun, Apotheler, 3100 Wents 


Ude., Ede ee. 
potbefer, Rordofl:Gde 
Halfted Str. * 
ittes, %,. Str. und Wentworth Ave. 
ngf, Mpotbheler, 5100 Afbland pe. 
t, Wnpotb., 2614 Cottage Grove pe. 
8, Apotheker, 44. und Halfted Etr. 
ard, Upotbeier, 43. Etr. und Went- 
€. . 
m 8, 5400 &. Halfted Sir. 
ı & © o., Upo:b., 2901 Wallace Str. 
Drug Go. 3%, und Wallace Er, 
potheker, 3. Str. und NArcher Une. 
wig, Mpotb., 3. und SHalfted Etr. 
ubert, 36. und Kalfte EGir, 
nat, Upoibeker, 47. und State Str. 
vwernagel, Ubotb., 31. und Deering 


ter, 81. Etr. nnd Bortland Mpe. 
h Unotbeter, 5012 Aalen Grove Ane. 
s 2°. T, 
\Rrenbler. Upstheler. 500 State Etr. 
en» Herrmean, 98.31. Str., nabe Ans 


n. 5084. Grttane Arode Abe. 
45. md Etate Er. 
n, Unoth:, MA Mentmorth Ave. 
9 Milfes, Ede.%. und Mentmnrtb Une. 
eintrau® MN Wallace Str. 
Archer Ave 
Loomis Str. 
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tage: Mittiwoh, Samftag und Sonntag. 
— —— — — 

Schulgärten und Gartenſchulen. 

Immer mehr entwickeln ſich die Ver. 
Staaten zu den Getreide- und Obſt— 
kammern der ganzen Welt, allein ſehr 
wenig geſchieht hier zu Lande, ſoweit 
das Gebiet des Unterrichts im Garten— 





und Aderbau in Betracht fommt; und | 
biel können die Amerikaner in biejer | 
Hinfiht in den meiften europäifchen | 


Ländern lernen. Dort liegen eben die 


' neuen Befannten Baupläne 


Verhbältniffe anders, dort heißt es | 


Haushalten mit den-Gaben der Natur 


und deshalb erhält die heranmwachfende | 
Sugend geeigneten Unterricht, um aus | 


bemjelden den größtmöglichen Nuten 
ziehen zu fönnen. armen und Gärten 


in Verbindung mit Schulen find in ben | 
Ber. Staaten beinahe ganz unbefannt, | 


während es deren in Europa fehr viele | Plane zugleich eine Schulburfumde auf 


giebt. Der Nuten der Schulgärten : 
ltegt auf der Hand. Sn denfelben er= | 


langen die Rinder nicht nur werthoolle 
Kenntniffe im Obft- und Gemüfebau, 


fondern es wird ihnen dort auch eine | 


Vorliebe für die Natur eingeflößt, die 
im jpäteren Leben heilfam wirkt. -All- 
gemeines nterejfe bieten im Hinblid 


hierauf die Konfular-Berichte über die- | 


fen Gegenftand, die jünaft vom Staat®- 
Departement zur Veröffentlichung ge: 


Fracht worden find. Nach Ausweis die- | 
an Der 


fer Berichte fteht Schweden 
Spite, jo weit die Gartenfchulen in 


Betracht fommen, denn ihrer giebt es in | 


jenem Lande an 2000. Auch in Frant: 
reich Iteht diefer Zweig des öffentlichen 
Unterrichts in großer Blüthe. nner= 
halb 30 bis 40 Nahren nad ber 
ersten Revolution haben Bürger, bie 
die öffentliche Wohlfahrt im Auge hat- 
ten, ohne Beihilfe des Staates durc) 
Stablirung von Mufterfarmen und 
Acderbaufchulen die Grundlage für den 
Unterricht auf diefem Gebiete aeleat 
und im Kahre 1848 wurde dort ein Ge 
je angenommen, durch welches der lin 
terricht in der Warifultur dem nus 
tionalen Lehrplan einverleibt 
Schnell entjtanden nun landiirth- 
Schaftliche Schulen, bi3 eg im Jahre 


1852 deren 70, die gefelich geitattete | alaubten feine Opfer an das 


Marimalzahl gab. Von diefer Zeit an 
machte fich freilich ein Rüdgang be= 
merfbar, bi3 nach dem deutſch— 
frangöfifchen Kriege unter der dritten 
Republift das ganze Syſlem 
Yarikultur = Unterricht einer Durd)- 


2 
es 


wurde. Zur Zeit gibt es 172 Ackerbau— 
lehrer in den Primär- und Sekundär— 
Schulen, 90 von der Regierung errich— 
tete Lehrſtühle für Agronomie, 42 
agronomiſche Stationen und Labora— 
torien, außerdem Schulen für das Ve— 
terinär- und Forſtweſen, die Milch— 
wirthſchaſt, den Weinbau, die Schaf— 
zucht, die Seidenraupen-, Gemüſe- und 
Obſtkultur u. ſ. w. 

Das agronomiſche Inſtitut in Paris 
hat allein 22 Lehrſtühle und der Unter— 
richtskurſus dauert dort zwei Jahre. 
Daß Deutſchland auf dem Gebiete des 
Agrikultur-Unterrichts einen ſehr 
hervorragenden Platz einnnimmt, 
dürfte der Mehrzahl unferer Xefer 
wohl! befannt fein. Weltdefannt find die 
deutſchen landwirthſchaftlichen Hoch— 
ſchulen mit ihren ausgedehnten Facili— 
täten im theoretiſchen wie praktiſchen 
Unterricht und unvergleichlich iſt wohl 
die Fürſorge, welcher ſich in Deutſch— 
land das Forſtweſen erfreut. Viele bo— 
taniſche Gärten ſind Sehenswürdig— 
keiten, die mit den beſten ihrer Art 
wetteifern können. Daß gerade in un— 
ſerem alten Vaterlande der Unterricht 
in allen Zweigen der Garten-, Land— 
und Forſtwirthſchaft höchſt ſorgſam ge— 
pflegt und gefördert wird, erſcheint bei 
dem Beſtreben, das Inland konkurrenz— 
fähig mit dem Auslande zu erhalten, 
ſelbſtverſtändlich. Beſondere Aufmerk— 
ſamkeit ſchenkt der Konſularbericht dem 
botaniſchen Garten in Breslau, der 
nahezu 12,000 Acres umfaßt und von 
dem drei Viertel mit Blumen für den 
Gebrauch in den Schulen bepflanzt 
ſind. Die Lehrer erhalten auf Er— 
ſuchen Pflanzen und die Schulkinder 
werden nicht nur häufig dorthin ge— 
führt, ſondern dürfen auch Pflanzen 
mit heim nehmen, um dieſelben dort 
aufzuziehen. In Dresden gibt es eine 
Muſter-Anſtalt, in der die Knaben in 
der Kultur aller im Königreich Sachſen 
vorkommenden Obſt- und Wald-Bäume 
unterwieſen werden und die Mädchen 


werde. Wachmänner, die in der innern Stadt 


auf Poſten waren. 





einer Schuld, ſpielte aber als Kläger 
bei dem Prozeß eine ſo ſonderbare 
Rolle, daß man ihn wegen Betrugs— 
verdachtes verhaftete und dem Straf— 


gericht übergab. Was man nun über 


ihn erfuhr, gehört zu dem Aben— 
teuerlichiten, das je ein Gauner gewagt 
hat. An einem meilt von eleganten 


| yremben-befuchten Kaffeehaufe auf 
dem Stefanzpla ſtellte ſich Ilnitzky 


dem vermögenden Ruſſen Jakob Bo— 
garſukow als Wiener Polizeipräſident 
vor und erbot ſich geſprächsweiſe, dem 
für ein 
Haus zu beſorgen, das der Ruſſe da— 
heim, im Kaukaſus, errichten wollte. 


Er brachte ſpäter die Pläne und ließ 


ſie von Bogarſukow unterfertigen, an— 
geblich „damit an der Front des Hau— 
ſes der richtige Name eingemeißelt 
werde“. Ner Ruſſe unterſchrieb, da er 
des Deutſchen unkundig iſt, mit dem 


Zur Zahlung auf: 
gefordert, weigerte fi” Bogarfulom 
und murbe verklagt. Ilnitzky kam in 
Strafunterfudung, leugnete frech und 
mußte, da Uusfage gegen Auzfage 
ftand und fein Zeuge der Abmadhung 
borhanden mar, freigefprochen werben. 
Er progejjirte weiter und ermwirfte ge= 
gen den Rufen einen Zahlungsbefehl 
auf 1200 Kronen — To hoch bemerthe- 
ten Sacverftändige den Bauplan für 
das Haus im Kaufafus. Bogarjulomw 
hatte im ganzen Verfahren zu ermaäh- 
nen bergefien (!), das Ilnitzky ſich für 
den Pofizeichef außgab. Diefer Um- 
ftand fam erjt jeßt durch Klagen und 


10,000 Kronen. 


| Betrugdanzeigen auf, die von vielen 
| Parteien. barunter auch) von dem Vor= 


| munde von Ylnigfy3 unehelichem Kin- 


de erjtattet wurden. Auf ganz merk 


: würbige, raffinirte MWeife fonnte der 
ı Hochitapler den Schein erweden, daß 
‚ er wirklich ein hoher Polizeifunftionär 


ſei. 


Er trat dem Thierſchutz-Vereine 


bei, nahm die Würde und Bürde eines 
Straßen-Inſpizienten auf ſich und 
machte bei Gelegenheit der Thierſchutz— 
angelegenheiten die Bekanntſchaft aller 


Da ihn nun alle 


' Wachorgane hohadhtumgspol grüßten, 


unver⸗ 


ſchämte Märchen von der Präſident— 


ſchaft. 


Ilnitzky iſt aus Rußland lan— 
desverwieſen. Als die Kaiſerin Ma— 
ria Feodorowna in Gmunden weilte, 
erwirkte er eine Audienz, gab vor, die 


* 2 ' Kaiferin habe ihm die Rüdtehr geftat- 
greifenden Reorganifation unterzogen | * * dr gef 


tet, und reifte nah Rußland. Er 


| murde an der Grenze angehalten und 
' länger als drei Jahre in verfchiedenen 


Gefänaniffen internirt. 


; fehrte er nach Wien zurüd und führte 
ı bon bier aus einen Prozeß gegen bie 
ı ruffifche Regierung, mit der Bejchuldi- 


gung, man habe ihm bei feiner Ent 


: haftuna jtatt eines ſehr koſtbaren Bril— 
| lantringes, den er trug, eine werthlofe 


Imitation eingehändigt. 
in Kopenbagen war, reiſte Ilnitzky da- 
| Hin und wollte 
: werben, wurde aber 


ALS der Zur 


durchaus vorgelaſſen 
aus Dänemark 


ausgewieſen. In Wien, wo er ſich zu— 


Unterricht im Gemüſebau erhalten; die 
auf einer kleinen Urlaubsreiſe befindet, 


Blumenkultur iſt im Lehrplan der 
Knaben- wie Mädchenklaſſen. Die 
Zöglinge bekunden das größte Intereſſe 
für ihre Arbeiten und erhalten am 
Schluſſe der Sommerſaiſon Pflanzen 
ſowie Blumenzwiebeln, um dieſelben 
daheim aufzuziehen. Auch Leipzig hat 
einen ausgedehnten botaniſchen Garten, 
wo die Kinder praktiſche Unterweiſung 
und Anſchauungsunterricht erhalten. 
In München hat jede neue Schule 20 
Quadratfuß für jeden Zögling und die 
Hälfte aller Schulen erfreut ſich eines 
botaniſchen Gartens. Die ſchweizeriſche 
Regierung gewährt für die Anlage ei— 
nes jeden Gartens eine nennenswerthe 
pekuniäre Beihilfe. 

Es erſcheint im höchſten Grade wün— 
ſchenswerth, daß das Vorgehen der 
europäiſchen Länder auf dieſem Gebiete 
auch bei uns Nachahmung fände, und 
zwar nicht blos um künftige Landwir— 
ihe mit den erforderlichen Kenntniſſen 
auszuſtatten, ſondern auch um der her—⸗ 
anwachſenden Jugend die Liebe für die 
Natur einzuimpſen. 


Ceſet die „Sonniagpof 


% 
» 


legt als Gutstheilhaber des General- 
gouberneurs Mendelomw ausgab, hat er 
meift Heiratbsfchmwindel betrichen. 


Das Wettefjen. 


Im Reftaurant „Zur goldenen Zehn“ 
faßen an einem Abende mehrere junge 
Leute beifammen, die micht recht wuß— 
ten, wa$ fie gerade an jenem Abende 
unternehmen jollten. E3 wurde Hin 
und ber berathichlaat, wie man es am 
beiten anfangen fönne, um das gewal- 
tige Ungeheuer, die Zeit, für einige 
Stunden todtzufchlagen, als plöblich 
der megen feiner originellen Einfälle 
befannte Studiofus Pichelberger jeinem 
großen Neufundländer, der unter dem 
Tifche lag, zurief: „Karo, fomm ein 
mal hervor, Du follit uns etwas vor— 
fauen,“ und zu den Komitlitonen ge- 
wendet fragte er: „ft vielleicht einer 
der Herren bereit, mit meinem Karo 
ein fleines Wett- — rejp. Dauerefjen 
einzugehen? Wer verliert, zahlt eine 
Runde.“ Der Hleine dide Studiofus 
Löffler, der fich eines außerordentlich 
quten Mppetites erfreute und bejonders 
an jenem Abende fehr Hungrig war, da 
er jeit zwei Tagen wegen einer Entfet- 
tungsfur, Die er durchzumachen be- 
abjichtigte, Fajt gar nichts gegefien 
hatte, meldete fich zum Wort und be- 
merkte, zu Bichelberger gewendet: „Ob 
gleih mein Magen fih augenbliclich 


bin ich dennoch nicht abgeneigt, Ihren 
Karo unter den Tifch zu effen; hierauf 
bin ich bereit, auch noch einige werthe 
Mitglieder unferer ITafelrunde unter 
denjelben zu trinten.“ — Nach diejen 
etwas prahlerifchen Worten erwähnte 
Pichelberger noch, dak Löffler die Wahl 
der Gpeifen vollftändig freigeftellt 
bleibe, und das Wetteffen begann. Die 
Reihenfolge der Menus wurde dur 
zwei riejengroße Beefjteats eröffnet, 
bon denen Löffler das eine, und 
Karo das andere befam. Mit einem 
„Schmwapp“ hatte Karo das feinige ver= 
Ichlungen, während Löffler einige Zeit 
zu Tauen hatte, ehe er damit fertig 
murde. Dann fam für jeden ein Wie- 
ner Schnitel an die Reihe. Auch die- 
fes hatte Karo im Nu berjchwinden 
laffen, indeß fich Löffler mit fichtbarer 
Anftrengung plagte, desjelben Herr zu 
werden. Dann folgten zwei Bortionen 
Lungenbraten. — — — Dasjelbe Re- 
fultat, wie bei den borhergegangenen 
zwei Speifen. Der Sieg fchien fi) auf 
Karos Seite zu neimen, und bie eine 
Partei, welche Pichelberger Hinter fich 


Freigelaſſen, 


Sonne nochmals über eine alte trau— 
tige Ruine mit ihrem vollen Strahlen— 
glanze gießt, ging über das kummer— 
volle Geſicht des ſonſt ſo fidelen Stu— 
denten. „Kellner!“ rief er, „bringen 
Sie mir einmal zwei Brödchen.“ 
Pichelberger und ſein Anhang ſtutzten 
und machten erwartungsvolle und ge— 
ſpannte Geſichter, als ob ihnen jetzt 
etwas Schreckliches bevorſtehen würde, 
während Karo wohlgefällig ſeine breite 
Schnauze leckte, mit einer nicht ver— 
kennbaren und deutlich zur Schau ge— 
tragenen Abſicht, den Kampf mit Aus— 
ſicht auf Gewinn fortzuſetzen. — Der 
Kellner mit den Brötchen erſchien und 
überreichte Löffler das Beſtellte. Letz— 
terer biß herzhaft und mit dem Muthe 
der Verzweiflung in ſein Brötchen, 
wobei er mit einer geringſchätzigen 
Handbewegung Karo das andere hin— 
warf. Da durchtobte ein Freuden— 
geheul der Anhänger Löfflers das Zim— 
mer, denn Karo hatte mit einer ver— 
ächtlichen Miene das Brötchen be— 
rochen, den Schwanz zwiſchen die Beine 
gekniffen und war durch die offene 
Zimmerthüre entflohen. Alle Bemühun— 
gen, den Hund zurückzurufen, waren 
vergeblich; Löffler hatte feine Wette 
glänzend gewonnen, und, abgeſehen von 
der gründlichen Tracht Prügel, welche 
Karo einige Stunden ſpäier erhielt, 
nachdem er, jedenfalls in der Erwar— 
tung, noch einige fette Biſſen auf ſo 
wenig mühevolle Weiſe zu erwiſchen, 
wieder zu ſeinem Herrn zurückgekehrt 
war, verlief der Abend in der animirte— 
ſten Stimmung, und das beabſichtigte 
Attentat auf das Eingangs erwähnte 
Ungeheuer war glänzend gelungen. 


—— —ñ — — 


Aus dem „dunkelſten Europa““. 


Der Geograph der Tübinger Hoch— 
ſchule, Profeffor Di. Kurt Haffert, der 
fich die Erforfchung der weftlihen Bal- 
fan-Halbinfel als Spezialgebiet erfo- 
ren bat und erfi vor Kurzem wieder von 
einer Reife durch Montenegro zurücge- 
kehrt iſt, hat kürzlich in Tübingen vor 
zahlreichem Publikum einen Vortrag 
über ſeine letzten Reiſen in Oberalba— 
nien gehalten. Als das „dunkelſte 
Europa“ bezeichnet Profeſſor Dr. Haſ— 
ſert dieſes wilde, vom Schleier des Ge— 
heimnißvollen umhüllte Land, das in 
ſeinem Innern theilweiſe noch unbe— 
kannter iſt, als das Innere Afrikas und 
in dem Menſchen und Natur ſich verei— 
nigen, um das Reiſen auf das äußerſte 
zu erſchweren. Trotzdem hat der For— 

ſcher, der von Skutari aus eine Anzahl 
Wanderungen in's Innere, insbeſon— 
dere auch in die wildromantiſchen, von 
einer räuberiſchen Bevölkerung bewohn— 
| ten oberalbanifchen Alpen unternahm, 
: eine reiche woilfenfchaftliche Ausbeute 
| mitgebracht. Den Kulturzuftand der 
| Einwohner fchildert Prof. Haffert als 
einen unglaublih niedrigen, was 
| Hauptfächlich darauf zurüdzuführen ift, 
; Daß die Albanefen geradezu eiferfüchtig 
| um ihre Übgefchloffenbeit von der Aus 
Benmelt bejorgt find. Bei feinen geo> 
araphifchen Aufnahmen begegnete Prof. 
Haflert den größten Schwierigfeiten, 
weil man in ihm einen Straßenbau= 
Sngenieur mitterte; wiederholt murde 
der Verfuch gemacht, ihm feine Auf- 
zeichnungen zu rauben und zu zerftören. 
Die furchtbarfte Geikel des Landes fei 
der tief eingemwurzelte Gebrauch der 
Blutrache, gegen die fich alle Einflüffe, 
auch die der Reliaion, ala machtlos er= 
weiſen. Mitunter werden durch Ite 
aanze Gefchlechter ausgerottet. Ein 
Menichenleben gilt fo wenig, daß jähr- 
ich 25 bis 75 Prozent aller Todesfälle 
auf die Blutrache zuridzuführen find. 
Megen der Blutrache find in den oBer- 
albanifchen Beraen alle Häufer aus 
Steinen erbaut und ftatt mit yenftern 
mit Schießfcharten verfehen. Niemand 
maat fich unbewaffnef in’3 ‘Freie, und 
wenn man den Ulbanefen auch nur in 
den feltenfien Fällen mit einem Semde 
befleidet antrifft, ohne Gewehr trifft 
man ihn nie. Bemerkenswerth iſt die 
Ihatfache, daß in den wenigen Gtäb- 
ten Oberalbaniena, wie 3. B. in Priz- 
ren, die Mohamebdanifirung immer 
meiter fortfchreitet, während urfprüng- 
lich fih alle Einwohner zum Chriften- 
tbum befannten, allerdingg einem 
eigenartigen Chriftenthum, da& nur in 
allerlei Weußerlichkeiten zum Ausdrud 
fommt, im Uebrigen aber dem fraffeften 
Aberglauben huldigt. Im Ganzen 8 
Wanderungen bat Profeffor Haffert 
ins innere de3 Landes unternommen; 
da er aber bei der achten ein bedenfliches 
Rentontre mit einerRäuberbande Hatte, 
bermweigerte der Wali der Propinz bie 
Erlaubniß zu weiteren Reifen ins \n= 
nere, da er die Verantwortung nicht 
mehr übernehmen zu fönnen glaubte. 


— Der mwibige Sergeant. — Ser—⸗ 
geant: Watt find Sie denn eijentlich? 
— Einjähriger: Doktor Juri, Rechtz- 
gelehrter. — Gergeant: Watt, reis 
jelehrter!? Sie find rechts und lints 
ejal dumm, bett jag’ id |hnen. 

— Er fennt fie. — Arzt: So nun 
machen Sie bitte mal den Mund auf, 
damit ich fehe, was ich Ihnen aufſchrei— 
den fann — — — fo das Rezept — ilt 
fertig. — Dame: Aber Sie haben ja 
garnicht in den Mund hineingejehen. — 
Arzt: Nein: ich wollte auch nur in Rube 
mein Rezept fchreiben. 

— Bofenbosheit. — Freundin (an 
ber Thür. Im Gemadhe jißt eine fich 
jchminfende Dame): „Hat fi” meine 
liebe Elife [chen von ihrem Unmohlfein 
erholt?" — Zoje: „Sa, bie gnädige 
Frau ift auf dem Wege der Verbefie- 
zung.” ! 


124, ©. 9. Wlerander durch M. in E. an Wallace 

Crawford, um, 

Hamlin Ave., 132 Fuk füdl. von Obio Str., X121, 
M. x. Yingle an MWiltiom I. Benjon, $1,5W. 

May Str., 22] Fuß nördl. von 5. Str 25% 124, 

.%. Gaplord an Dennis M. Driscoll, KIM. 

Cottage Grove Ave., 194 Fuk nördl, von 67. Str., 
10.3x122, Charles U. Bıcl an Adolph Shire, 
4,74). 

Lincoln Str., 129 Fuß ſüdl. von Bryn Mawr Ave. 
163x404, Nicholas Miller an John 9. Miller, $3,: 
300, 

Lincoln Stri, Südoſt-Ecke Bryn Mawr Ave. 120% 

4, Nicholas Miller an Betr Y. Miller,_$3,500. 

Summerdale Ave., 33 Fuß öftl. von Nobey Str., 75 
“124, Nicholas Miller an die Erben von Jojcpb 
x Miller, $2,100. 

Leriopn Ape., 75 Funk Wweitl. von W. Ravensiwood 
Tarf, OX15, Mu a5 Miller an Nicholas Mil: 
ler, 81,4. 

Berwyn Ave. 75 Fuß weſtl. von W. Ravenswood 
Varf, 50x125, und andere Grumdftüde, Nicholas 

„ Milter an Frant N. Schleper, Xr., $2,100. 

varragıt Mor, 51 Fuk weitl. von Yincoln Str., 
SOX125, und andere Grunditüde, Niholas Miller 
an Nicholas Milter, Ar., 82,600, 

Farragut Ave.,, Südweſt-Ecke Lincoln ‚Str., HIV 
125. und andere Grundſtücke. Nicholas Miller an 

Marragut Ape., 51 Fu meitl. von Lincoln Str., 35 

2 125, Nicholas Miller an Mathiag Miller, 83,3. 

Farraant Ape., Z1 Fuk weitl. von Yincoln Str., 3 

„125, Peter 2. Miller an Nihglas Miller, $1,400. 

Diverſey Ave., Südoſt-Ecke Kedſie Ave.. 41)0 109, 
6G. W. Hiagins an B. M. Neuffer, $1,80. 

Camphell Aven, 159 Fuß füdl. von Votomac Ane., 
252126. A. Wornhoff an William Ganger, KIM, 

Glaremont Ade.. 206 Fuß ſudt. von Taylor Str., 
235x135, ©. Van Emden au Nacob Yan Emden, 


Laflin ‚Ste, 199 Fuß nördl. von 66. Str., 500x124, 
€. Eajjady an Michael Maifel, 81000. 


Todesfälle, 


_Nahtolgend veröffentlichen wir die Namen der 
Tertigen, über deren Tod dem Gejundheitsamte 
jiptjchen geitern und heute Nachricht zugina: 


Praner, Fpwin, 2 3. 620 Wellington Ane. 
Gonrad, Ananite, 2D N, 2840 Urcher Ave. 
Gdert, Francis, 0 X, 331 Mofpratt Str. 
Sagen, Heinrich, 22 N., 462 33. M. 

Herwig, Ana, 44 N, 38 Yaflin Str. 
Hochs, William, 44 J. 117 Franklin Str. 
Kahncr, Mathias, 49 J. 237 Hudion Str, 
Merker, John, (0 J. 588 37. Str. 

Toner, Catherine, 51 J. 4534 Marfhfield Abe. 
Innierr, Marie, 81J., 309 Merton Str. 
Voſt, Fritz, 56 J., 286 Fifth Ave. 


Scheidungsklagen 
wurden anhängig gemacht von 


Eva gegen Verry Webiter, wegen Verlaſſunga: Mary 
gegen Frank M. Byrne, wegen grauſamer Behanf! 
lung; Blanche gegen Frank Forbes wegen Veriagi— 
Ling: Agnes gegen Robert M. Goodwillie, wegen 
Verlaſſung: Evelyn B. gegen Win. Baly, wegen 
grauſamer Behandlung: Margareth gegen John 
Barnes. wegen Verlafſung. 


—- — — 


Marktbericht. 


Chicago, den 24. Dezember 1000, 
Die Preiſe gelten nur für den Großhandel.) 

Schlachtvieh. — Beſte Stiere, 8. 0 88. 10 
der 100 Pfd.: befte Kühe 83.00-54.30; Maitichwweine 
34.65-44.95: Schafe 83.30-14.15. 

Geirünel, Gier, Kalbfleifh und 
Fische — Lebende Trutbühner, Gic das Pfund: 
Dübner 6-00: Enten 7—Tkc; Gänfe $5.00—85.50 per 
Dad.: Truthühner, für die Küche hergerichtet, T48le 
da? Vir.: Hühner 7— dc; Enten S-09c; Gänfje Te 
das Pin.: Tauben, zehme, 75c—$1.75 das Dupend.— 
Gier 0—2lc das Did. — Kalbfleiih 5—-Sc per Pfo.; 
je vah ver Qualität. — Wusgeweidete Lämmer 
81.10-83.20 das Gtüd, je nah dem Gewiht. - 
Fiſche: Meikfiihe, Nr. 1, rer 3 ak, 87.59; 
Zander 5äc Das Pfund: Grashechte 6—Tc daS Pfund; 
Srojchichentel 15—50c dad Dusend. 

Qartoffeln, 36—46 per Buſhel; Süßkar— 
toffeln, 82.00-82.40 per Fuß. 

sriideyrädhte — Uepiel $1.75—H.00 per 
San: Birnen $1.75—83.25 der Faß; Pflaumen, vier 
Körbe Täc— 81.00; Tofaver Trauben, 4 Körbe, $1.50— 

» MalagasTrauben, 4 Rörbe $1.00-$1.25; PBfir: 

Korb, 81.00-43.50; Orangen $2.50-83.5 per 
Kite: Bananen 50c—$1.50 per Gehänge; Zitronen 
5083.50 per Kifte. 

Molterei: Produfte — Butter: Dairy 
14—21e; Ercamery 16—-3Jc; beiteRunftbuter 13-1%c. 
Käje: friicher Rahmfäfe 10—114c das Piund; anz 
dere Sorten Uli. 

Bemüje— Sellerie, 60—$1.00 per Kifte: Kopf: 
jalat 35-—40c perflifte; roihe Rüben 40c p. 14 Buibel: 
&ad. Mecrrettia, Ge ver Dutzend;: Schwarzwurzel, 
95—30e das Dugend; Gurken 81. 00-1. 25 das Dd.: 
Radieschen, 35566 das Dutzend; Mohrrübhen B—Me 
der I Buſhel: Erbſen 82.0 pro Sack: Wachs bohnen 
50—$1.00 per Sach; Bohnen $1.70—$2.40 per Faß; 
Blumenkohl 81.75-82.00 per Rorb: Tomaten 50— 
81.00 per Auihel:; Süßforn dJ—5e das Tugend; Yivies 
bein 70c—T5e per Aufbel; Spinat 30—40c per Kübel. 


‚Heine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Aunaben. 
(Anzeigen unter diejer Mubrit, 1 Gent das Wort.) 








Terlangt: Vännern, melde beftändige Anftellung 
fuchen, werden Stellen gefihert als Kolleftoren, Buch: 
halter, Dffices, Orocery:, Schub: Bill: Entry: 
SardwarcsGierts, $10 wöhentlih und aufwärts; Vers 
täufer, Mügjter, $14; Janitors in Flat:Gebäude, 865. 
Engineers. Glefiriter, Maſchiniſten, 818; Heljer, 
Heizer, Oeler, Porters, Store-, Wholeſale⸗, Lager⸗ 
und Frachthaus⸗Arbeiter, 812; Drivers, Delivery⸗, 
Errreß- und Fabrikarbeitet, 810; brauchbare Leute 
in allen Geſchäfts-Branchen. —National Agench. 167 
Waſhingaton Str., Zimmer 14. ſonmomidofrſo 


PVerlangt: Bäder, 2. Hand an Cake und 2. Hand 
an Brot. 584 Ogden Une. 

Terlangt: Gute Hand an Brot. 4308 State Str. 

Verlangt: Butcher als Shoptender und für allge: 
meine Arbeit. 54 N. Aſhland Ave. Vorzuſprechen 
Montag Abend. 

Verlangt: Junge, an Cakes zu helfen. 1129 S. 
California Ave., nahe 22. Str. 


— 


Verlangt: Lunch-Koch und Porter. 604 Wells Str. 


verlanct Farmarbeiter, gute Platze und Winter: 
AUryeit. NoB Labor Ygency, 3 Market Etr. 
20d;,1m 


Verlangt: Zwei aute Gipsgieker (Plafter Paris 
Gaiter) finden beftändige Arbeit bei qutem Yohn bei. 
der Furopcan Statuary Co., Miltwaufee, Wis. jjomo 

Verlangt: Leute, um ben beliebten fyidelen und 
Euftigen Voten Kalender zu terfaufen. Guter Ver⸗ 
dient. Sei U. Lanfermann, 56 Fifth Ave, Zimmer 
415. s 1lot,3m& 


Verlangt: Leute, um Kalender für 1901 zu verfaus 
fen. Größte Auswahl, dilligite Preife. U. Lanfers 
mann, 56 Fiftb Ude, Biimmer 415. 1lot,3m& 








Stellungen juhen: Männer. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit, 1 Gent das Mort.) 


Geſucht: Klavierſpieler, tüchtig für Varietäten 
Theater. Konzert- und Unterhaltungsmuſik ſucht En— 
gagements, ſo ſchnell wie möglich. Zu erfragen bei 
Chas. Kehls, 118 Randolph Str. 


Verlangt: Frauen und Maädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 1 Gent das Wort.) 


2äden und Fabriken. 

Verlanet: Frauen und Mädchen, um Fancy: Arbeit 
für uns zu Haufe zu thun. Guter Yohn; ftetige Ar: 
beit. Frfahrung unnötbig. Nadhzufragen nah 9 libr 
Morgens oder adesijirt mit Priefmarke: Ideal Home 
Wort Eo., 155 Oft Waihington Str., Zimmer 45. 

ſonmo 


Verlangt: Damen-Schneiderin an Damenröde. Gu: 
ter Lohn. 172 PBotomac Ave. 


Verlangt: Frauen und Mädchen, das franzöfiiche 
Zuihneiden, Nähen und Trimmen feinfter Damen: 
fleider ın zwei bis drei Monaten zu erlernen. Sebr 
auter Pla. Madanıc Thomas, 17 W. Dipijion 
Str., Ede Afbland Une. 2d3,jonmodo, Im 


Sausarbeit. 


Nerlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Hausars 
beit. Zchn 85.00. Griesbah, 5014 Gottage Grove 
Apr. modido 


Verlangt Ein Mädchen für Hausarbeit u Kochen, 
nit zum Wajchen, bei einer Familie von 3 Per— 
fonen. 56 Bellevue Place, nahe MN. State Str. 


Verlangt: Wittmer mit 2 Kindern, 6 und 4 Jahre 
alt, jucht eine dentiche oder böbmiihe Frau, nicht 
über 45 Nabre alt, um den Hanshalt zu führen. 
Leichte Arbeit und jelbititändig. Geihäftsmann. Das 
Reijegeld wird bei Ankunft bezahlt. 110 Meilen von 
Chicago. Mu gleih kommen fünnen. Gin gutes 
Heim und guter Lohn. Adr. F. 732 Wbendpoft. 

momi 


Verlangt: Gire Frau oder Mänden, die qut tochen 
und auch jonft aushelfen fann. Carl Leder, 160 R. 
Glarf Str. 


Verlangt: Eim autes, Träftiges Mädchen, das 
etivas fochen, waichen und bügeln kann: ein Porter 
wird gehalten, der die meifte Hausarbeit thut. Gus: 
tet Lohn. 300 YaSalle Une. jemo 


Verlangt. Ein gutes Mädchen für Hausarbeit. Lohn 
%. F. Griesbach, 5014 Cottage Grove * 


Vläddhen prompt 
immer en Haud 


— — — — — — — 


warten. Adreſſe: O. 


Dausbälterin, 
Stellung in quter deuticher Familie; bier oder auf 
dem 
zogen. Adreiie: A868, Abendpoft. 


der Nordjeite. Näberes unter O. 


autzablendes 
größte Paprsermühle (beichäftigt hunderie von Leuten) 
gerenüber iiejem Sotel. 
Sub. Näbrres bi Denen Ullrich, 1209 Wlaie- 
nic Zeniple. 


ziwiichen 2&—19 lihr Morcens. 


Safe ujw.; 0 NJabre etablirt. 


te Füße: $5 monatlich. 


Square Piano, 
Ware Houje, BO Ban Buren Str. 


ftes Weinnahtsgejchent empfehlen: 
&. North Ave. 


nahe Milwaukee Avbe. 
VPiano, Violine, Mandoline, Zithber und Buitorre, 
i0 Gent 
Wbolefale. 


men, 


oeibäfte jeder Urt zufriedenjtellend bejorgt; 
rott-Verfahren eingeleitet; 
tirungs-Dept.; Anſprüche überall durchgeſegt; Löhne 
ſchnell folleitirt; 

renzen. 
Central 582. 


rungs⸗Depattement. 
Loͤhne ſchnell lolleltirt. Schnelle Abrechnungen. Beure 
Empfehlungen. 
Tel. M. 1843 io 


uUhity Auilding, 79 Dearborn Str, 
Osgood Str. 

Henry & Robinfon, deutihe Wdvofaten. 
Abend-DOffice: 7 bis 9, Eüdoft:Gde North Ave. und 
Larrabee Sir., Zimmer 9. 


fältige Bedienung; 
Breije; Konjultarion und Bug jrei. 1136 Monapıod. 
W7jun!*® 


a ®. Deaisseßchluß deuten Batentanmelt, 


beforgt. Gute Kausbälterinnen 
el. @orts IB. ı dieae 


Stellungen ſuchen: Frauen. 


(Anzeigen unter diefer Rubrit, 1 Gent das Wort.) 


Geſucht: Deutſche Kellnerin jucht Stelle zum Auf: 
; 977 Abendpofit. jonmo 


Stüte der Hausfrau oder ähnliche 


vorae 


md 


Yande; gutes Heim wird bobem Yohn 





Geſucht: Eine aute Wirtbichafterin juht Stelle. 


2916 Gottage Grove Ave. 


— 


Gefhäftsgelegenndeiten. 


Anzeigen unter diejer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


Sehr billia zu verkaufen: Ein guter Gdjaloon auf 
DIR Abendpoft. 


Großes Hotel und Saloon zu berfaufen. 


Kraufpeitzbalber bin ich weziwungen, mein neuer, 
Hotel und Saloon zu verlaufen, die 


Unteriucht und überzeugt 
5d;,1mF 


Ru vermiethen: Ein auter Ealoor unter günft'gen 


Fenineungen. Nähere Auskunit wird ertheilt in der 


Independent Bra. Afin., 586-613 R. Kalited Str. 
Min. dideja® 
Zu vertaufen: 8350, Real Gitate Tifice, Möbel, 
TI W. Norty Ave. 

22,24,20d3 


Geſchäftstheilhaber. 
ſAnzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Verlangi: Partner tirit S2OM bis $30N0, für gutge: 


bende Brauerei. 1711 Yincoln Ane. 


Su vermicthen. 
(Bnzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Zu verntetben: Kleine Wohrung, möblirt, für 


feihten Hausbalt mit Gas-Ofen. 734 EiybournAive. 


gu vermietben: 5 Zimmer. R Moffat Str. Nahe 


Meftern Milmwaufee Hohbahn Station. 


Zu vermietben: Eine fleine Wohnung im zweiten 
Stod, hinten, Ar. 17 W. 19. Blace. 5.50 pünktlich 
im Voraus. Nachzufragen 19 W. 19. Wlace, oben. 


Zimmer und Board. 
(Unzeigen under dieſer Kubrit. ‚2 Genie das Bert.) 


Zu dermietben: 


Un einen gutfituirten Seren 


"ein jchores Frontzimmer bei einer anftändigen Witt: 


we. Wr. B. Zir Abendpoft. 


Zu vermietben: Möblirte Zimmer. 319 Weit Rott 


jomodi 


Str. 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel ꝛc. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents dus MWori.! 


Zu verfaufen oder zu vermiethen: Ferrets. Adr. 


Kluge, 1184 Milwaufee Ade., 3. Floor. 


Zu verfaufen: Feine SKanariendögel, 
Andreasberger. 4 Yarrabee Str. 


Zu verfaufen: Importirte Kanarien-Lehrorgel, m. 
folgenden Touren: Klingelrolle, Hohlklingel, Hohl— 
ichofelroße und SHoblrolle janfte Du, Du Pfeifen 
und Knorre, jowie jebr gute Edelroller, Kühne ud 
gute z— Jojeph Brauncis, 75 Perry Str., 
nabe Fullerton Ave. jamo 


Pianos, muſikaliſche JIuſtrumenute. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit. 2 Geuts dat Dort.) 


Nur $125 für elegantes Mahagoni Upright Piano. 
1015 N. Halited Str. momido 


Nur E55 für ein feines Emerfon Piano, aeichnig- 


Nähmaihinen, Bicycles ıc. 
(Anzeigen unter dieier Rubrik, 2 Gens das Bert.) 





Zu verlaufen: Zu Gurem eigenen Preis 15 Whee- 
ler & Wilfon Power Näbmaihinen, Shafting, Tiih 
u. 5. w., ebenfalls 2 Standard Gording Majhinen. 
Sallo & Fiiber, 888 Milmautee Ave. frjamo 


3a 
Neue 
Neus 
7febe 


Ibt könnt alle Arten Nähmaſchinen faufen 
Mpo.efale;Preifen bei Alam, 12 Udams Gir. 
filberplastirte Singer $lW. Higb Arm $I2. 
Bilion $10. Sprecdt vor, ebe Ihr lauft. 


Möpel, Sausgeräthe ı1c. 
(Unzeigen unter biefer Rubrik, 2 Cents das Vort.) 


5 Heizöfen, 2 Kodöfen, 1 feines 


Zu verfaufen: 
zu einem großen Bargain, Wayds 


Zu verfaufen: Guter Kücenofen, 482 Larrabee 


Str. 


praltiſch⸗ 
Eiſerne Betten, 
ſelbſtgemachte Matratzen, Couches. „Lion“ Co., 192 
dD3l— 31% 


Für Mamas, Papas, Ontels, Tanten 


Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort, 


aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


— — 


Reelles Heirathsgeſuch: Werthe junge Mädchen und 


Wittwen, wenn eine von Euch katholiſch iſt und et— 
was Vermögen beſitzt und ohne Anhang, ſo ſchreibt 
vertrauensvoll an mich— 
Euch verſichern, 
Adr. ©. 


betreffs Heirath. Ich laun 
daß Ihr keinen beſſeren bekommt. 


928 Abendpoft. d324, momifamo 


Unterridt. 


(Anzeigen unter diefer Rubrik, 3 Gents das Wort.) 


UcadvemyofMufic 568 R. Aſhland Ave. 
Erſter Klaſſe Unterricht ig 


baben 


Ule Sorten Inftrumerte zu 


Gnuglijde Sprade für Herren oder Tas 
Tags und Abende. Preije mäßig. 


Brof. George Jenfien, Brinzipal. 
l6ag,ddje® 


Norty Side College of Mujic.—Xefte Lehrer für 
Pinline 
154-655 Dit North Ave., Ede Halfted Str. 


Piano und Mandoline. Mäßige Preiſe. — 


ſamoſaſon 


Aerztliches. 


tAnzeigen unter dieſer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


Dir. Eblers, 126 Wells Str., Spezial⸗Arzt. — 


Geichlecht3:, Haut⸗, Blut⸗, Rieren- Veber- und Ma⸗—⸗ 
dentrantheiten ſchnell gebeilt. Konſultation und Un⸗ 
ier ſuchung irci. Sprechtſunden Y--9, Sonntags 9-3 


Wan? 


2. €. Ireland, M. D. S., D. D. S., Zahnarzt, 
163 State Str. und 307 Divijion Str. 15 Jahre in 
Chicago. Erjter Klajje Arbeit. Mäbige Preije. 


15de3,mt& 


— 


Rechtsanwälte. 


(Anzeigen untes dieſer Rubeit, 8 Gents das Wert.) 





Rechtsanwalt. 

Rechts⸗ 
e Banfe: 
gut ausgeftattetes Kolet: 


Albert A. Krait, 
Brozejje in allen Gerichtshöfen geführt. 


Deite Reife: 
Telephon, 
4de3,didofa* 


Walter. Kraft, deutfih:r Advotat. Fad: 


Abſtratte examinirt. 
155 La Salle Str., Zimmer 1015. 


eingeleitet und versheidigt in allen Gerichten. Rechts: 
geiwäfte jeder Art zufriedenitellend vertreten. Verjah: 
ten in Banferottjälen, Gut eingeridhietes Rollekt:: 


Anjprühe Überall bucchgejegt. 
14 BWeihiugton Etr., Zimmer 814, 
—XR 


Alle Rechts ſachen prompt beſorat. —Suite 3544 848 
Wohnung: 105 
20d;* 


124,1m,% 


E. Milne Mitchell, Rehtianwalt, 502 Reaper Biod, 


Rorbsti:GCde Waibingtou und Clark Str. — Deutih 
geiproden. 


5in,2* 


Patentanwälte. 


(Anzeigen unter biefer Rubrik, 2 Gents das Wert.) 


Zuther 2. Miller, Botent:Anmwelt. Brompte, jorgs» 
rechtägiltige VBatente; mühige 


Aug. Groß, 682 Wells Str. 


in RKleintiafjien und privat, jomwie Buchhalten | 
und Sandelsfäher, befauutlid am beften gelehrt im 
N. W. Yufinch College, 922 Milmarfee Ave, nabe 
Yaulina Eır. 
Veginnt jet. 


Schmit. 


Zu verkanfen: Eine Farm von x Ader. Nahzus 
tagen 1249 RN. Aſhland Xpe. 


Süpdfeite. 
9 monatlid. 
monatlid. 


W 

Omonatlid. 
Qezablen neue: 5egimmer Preifed Prid: Front Haus, 
Treis $1175. Baar: Anzahlung nur $100. Spreht por 
—— 415 Juftine Etr. Nedint Ajhland 
Aihiand — 5. Str, soer 47. Str. Car nad 

S.€. Gros, Gi ; . 

1lnop*X b, Gigenthümer, 604 Majonie 


| Temple. 
3u verfaufen: Süpfeite; billig: neues RBridhaus; 

. .) * 1 
tann in 4 Zimmer-Flaus umgebaut werden; Preis 
*1500: *100 Baar und *10 monatuich. 1I8 39. Str. 
2303,6# 
—— — — ————— 

Berſchiedenes. 


Habt Ide Qäuſet zu verfaufen, zu dertauſche 
su vermiethen? Konumt füt gute — = 
“dir baden immer Käufer an Hand, — Sonntags 
offen von i0-i2 Uhr Vormittecs. — 
Rihbarvi.Noch&Go, . 
New York Life Gebäude, Rordoft:&de VaSalle und 
Moutoe Gtr., Zimwer 814, Fler &, 
— %,,2° 


Wir fönnen Eure Säufer und Lotten jhnell vers 
faufen oder vertaufchen, verleißen Geld auf Grumd: 
agentbene und zum Bauen: niedrige Zinien, reelle 
Vedienung. ©. Freudenberg & Go., 119 Milwaukee 
Ave., nahe Roth Arc. und Robev Str. didoja® 


ru, 


Geld auf Wöbel zc. 
(Unzetorn unter diejer Nubril, 2 Gents das Bert.) 


3 Prozent. 4 Vrozent. 5 Prozent. 


Ein Privatmann von gutem Ruf und anerkannter 
Reelitsat toünjht ein paar taujend Dollars in Sums 
wen von Su bis HU an ehrliche rejpettable Leute 
zu verleihen auf 
„Nobel, Bianos und gewöhnliche Haus— 
i baltungs = Sachen. 
Keine Berechnung für Die Ausfels 
lungDder Bapiere, 
oder fürjonft ceiwaß. 
Ihr fpari Geld, wenn She, falls Ihr zu borgen 
wün ſcht, bei uns vorſprecht und die großen Vorzüge 
unterjucht, die ich Euch biete, wie die niedrigen Raͤten 
und ſo lange Zeit Jhr wünſcht zum gurüczahlen. 
Ale Geſchäfte durchaus vertraulich. 
Ich bin- kein Andaͤnger von Truſts und geböre nicht 
zu der xoan = Kombinasion. 
Serabgefegte VBreije für alle, die mit mir Gefhäfte 
Machen. — Meine Raten find 3 Broz., 4 Broz. und 5 
Bro;. in jeden gewünjchten Betrag. 
Srings Diefe Unzeige mit und Ihe erhaltet jpegiche 
Katen. 
97 Waihington Str., Binmer 30 
) 11d3— 2453 


A. Q. rend, 
128 LaSule Strape, Zimmer & 
Geld zu vVDerleiben 
auf Möbel, Pianos, Pferde, Wagen u. f. m 
RleineAnletben 
j von 320 bis HM unjere Spezialität. 
Bir nehmen wuh die Möbel nicht meg, ivenn iwig 
die Ünleihe machen, jondern laſſen dieſelben 
in Eurem Befig. 
Wir haben das 
größte veutihe Gefhäft 
in der Stadt. 
Ale guten, ehrlihen Deutien, kommt zu uns, 
wenn Yhr Geld haben wollt. 
Ihe werdet es zu Eurem Vorikeil finden, bei mıg 
—3* ehe Ihr anderwätts hingedt. 
Die Ncherfte und zupsrläfligfte Bedienung zugefihert. 
AR. Frend, 10ap,1j2 
128 LSaSalle Straße, Zimmer 3. 
Gel)! Geld! ®eld! 
Chicago Mortguge Xoan Gompyany, 
175 Dearboru Gtr., Zimmer 216 un» 217. 
Shicago Morıgage loan Company, 
Zimmer 12, Saymarket Theater Quilding, 
161 W. Madiſon Str. oritter Flur. 


Wir leihen Euch Geld in großen und kleinon Bes 
trägen auf Pianos, Möbel. ferde, Wagen oder ir⸗ 
gend welche gute Sicherheit zu den billigiten Bes 
bungungen. — Darlehen können zu jeder Zeit gemacht 
werden. — XTheilzahlungen werden zu jeder Zeit an» 
cenommen, wodurch die Koften der Unleihe verringert 
werden. 

Chicago Mortgage Loan Company, 
175 Dearborn Str., Simmer 216 und _— 


— Geld zu verleihen — 
auf Möbel u. Pianos, ohne zu entfernen, in Sums 
men don $20 bis $200, zu den billigften Raten un» 
leichteften Bedingungen in der Stadt. Wenn Sie 
don uns borgen, laufen Sie teine Gejahr, dak Sie 
Ihre Sadhen verlieren. Unjer Geidhäft ift verants 
wortlih und lang etablirt. Keine Nachiragen vers 
den gemacht. Alles privat. Bitte, iprecht vor, che 
Sie andersivo hingehen. Alle Auskunft mit DVers 
genügen ertheilt. 

Da3 einzige deutfhe Geihäft in Chicago. 
Adler Leib Eo., 70 LaSale Str., 3. 34, Ede Rans 
dolph Str. D. €. Voelter, Manager. x’ 


Chicago Credit CGompsuy, 
92 LoSale Str., Zimmer 21. 


Geld geliehen auf irgend weldhe Gegenftände. Keine 
Veröfientlihung. Keine Berzögerung. Lange Zeit, 
Leichte Anzahlungen. Niedrigfte Raten auf Möbel, 
Vianof, Pferde und Wagen. Gpreht bei uns vor 
und {part Geld. 

92 LaSalle Str., Rimmer 21. 1ja® 
Brandh:Office, 534 Lincoln Ave... Late Bier. 


— — — — — ——“ 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Nubrit, 2 Cents das Wort.) 





Gelid ohne Kommiſſion. — Louis Freudenberg der⸗ 
leiht Pribat⸗Kapritalien von 4 Proz. an ohne Kom⸗ 
miſſion. Vormittags: Reſidenz, 377 N. Hoyne Ude. 
Ede Cornelia, nahe Chicago Abe. Nahmiitagss 
Dtfice, Zimmer 341 Unity Bldg., 79 Dearboru — 

* ‘ 


Folgende erfte garantirte Gold:Mortgages zu bei 


faujen: e 
Summe Zins fuß Sicherheit 

82800 6% 557% 

1700 6% 3500 
1700 6% 3500 
1500 6% 400 
1200 0% 26 
380 6% 

300 6% 

Rihard U. Koh & Go, 


Zimmer 814, fylue 8, 171 LaSalle, Ede Monroe Str. 
Sonntags offen von 10—12. 29,82% 


Wir verleiben Geld auf Chicago Grundeigenthum, 


| ohne Kommijiion. 


RihdarvA.RoH& Go, 
Simmer 814, Flur 8, 171 LaSalle, Ede Monroe Str. 
Spuntags offen von 10—12. 2d,%® 


GeldohbneRommiffionm, 

Wir verleihen Geld auf Grundeigentbum umdb zum 
Bauen und beredhnen keine Kommiflion, wenn gute 
Sicherheit vorhanden. Zinfen von 45%. Häufıs 
und Cotten jhnell und vortgeilhaft verfauft und vers 
taufht. — William Freudenberg & Eo., 140 Waihs 
ingten Str., Südoftede LaSalle Str. 9fb,dpfa® 


Wenn Hppothefen-Wucerer droben, ſprecht vor: 
Simmer 41, 92 LaSalle Str. 20n0® 


Perſönliches. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrit, 2 Cents das Wort. 


Schuldet Ihnen Jemand Geld? Wir hollektiren 
ſchneüſtens: Loöhne, Noten, Board-Bills, Miethe und 
Schulden jeder Art auf Prozente. Richts im Borauß 
zu bezaplen—durh unjer Spftem lann irgend eine 
Rehnung kollektirt werden. —Wir bereuen nur eine 
Heine Kommijlion und ziehen es don der kolleftirteg 
Bill ab. Durch diejes Berfahren wird die allergrökte 
Aufmerffamfeit erzielt, da wir nicht3 verdienen, biß 
wir folleftirt haben, Wir ziehen mehr ihiehte Schule 
den ein als irgend eine Agentur Chicagos. Kein Ges 
folg, feine Bezahlung. he Greene Agency, 

59 Dearborn EStr., Tel.: Central 871 lTdezim 
Grane’s (Reihte Abzahlung). 

MWeibnechtsjagen, goldene und golpgefüllte Uhreg 
und Schmudjachen, SHerrenslleberzieher und Anzüge, 
Damen:Suitd, Pelze und Nadets, Kinder-Kleider, 
fänmtlih auf leihte wöcentlihe oder monatlide 
Abzahlungen. Dfijen Abends bis 9 Uhr. Kommt ber 
oder jchreibt u:ı3, und unjer Verfäufer wird bei Eu 
vorjprihen. Buel D. Crane & Eo., 167—169 a 

d; 


Auf Predit — eine Abichlagszahlungen von 59 
6t3. art 81.00 die Woche — Herren: und Rinders 
Unıuce und Weberjieber, fertige und zu Ma ges 
madt?, Damen: und Mädchen-Fadets, Kleider, Röde 
und PVelzjahen, in den allerneueften Moden und zw 
den allerbilligften Breiien. 5. Xeroy, 66 Ban Burem 
Str., nahe State Str., Room 4. 10d531m*% 


Löhne, Noten und fjchlehte Rehnungen aller Urs 
tullettirt. Garnijhee bejorgt, jchlechte Miether enge 
feın:. Shppotheten forclojed. Keine Vorausbejahlung, 

Credbitor'’$ Mercantile Agency, 
125 Dearboru Str, Zimer 9, nahe Madifon Str. 
F. Schulz, Rehtsanwalt.—E. Hofiman, Konitabler. 

Aottoi dofa,1j 


Löhne, Noten, Miete und Schulden aller Urt 
prompt Lollektirt. Schlechtjahlende Miether hinaus⸗ 
geicht. Keine Gebühr, wenn wicht erfolgreich. 
Aldert A. Rroft, 155 LaSalle Str., Zimmer 1015, 
Telephone Gentral 382. 355° 


“ Bridlapers und Stone Majons! — Der Feiertage 
halber werden die Verjammlungen am %. Dezember 
und 2. Aanuar abgehalten werden. — Wahl des Aupdis 
ting Komited am %. Dezember. —Geo, PB. Gubbins, 
Vraſident. ſamo 


Lohne kollektirt immer 
92 LaSalle Str. 8 2 


—XR 
Bankerott:Berfohren eine — Sillio = 


— 


für arme Leute, 


fnel. Zimmer 41, R LaGalle 





Nur eins ift Has 
Befte und das ift 
Sleifbers, 

Andere Fabrifanten 
willen das und darım 
machen fie es nach, aber 
nicht etwa die Güte der 


— O nein! 


nur die Verpackung 


und die  eiffersr AUj— m Su 
Achtung —Sleifhers 7 m 4 


iſt das Beſte. 


——— 


— ua TA DL N 23 ZN. e — 


ve wiffenfafttiwe Unterfuhung der Augen — Genste Atts 


mellung von Brillen und Augengläfern. 


Augen einzeln geprüft 


und irgend ein Mangel der Sehfraft dur) ein pajjendes Glas auf den Normal: 


punkt erhöht. 


Unsere Breife für auf Beitelung gemachte Brillen und 


QAugengläfer jind niedriger als die für fertige, 


Schroeders Apotheke 


mit der Thurmuhr—465 und 467 
Milwaukee Ave., Ecke Chicago Ave. 


Tan ren nm nn en rn —— — — — ET — 


Bit Du 


Wir wollen 


leidenDd? 


Did) beiten 


Unfere 2chbensaufgabeift Kranke gefund zu madhen. 
Wir rechnen Dir nichts für unjeren Rath für irgend weldhe Krankheit — und sagen Dir, 


wenn Du uns befucheft— oder antworten wenn Du jhreibft—was Dir fehlt und wie Dir geholfen werden kann. 


Buiher sy] 


beumatismus- Pur 


Lindert in einigen Stunden und heilt in ein paar Tagen. Heilt ale Schmerzen, Schwäche, 
doc, Reigen, Steiffein, Hüftweh, Kreuzichmerzen, Gicht und jeden akuten oder droniichen Mustelz, 
elenk⸗ Knochen⸗ ober Serge — — Diejes Mittel ift pafjend für alle Fälle, jende 50c per Poft dafür. 


EN DBEET ELMAR WEETT TR T) 
heilt alle Frauenleiden, welder Art und Te 
Frauen: Soranfheiten- Kur, wie hartnäckig dieſelben auch ſeien. 50 Cis. F 
Ein Büchlein mit Auskunft über Puſcheck's ſämmtliche Haus-Kuren frei, ſchreib —— 
darum. — —— Mittel werden nur in der Office verkauft oder per Bojt verjant. ir. 


Sprchitunden von 8 Ihr Morgens 174 
bis 6 Uhr Abends. 
9 Uhr Abends. Sr 


© ihlofjen. 


I Diversey, 


_ Dienitags bis 
Sonnta 9 0 ats 
— Telephone, Lake View 579, 


zwifhen Halited und Clark Str.— Nimm Halfted Electric 
ober North Wehtern Clevated, oder Elart oder Wells Str. 


Limits Cable. — Für Befuche bei Kranken wird nureine jehr mäßige Bezahlung gefordert, 





Yanlalka, 
das Stantsglüd:. 


Bon Yudyard Kipfing und Wofcott 
Baleſtier. 
(Fortſetzuns.) 
Sechzehntes Kapitel. 
„Ich will den Maharadſcha 
chen!“ 
nicht 


„Der Maharadſcha 
ſprechen.“ 
„Dann warte ich, bis er kommt.“ 
„Er wird den ganzen Tag nicht 
fommen.“ 
„Dann warte ich den ganzen Taa.” 
Tarvin fette fih bequem zurecht im 


ſpre⸗ 


iſt zu 


Sattel und ſtellte ſein Pferd genau in 


die Mitte des Hofes, wo ſeine Zuſam— 


Regel ſtattfanden. 

Die Tauben ſchlieſen 
ſchein, der Springbrunnen führte ein 
Selbſtgeſpräch, wie eine Taube gurrt, 
ehe ſie ihr Neſt aufſucht. Die weißen 
Marmorfliefen glühten und ftrahlten 


ern herab. 
wieder in ſein Leintuch und ſchlief wei— 
ter, und mit ihm ſchlief, ſo ſchien es 

die ganze Welt in einem Schweigen be⸗ 
fangen, ſo überwältigend wie die Hitze. 
Tarvins Roß biß in die Zaumftange, 
und das Klirren des Metalls ermwecte 
das Echo der fehweigenden Wände. 
Der Mann darauf fchlang eine großes 


feidenes Tafchentuc um den Hals, um | brochenen Lehnftuhl, 


| bollendg 
N 2 ſchielte argwöhniſch zu Iarvin hinauf. 
bogens verſchmähte er; der Maharad- * —* in hinauf 


den Sonenſtrahlen wenigſtens etwas 
zu wehren. Den Schatten des Thor— 


ſcha ſollte ihn mitten in der Gluth hal— 
ten ſehen, um zu begreifen, wie drin— 
gend ſein Anliegen war. 

Nach ein paar Minuten wurde in der 
mittäalichen Stille ein Geräuſch wahr— 


nehmbar, etwas wie wenn der Wind 


zur Herbſtzeit in den hohen Aehren ei— 
nes Weizenfeldes rauſcht. 
hinter den grünen Fenſterläden hervor, 
und unwillkürlich ſetzte 
ſtrammer im Sattel zurecht. Der 
Laut wuchs an und brach wieder ab, 


endlich aber äußerte er ſich deutlich als 


ein fortgeſetztes Stimmengemurmel, 


dem das Ohr wider Willen geſpannt 


folgen mußte, ſolch ein Murmeln, wie 
es in ſchweren Träumen ſteigende Flu— 
then anfündigt, denen der Träumer 
nicht enirinnen kann, wo er für feine | 
Angft feinen anderen Laut findet, als | 
ein beijeres Flüftern. 
murmel famen die Iarbin jchon fo 


tmobl befannten ftarfen Jasmin und | 


Moſchusdüfte durch die Luft gezogen. 

Der Balaft war von feiner GSiefta 
erwacht und fpähte mit feinen hundert | 
Augen nad ihm aud. Er fühlte die 
Blide, die er nicht fehen Tounte, und 
fie berfepten den unbemeglich Dafiken= | 


ben in Wuth, während das Pferd nad) | 


den Fliegen ſchlug. Irgend Jemand 
gähnte hinter dem Gitter; fo leiſe und 
distret dieſes Gähnen war, berührte es 
doch Tarvin wie eine perſönliche Be— 


war im dent 
wand 


an einen Bären, 


mentünfte mit dem Maharadfcha in der | grauen im Mohnfeld überrafcht, wo er 


Bu | fich nächtlicher Weile gütlich gethan hat. 
ım Sonnen | 


ı mehr bei 


Er drang | 
ih Iarpin | 


Mit dem Ge: | 


| ic und er nahm fich vor, auf fei- 


nem Boiten auszubarren, bis er oder 
ſein Pferd umfinfen würde. Xang= 
fam, Zoll für Zoll, Eroch die Sonne 
ihres Weges, und endlich hüllte ihn die 
meitliche Mauer in erjtidenden Schat= 
ten. 

est ging ein gebämpfted Summen 
| durch die inneren Gänge, deutlich unter- 
! Schieden von dem bisherigen Gemurmel. 
; Eine Eleine reich mit Elfenbein einge— 
legte Seitenthüre öfnete ſich, und der 
Maharadſcha wälzte ſich heraus. Er 
bar häßlichſten Hausge⸗ 
aus leichtem Muſſelin, und der 


kleine ſafrangelbe Turban ſaß ihm 


ſchief auf dem Kopfe, ſodaß die zeiſig— 


grüne, lange Feder wie betrunken 
ſchwankte. Seine Augen waren ge— 
röthet vom Opium, ſein vu erinnerte 
den das Morgens 


Tarvins Geſicht verfinflerte ſich noch 
dieſem? % Inblid, und der Ma= 
yaradfcha, der den entrüfteten Blick fei: 


nes engliichen Freundes auffing gab 
u .r ' feinen ‚Begleitern einen Winf 
die Hibe wider, heiße Luftwellen flus |; i ; 
theten von den grün vergitterten Maus | 
5 rhir i nl re 
Der Thorhüter wicdelte jich | Tarvin Sahib?“ fr 
ı Kehle, aber fichtlihem Beſtreben, huld— 
| reich zu fein. 
um die Nachmittagszett Niemand em- 
 pfange, und man hat mir auch nicht 
ı gemeldet, daß Sie da jeien.“ 


außer 
zu bleiben. 

Sie lange auf mich gewartet, 
agte er mit rauber 


Hörmeite 
„Haben 


„Sie wiffen ja, daß ich 


„I kann warten,“ verjegte Tarvin 
mit Rube. 
Der König fehte fi) in den halb zer: 
den Die Sonne 
zum Berften bracdte, und 


„Hat man Shen genug Sträflinge 


| aegebei zur Arbeit? Ya, warum geben 
| Gie dann nicht 


zu Ihrem Damm, ſtatt 
meine Ruhe zu ſtören? Bei Gott! Soll 
| ein König um Ihrer und Ihresgleichen 
willen keine Ruhe haben?“ 
Tarvin ließ dieſen Ausbruch 
Widerſpruch über ſich ergehen. 
„Ich bin hier des Maharadſcha Kun— 
war wegen,“ ſagte er ruhig. 
„wWas iſt's mit ihm?“ fragte der Kö— 
nig raſch. „Ich ... ich habe ihn ſeit 
einigen Tagen nicht geſehen.“ 
„Warum nicht?“ fragte 
ſcharf. 
„Staatsgeſchäfte ... dringende po— 
litiſche Angelegenheiten,“ brummte der 
König, Tarvins ſtrafendem Blick aus— 
weichend. „Warum ſollte ich mich denn 
um Alles kümmern, wenn ich doch weiß, 
daß meinem Sohne kein Leid geſchehen 
kann!“ 
| „Kein Leib?" 
| „Was follte ihm denn zuftoßen?“ 
| fragte der König, deffen Stimme ganz 
ı Häglich, faft winfelnd Hang. „Haben 
| Sie mir nicht felbft verfprochen, ihm 
| ein wahrer Freund zu fein, Tarvin 
| Sahib? Das war an dem Tag, mo 
Sie fo feft im Sattel fahen und meiner 
ganzen Leibwache Stand hielten! Bef: 
fer reiten babe ich im Leben nicht ge= 
feben, und Darum weiß ich, daß ich 
mir. feine Sorge zu maden . brauche! 
Laſſen Sie uns trinken!“ 


ohne 


Tarvin 


Er gab dem Gefolge ein ı Beiden, i wo⸗ 
rauf einer von den Leuten mit einem 
ſilbernen Vokal vortrat, den er unter 
dem bauſchigen Gewand getragen hatte, 
und einen Liqueur einfchentte, deſſen 
Geruch Tarvin das Waſſer in die Au— 
gen trieb, obwohl er an ſtarke Getränke 
gewöhnt war. Ein Zweiter brachte eine 
Sektflaſche zum Vorſchein, entkorkte ſie 
mit der Geſchicklichkeit, die nur lange 
Uebung gibt, und füllte den Pokal mit 
dem ſchäumenden Wein. 

Der Maharadſcha that einen tiefen 
Zug, wiſchte ſich den Schaum vom 
Bart und bemerkte eniſchuldigend 

„Der Vertreter des Vizekönigs braucht 
fo etwas nicht zu ſehen; aber Sie find 
ein wahrer Freund des Staats, Tarbin 
Sahib, darum dürfen Sie e8 fehen. 
Soll man Xhnen aud) einen Trunf mi- 
ſchen wie dieſen?“ 

„Danke, nein. Nicht um zu trinken 
fam ich hierher, fondern um |hnen zu 
fagen, daß der Prinz fehr frank war.” 

„Mir wurde berichtet, er habe einen 
leichten Fieberanfall,“ fagte ber Kö- 
nig, fich in feinem Stuhl zurüdlehnend, 
„und er ijt ja bei $räulein Sheriff, bie 
ihn bald gefund machen wird! Nur ein 
bißchen Fieber, Tarvin Sahib. Trin— 
ken wir eins!“ 

„Ein bißchen Hölle! Begreifen Sie 
denn nicht, was ich ſage? Der kleine 
Burſche iſt ja halbwegs vergiftet wor— 
den!“ 

„Das werden die engliſchenArzneien 
geweſen ſein,“ ſagte der Maharadſcha 
mit einem ſtumpfſinnigen Lächeln. Die 
hoben mir auch einmal den Magen ver⸗ 
dorben, ſeither nehme ich immer unſere 
heimiſchen Mittel. Sie ſind doch im— 
mer ein Spaßvogel, Tarvin Sahib!“ 

Mit übermenſchlicher Anſtrengung 
bekämpfte Tarvin ſeinen gerechten 
Zorn, klopfte mit der Reitpeitſche an 
ſeine Stiefeln und ſagte laut und deut— 
lich: „Zum Spaßen bin ich heute gar 
ni icht aufgelegt, Maharadicha Sahib. 
%a, der Brinz ift jegt bei Fräulein 
Sheriff — bemußtlos wurde er Hin= 
gebradt. Man bat im Palaft den 
Verfuh gemagt, ihn mit Hanfblättern 
zu bergiften.” 

„Mit Bhang .. ." fagte der König. 

„Wie man das Satansgebräu hier» 
zulande nennt, meiß ich nicht, aber ver= 
giftet hat man ihn. Wäre Fräulein 
Sheriff nicht gemefen, jo wäre hr 
Erfigeborener, Ihr Thronerbe, geſtor— 
ben. Er iſt vergiftet worden, verſtehen 
Sie mid) recht, Maharadſcha Sahib, 
und zwar bier im Balaft.“ 

„Ach, er wird etwas Unverdauliches 
gegeffen und fich den Magen verborben 
haben,“ entgegnete der König leichthin. 
„Kinder effen allerhand! Bei Gott! 
E3 lebt fein Meuſch, der es wagen 
würde, Hand anzulegen an meinen 
Sohn!“ 

„Und bitte, womit verhüten Sie es 
denn?“ 

Der König richtete ſich auf; ſeine ge— 
| rötheten Augen funfelten vor Wuth. 

„Un da2 Vorderbein meines größten 
Elephanten mürbe ich ihn binden und 
ihn einen ganzen Nachmittag zu Tode 
martern!” 

Den Schaum vor dem Munde, redete 
er bindoftanifch weiter, ein ganzes Ver= 
zeichniß abjcheulicher Martern heraus: 
fprudelnd, die zu verhängen er wohl 
den Willen, aber nicht die Macht gehabt 
hätte. 

„UN das widerführe dem Mann, der 
meines Sohnes Leben antaftete,” ſchloß 


er. 

Tarvin lächelte ungläubig. 

„Ich weiß, was Sie denken,“ brach 
der König los, von Alkohol und Opium 
halb wahnſinnig. „Sie meinen, weil 
wir eine engliſche Regierung haben, 
könne ich nur nach dem Geſetz richten! 
Unſinn! Geſchwätz! Was frage ich 
nach dem Geſetz, das in den Büchern 
ſteht? Werden die Wände meines Pa— 
laſtes den Engliſchen erzählen, was da— 
hinter vorgeht?“ 

„Nein, die ſind ſlumm, ſonſt hätten 
ſie Ihnen längſt erzählt, daß ein Weib 
zwiſchen ihnen lebt, das ſolche Miſſe— 
thaten anſtiftet!“ 

Das kupferfarbene Geſicht des Kö— 
nigs wurde garu. Mit heiſer kräch— 
zender Stimme kreiſchte er: „Bin ich 
ein Fürſt oder ein Töpfer, daß ich die 
Angelegenheiten meines Harems an's 
Tageslicht zerren laſſen muß, wenn es 
einem weißen Hund einfällt, mich an— 
zuheulen? Fort mit Dir! Packe Dich! 


— 


> 0 


Bisweilen 


find wir in Folge fhwerer Ar: 
beit oder einer Zugluft am gan: 
zen Körper fteif, man bergefle 
deöhalb nicht, dan ed gegen 


Steifheit 


in den 


Gliedern 


nichts Beſſeres gibt wie 


St. 
Jacobs Del 


& 


— — — — — 
— — — — —— — 


Te es 


ehoindtucht 


ift ein bleiches Gefpenft, 
welches manchem Sefte bei- 
wohnt. Hüten Sie fich vor 
den erften Stadien. Für 
Heilung von Erkältungen, 
Huften, Influenza, Heifer- 
keit, befchwerlichen Athem- 
holen und Krankheiten des 
Balfes und der Lungen hat 
feine andere Medizin, 


HALE’S 
HONEY 


——OF— 


Horehund and Tar 


erreicht. 
Zu verkaufen bei allen Apothetern. 


PVite’3 Zahnweh: Tropfen helfen in einer Dinute, 


und Bart = Färbemittel, 


Hill's Haar: 
50 &ent3. 


fhwar; und braum, 


Der die Wade wird Dich hinaustrei- 
ben wie einen Schafal!“ 

„Das kann fie thun,“ verfegte ITar- 
bin gelaffen, „aber was nügt e3 dem 
Prinzen, Maharadicha Sahib? Kom> 
men Sie mit mir in’ Miffionshaus, 
daß ich Ahnen das Kind zeige. Sie 
werben wohl etwas von Giften ber= 
ftehen und mögen dann felbjt urtheilen. 
Der Knabe ift vergiftet worden.“ 

„Tzluch dem Tag, an dem ich den 
Miffionaren gejtattete, in meinem 
Staate zu wohnen! Dreifacher Fluch 
dem Tag, an dem ich Sie nicht hinaus 
jagte!“ 

„Sie thun mir Unrecht. Ich bin 
hier, um über den Maharadſcha Kun— 
war zu wachen, und werde meine 
Schuldigkeit thun, auch wenn Sie ihn 
lieber von shren Weibern bergifien 
ließen!“!“ ! 

„Zarbin Sahib, wiſſen Sie, 
Sie ſagen?“ 

„Wenn ich's nicht wüßte, würde ich's 
nicht ſagen. Ich kann's beweiſen.“ 

„Beweiſen? Vergiftung nachweiſen? 
Vollends wenn ein Weib die Hand im 
Spiel hat? Verdacht kann man haben 
und danach richten, aber das engliſche 
Geſetz ſagt, auf bloßen Verdacht dürfe 
man Niemand verurtheilen. Tarvin 
Sahib, Sie haben mir Alles genom— 
men, was des Radſchputen Stolz iſt, 
ich und meineögleichen, wir verkommen 
im Müßiggang, wie Roffe, die man 
nicht aus dem Stall führt, da drinnen 
aber bin ich wenigeftns Herr.“ 

Dabei mies feine Hand nach dem 
grünen Gitterwerf, und er ſprach leiſer, 
dann lehnte er ſich erſchöpft im Stuhl 
aue und ſchloß die Augen. 

Tarvin war in Verzweiflung. 

„Kein Menſch würde es wagen — 
Niemand würde es wagen,“ ſprach der 
König halblaut vor ſich hin. „Und das 
Andere, was Sie ſagten ... davon zu 
ſprechen, liegt nicht in Ihrer Macht. 
Bei Gott! Ich bin Ratſchpute, ich bin 
König, doch vom Leben hinter dem Vor⸗ 
hang ſpreche ich nicht.“ 

„Ich verlange auch nicht, daß Sie da— 
von reden, Maharadicha Sahib,“ ver⸗ 
febte Tarbin, feinen Muth in beide 
Hände nehmend. Ich will Sie nur 
warnen vor Sitabhai. Sie iſt's, die 
den Prinzen vergiftet.“ 

Der Maharadſcha ſchauderte. Daß 
ein weißer Mann, ein Fremder, den Na— 
men ſeiner Königin ausfprad), war an 
fi Shon ein Schimpf, wie er dem Kö- 
nig nie im Leben angethan worden war, 
aber daß ein weißer Mann eine der: 
artige Anklage im offenen Hof vor fei- 
nem Gefolge laut erhob, das überftieg 
alles Maß der Möglichkeit. Der Ma: 
haradſcha war eben von Gitabhai ge: 
fommen, die ihn mit Liedern und KRofe- 
mworten, die feines anderen Marneg 
Ohr je hören durfte, eingelulft hatte, 
und da erhob dieſer hergelaufene Aus— 
länder jolche Anklage. Hätten ihn AL- 
fchol und Opium nicht aelähmt, er 
würde fich über Tarvin hergeworfen 
haben. 

„Die Bereife, bie ich dafür habe,“ 
ſchloß Tarvin, „werden dem Oberſt No— 
lan vollſtändig genügen.“ 


Gortſetzung folgi.) 


—— >: —— —— 
Diditigkei tder Bevölferung. 


was 


Auf die Frage, welches Land das am 
dichteſten bevölkerte iſt, werden wohl die 
Wenigſten die richtige Antwort geben. 
Nach dem Berliner „Reichsanz.“ ſteht 
Eappten obenan. Dort famen auf 1 
Quabdratlilom. 290 Berfonen. In 
Belgien, das an ziveiter Stelle fteht, 
zählt das Om. nur 226 Menfchen. 
Dann folgen die Niederlande mit 154, 
Grofbritennien und Irland mit 128, 
Sapan mit 114 und Stalien mit 110 
Einwohnern auf 1 Om. Erft an 
fiebenter Stelle fteht Deutfchland, aller- 
dings noch nach der Volkszählung von 
1895, mit 97, gefolgt von Defterreich 
mit 84, der Schweiz mit 78, Frankreich 
mit 73, Dänemart mit 60, Ungarn mit 
58, Serbien mit 50, Rumänien mit 41, 
Griechenland mit 38, Spanien mit 36 
und Bulgarien mit 35 Ein, auf 1 
lm. Dann tritt eine lange Baufe ein, 
worauf fommen Schweden mit 11, die 
Ber. Staaten mit 10, Norivegen mit 7, 
Rußland mit 6, Merito mit 6, Chile 
mit 4, Argentinien und Brafilien mit 
je 2 Einmw. auf 1 Om. China, das 
man gewöhnlich für fehr dicht bevölfert 
hält, fehlt in diefer Zufammenftellung. 
E3 famen dort: nur eiwa 32 Einm. 
auf ba3 Quadratkilometer, in einzelnen 
Provinzen allerdings bis 172 (Schan- 
tung) und 210 (Rianafu). 


ı en Mu ende J Pr 
Sti It ben a g * n "Sufen mit ayce3 Ex 


können. 


"Zung gefreit — 


Ueber bie borzeitigen Heitathen in 
Preußen in den legten vier Jahren wird 
amtlich eine intereffante Statiſtik ver⸗ 
öffentliht. Vor Einführung des Bür- 
gerlichen Gejeßbuhes am 1. Jaunar 
1900 erlangte im Deutfchen v. das 
männliche Gefchlecht mit dem vollende— 
ten 20., da3 meibliche Gejchlecht mit 
dem vollendeten 16. Lebensjahre bie 
Ehemündigfeit. Bei Heirathen por Er- 
reihung biefes Alter® war in Preußen 
bie Genehmigung des Yuftizminijters 
erforderlich; für Ausländer beitanden 
befondere Vorfchriften. Nah dem 
Bürgerlichen Gefegbuh dürfen Män- 
ner, nicht vor Eintritt der Volljährig- 
feit, rauen nach mie dor nicht bor 
Vollendung des 16. Lebensjahres eine 
Ehe eingehen; Dispenfation ift für 
rauen zuläjfig., E3 ift nun ermittelt 
worden, daß in ben legten vier Jahren 
bor Geltung des Bürgerlichen Gejeb- 
buch3 viel mehr Männer als rauen 
bon der minifterielen Genehmigung 
Gebrauch machten, nämlich 1203 Män- 
ner gegen 43 rauen. Im Jahr 1899 
allein jchlofien 363 „Männer“ unter 
20 Jahren die Ehe. Der Konfefjion 
nach famen bei den Evangelifchen häu= 
figer Früh: Heirathen bor, als bei den 
Katholiken. Im Uebrigen bertheilen 
fich die jo früh heirathenden Männer 
auf alle Berufe und Lebenzjtellungen. 
‚sn der Hauptjache waren es Gemwerbe- 
gebilfen und Handmwerfsgefellen (484 
in den bier ‘ahren zufammengenom= 
men), dann Arbeiter und Tagelöhner 
(197), jowie Anehte und anderes 
Dienjtperfonal (158). E3 finden fi 
darunter aber auch jelbitjtändige Ge- 
merbetreibende (12), öffentliche Be- 
amte (5), und jogar aktive Soldaten 
(8). Die unter 16 Sahren beirathen- 
den Mädchen waren meift Haustöchter 
und ohne Beruf, einige Dienftmäbchen 
und Handarbeiterinnen. 


CASTORIA 


für Säuglinge und Kinder. 
Dis Sorte, Die Ihr Immer Gekauft Habt 


ee N Tan 


Unterschrift von 
—e |. — 


Ein ſalomoniſches Urtheil Ohm 
Pauls. 


Es iſt bekannt, daß Präſident Krü— 
ger häufig in Streitigkeiten zwiſchen 
Boeren als Schiedsrichter angerufen 
wurde; man hatte ein unbedingtes Ver— 
trauen zu ſeiner Klugheit und Recht— 
lichkeit. So wählten ihn auch eines 
Tages zwei Verwandte zum Schieds— 
richter. Es handelte ſich darum, ein 
Beſitzthum, das ihnen bisher gemein— 
ſam gehört hatte, zu theilen; aber ſie 
konnten ſich nicht einig darüber werden, 
welchen Theil des Gutes jeder haben 
ſollte. Krüger, der unter dem Schutz— 
dach ſeines Hauſes ſaß und Rauchwol— 
ken zum Himmel emporblies, hörte ihre 
Beſchwerden ſchweigend an. Sie wur— 
den bereits heftig, und der Streit ſchien 
einen ſchlimmen Ausgang nehmen zu 
wollen, als Ohm Paul ſie plötzlich un— 
lerbroch. Zu dem einen der Kläger ſagte 
er: „Du wirſt das Gut nach Deiner 
Idee in zwei Theile theilen“. Und zu 
dem anderen: „Du wirſt den von den 
beiden Theilen nehmen, der Dir am be— 
ſten paſſen wird'. Der alte Salomo 
ſelber hätte kein beſſeres Urtheil fällen 
Da der erſte Kläger nicht 
wußte, welches Stück ſein Verwandter 
nehmen würde, hatte er das größte In— 
tereſſe daran, die beiden Theile voll— 
kommen gleich zu machen. So wurde 
dank der Klugheit des Präſidenten ein 
Streit entſchieden, der, wenn er vor ge— 
wöhnliche Gerichte gebracht worden 
wäre, zu großen Schwierigkeiten An— 
laß gegeben hätte und für Generatio— 
nen die Urfache des Haſſes geweſen 


wäre. 


Das Beſte gegen Rheumatis mus — Eimer & Amend 
Nezept Nt. WI. Berühmt wegen der vielen von 
ibm bewirkten thatſächlichen Heilungen. 


— — —— — — — 
Aufenthalt gewährt auf der Balti⸗ 
more KOhio⸗Bahn. 

An allen erſter Klaſſe Tickets via der Balti— 
more und Ohio-Eiſenbahn wird ein Auf— 
enthalt von zehn Tagen in Waſhington, D. 
C., Baltimore und Philadelphia gewährt. 
Zwei Veſtibule-Züge von Chicago täglich um 
10:10 Vorm. und 3:30 Nahm. Station, 
rifth Ude. und Harrijon Str. Tidet-Office: 
344 Glarf Str. be31,6,12,17,21,25 


SB H:IPSE, E, - , > > 
Männer und Srauen 
Niemand verſäume, 


Zumal wenn er trüben Urin be— 
merkt, zur ſicheren Erkenn—⸗ 

ung aller möglichen 
Erkrankungen 

ſeinen 


mikroſtkopiſch 

— — 

unterſuchen zu laſſen. 

Alle durch Ausſcheidungen 

von Zucker, Eiweiß, Harnſäure, 
Eiterzellen, Gallenfehreten u. j. w. 
bedingten Exrfranfungen werben jicher 


erfannt. — Griter Morgen:Urin etz 


beten. — 

Turd gründliche Unterfuhung und 
wijienfchaftlice Behandlung babe ih 
Taujende geheilt. Meine neue Me- 
thode Kurirt jelbit bie hartnädigften 
und älteiten Fälle jeder Art. 


Spreditunden: 9—12 und 4—8, 
Sonntags 10—1. 


Dr. Gustav Bobertz 
(Deutfcher Spegial-Arz), 


554 NORD CLARK STR., 
CHICAGO. 


Dr. J. ebenen pi 
n 
* —3 
9-12 1-5, 6-1. Gonntagd WAL 


pre un au: 
a — 
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Eine St: Kur f frei rei verfandt. 


Eine freie Herfuhs-Behandlung jedem Feidew. 
den privatim per Hof überfandt. - 


\ 


Gin wunderbares Mittel für eine jhrediicdhe Krank 
heit — Die Heilung ift dauernd. 


Eine freie Berfuchs:Behandlung wird frei ver 
dt dom State Medical Inftitute um die That: 
ade zu bemweijen, dab bie Ichredlichfte aller Rrant: 
63 wird viel geftrit- 
aber xhotjahen find 
Die Wire 


item gebeilt twerden fann. 
ten über dieſen Gegenitand, 
unleugbar und müflen anerfannt wezden. 
fung diejes neuen Mittels ift merfiwürdig. Der 
Srıt, der dad Jnftitut unter fih Hat, hat 
eine lange und eitreidende Grjabrung in der Bes 
handlung biejer Blutkrankpeit, und bor m. 
wei Jahren, nad einer langen Weide von Unter» 
uhungen, fand er ein pofitiveg Mittel, das »ie 
Wirkung des Gifte aufhebt und unjchädtid madt 
und «3 aus dem Körper entfernt. Da er perjönlih 
viele hunderte Fälle unterfuht und fi mit jedem 
Buntte diefer Krankheit vertraut gemadbt bat, lam 
feine Entdefung ganz natürlih und bat ibm nie 
berfagt. Eine feiner neuerligen Heilangen war ein 
fat boffnungslofer fall, da durch die Krankheit 
das Haar ausfiel, und der Körper mit einer Mafle 
eiternder Wunden, Beulen, Bleden und unange: 
nehmen Gntftelungen bedeit mar. An ein paar 
Xagen war die ganze äußere Kaut geheilt und aud 
No. 279 S., 


DR. KOWENSTROT, "oa:x s: 


X-Ztrahlen-Spesialift, 
beilte ohneOperation, nad: 
dem viele andere es nicht 
bermochten, Mr3. Blohorn, 
> MW. Monroe Straße, 
weibliche Schwäche; M. F. 
= Auhbler, 21 Kourtland&tr., 
Nierenleiden und Rheunta= 
E tismus 420  Nahre alt); 
Sow.Manthei, M LBalcourt 
Str., Magenfatarrb: Otto 
Roilips (bei Moran's), 41 
San Francisco &tr.: ©. 
d. Williams, Capt. But. 
fer und X. 4. Quichins, 
558 Weit Madiſon Straße, 
Kapt. Glaſſey, 513 State 
Str,, _Groniiheropfihmer: 
zen: Sam’! Atkinjon, 3313 
i N State Str., Filteln; Eis 
fign Alten, 305 State Str, Nieren und Xeber: Car: 
penter Hoagland, hinter 118 Tearborn Str, Majiers 
ſucht; Eliz. Bartel, 25 W. Monroe Efr., uud Nas 
Tob Singer, 50 State Str, Augenleide x: John Bau⸗ 
ler, ANMS. Flark Str., offenen Fuß. Herr Henry 
Schardt ſchreibt: „Ich wurde vor acht Monaten von 
Magen- und Biajenleiden acheilt. Ach fehre bald nach 
Chicago zurüd; in der Ziwiichenzeit werde ich alle 
Briefe mit Marke, die nach 1122 Cherry Str, Mil: 
maufce, adrejjirt find, prompt beantworten.“ 


Dr. B. KOWENSTROT, X-Strahlen-Spezialist, 
2/9 CLARKE STR. do,mo,fr 


DIEGSFRIPPE 


fängt immer mit einer 
Erfältungan ..» +.» 


Arend’s 
Malt Cough 


and 


Cold Cure.. 


lindert jofort mit der erften Dofis; e3 ift nicht neu; 
e5 ift die Zufluht von Taufenden don Ghicagoer 
Bamilien; es ift das 

einzig echte Spezifikum für Erkältungen. 

I jedem Falle garantırt. 
50c und #1.00 per Fläche. 

Arznei:Schränfchen jeder Familie follte eine 
diejes Heilmittels enthalten. —PBei allen Ylpo- 
anderes, 


Das 
Flaſche | 
thefern, Nehmt fein 


Arend’s Drugstore, 


MADISON a 
Ecke FIFTH AVE 


momifr” 


Rhenmatismus. 
Schrages 51,000,000 Rheumalismus Kur 


Gegen Aheumatisomusd, Gicht und Neuralgic, 
Beriagt nie. Werzte verfdreiben es. 
Schreibt wegen Zirkulare und Zeugniſſe. Verkauft 

bei Apothelern oder bei Frank Schrage. 
Apoth., ITT NR. Clark Str., Shicago, SU. 
Etahlirt 1879. 2401, didoja,2m 


— — — 


Mügliche Aufklärung 


enthält da3 gediegene deutjhe Wert „Der MHet- 
tungs: Anker’, 45. ‚Auflage, 250 Seiten ftarf, mit 
vielen lehrreihen Sluftrationen, nebft einer Ab» 
handlung über inderlofe Eben, weldes von Mann 
und fFram gelejen werden jolte. Unentbehrlich 
für junge Leute, die fi verehelihen wolen, oder 
unglüdlich verbeirathet find. 

n leicht verftändlicger Weife ift angeführt, wie 
man gefunde Kinder zeigt und chlechtsfrant« 
beiten und die böfen Folgen von Jugendfünden, 
wie Schwäche, Rervofirät, Zmpoten,), PBollntie 
onen, Unfruchtbarkeit, Trübfinn, fhwades Ge« 
dädtniß. Energselofi fiqßeit und Krampfaderbriuch, 
ohne fchädlichen Medizinen dauernd heilen fanı:, 

Ein treuer Freund und weiler Rathgeber iftiefeß 
unübertrefflihe deutihe Buch, weldes nah Eme 
— von 2 CEts. Poſimarken in einfachem Um⸗ 

chlag ſorgſam verpackt, frei zugeſchickt wird. 


DEUTSCHES HEIL-INSTITUT, 


EAST 8. ST 
Früher 11 cunibu Place. New Yor.-R. 9. 
3in.Didoia,lj 


Der „Nettungs-Anter” ift auch zu haben bei Chas. 
Ealger, 844 North Haifted Etr. 


part Schmerzen und Geſd. | 


Aufer Erfolg | 
if auf ſchmer zloſe Zahnarbeiten baſirt zu populären 
Dreifen; denn 75 Prozent unſeres Geidäftes erhalten | 
wir durch Empfehlungen. 


war Beſſerung in jeder Sin ſicht — Em 
tarze 9 Gortiegane ER Mittel eine mol» 
ftändige Heilung zu ege. £ 
Di * freie Verſuchs Behandiung rettete viele die 
fonft dem frühen Tode verfallen wären, und vi 
war.der Bine weldger das Inkitut veranlakte, d — 
Oiferte zu machen. In allen Fallen, wo die 
den die Krankheit deutlich — kennt der geile 
dende den Namen und die Natur de3 Leidens 
tommen,- aber viele die dieje Krankheit ererbt ades 
fie Türzlich zugezogen haben, jollten fi an = 
tut wegen eined Alfeitigen YBucdes wenden, bas 
Krankheit ausführlich beichreibt und ebenfalls 
Wirkung ihres neuen Mittels, Gifilide, erflärt, 
Shidt Euren Namen und Apdrefle an das State Mes 
dical Anftitut, 134 Gleltron-Gebäude, Hort Wayne, 
Amd., und fie werden Eu die freie Verjuhsbehands 
lung portofrei zufchiden, melde dem ge 
wunderbare Erleihi zung verichafft, fol’ ein 
züdende® Gefühl der freude über ihre 
bervorruft, die fie völlig für alles früßere 


und Berzagtfein twelche früdere Fehlſ 
ſechten, ———— Schteibt ea vu vi 


Eine Bolfhaft der Hoffnung 


für den müden Wanderer, Der geiftig wie Tdrs 
yerlih ericdlaflt if. Neruenihwäde 
ein Xeiden, defien man fi 


Ihämen muß. 
Zahlt Ihr 


jetzt die Strafe für Berlezung des 
—— — Nernen u. 
geihwähter Körper bringen Wikeriola im Aer 
ben. it Eure Energie, Kraft und Schbaftigfeis es 
ſchwunden? übe 
= Ihr Euch ſo ſchwach, 
abgeipennt und nes 
vöR, daß hr @ures 
tägliden "Befhäftiz 
tung und (urem 
Ailssten des Debent 
nidt nabgehen 
—— ae an 
chwindel, ergebe 
fichteit, Ropfe mb 

NRüdenigpmerzzen, 
Niedergefihlagenbeit, 
Angſt vor — 

Gefahr oder Geifter 
— Dieirk 
alles Ungeigen 
von reine 
e. 


Berzweifelt nit! 

Benun alled Andcre fchlihlägt, Fonfultirt uns 
entgeltlid den Wiener Spezialiften im 
New Era Medical Inftiinte, 
deffen Ruf und Verühmtbeit durch Keilun * begrüna 
det- find, in Fällen, in melden andere Männer bes 

Wifienihaft machtlos daftanden. 


Ehe e3 zu ipät it — Seht Eu) vor! 
Gure vernacdhläffigte Krankheit oder fhledhte Wehande 
lung bat 'otafe Erihöpfung oder den Zob im Gefolge. 
MWürde e5 num nicht vorteilhaft fein, wenn Yhr Die 
Datentmedizinen zum Kufut jagt, ehe Ahr * 
Stadium erreicht, und den Wiener Sperialiſten 
konfultirt, welcher Tauſende Anderer debeilt hat 
und welcher 


Euch auch heilen kann. 


Epreäftunden: 9-12, 2-5, 6-8: Mittwog: 9—125: 
Sonntags: 10—1. 


New Era Medical Institute, 


NEW ERA BLDG., jun8bi* 
Ede Harrifon, Halfte» und Blue Island Ave. 


fowie alle.an ®ers 
irümmungen des 
Rüdgrats, der Beine 
3 und übe Leidenden 
werben mit meinen 
u 200 verfäi — 
Anv eheilt. Bruchbander, verſchie dene 
of Seibdinden für ſchwachen Leib, Zee 
fette Seute und Nabelbrüde, Gummiftrüm 
Krampfader, Geradebalter, Krüden, fünklide © 
—  Bruchbänder 
und aufwärts. 
ſchen Armee. Es iſt 
da3 ficherfte, bequemite, 
dauerhafteite, weldhes Tag 
und Naht ohne Schmerz ee wird und eine 
fihere Heilung erzielt. R. BERT WOLFERTZ, 
Fabrifant,,60 Fifth Ave., nie — ph Str. Spe⸗ 
zualift für Brähe und Berwadhiungen des Kor ⸗ 
pers. Auch Sonntags offen bis 12 uihe. — Damen 
werden von einer Dame bedient, 6 —— 
zum Anpaſſen. 


CHICHESTER’S ENGL 


ROYAL FiLLs 
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Madison 
l5nop, mo, do,fa,{} 


ER. 3. Young, % 
Deutſcher Sperial: Brit, 


für Augen, Ohren, Rafen: und 
Saldleiden. Behandelt diefelben gründlich 
und fohnell bei mäßigen Breifen, — m) 
noch unübertrefflihen neuen Me 
artnädigte Rafentatarıch und Gcdiner 
öÖrigteit wurde furirt, wo anders Werzte 
erfolglos blieben. Klnfliche Hugen. Brifen. 
— und Kath ſrei. 167 Dee; 
en Ste., Bimmer 604 bon 1-4 

—— 10—12 Borm. — Alımit: si 
Lincoln Ave., 8-11 Barm., 6-8 Mbenbä. 


Beionder® empfehle ich 
mein neu erfundenes 
Pruchband, weldhes einge: 
führt ift in Der Deuts 


BB Dr. R. 1. Jellıs e 


Ah lich mir 14 Zähne in den 
Bofon Dental Patlors, Ar. 146 
State Str., ziehen, ohne abfolut 
die geringften Schmerzen zu vers 

ueble, 72 Bosworih Ave. - 
Gebib Zähne Golds Füllungen SL aufto, 
Befte Zähne, S.5.M. Eilber- Füllungen... 3 
at. Soldkronen . . Brücenarbeit 

Reine Berehnung für das Ziehen, wenn Zähne br- 
ftellt werden. — Eine gefchriebeıte Garantie für achu 
Qabr2 mit allen Arbeiten. Difa® | 


BOSTON DENTAL PARLORS, 148 Stale Sir. 


fdüren.— Rev. ©. 9. 


85009 Belohnung! 

Wenn der Morfe elefs 
triſche Gürtel nicht der 
beite in der Welt if. Ge 
heilt alle Leiden der Nies 
ten, Deber, Lungen und 
Serz, ferner Rbeumas 
tismus, Nervenſchwäche, 
Kopfſchmerz, Rücden- 
fhmer;, Bolgen bon 
Ausihmweifun ver: 
lorene Mann arkeit, alle 

Sranenleiden u. . w. 

eun ale Mebizinen 
niht gebolfen haben, 
diefer Gürtel wird Eud 
fiher helfen. 

Preis ift 85, $10 und $15. 


Electric Institute, " "sure. 


Supt., 
60 Filth Mve., nahe Randolph Str., Ehicago. 
Auh Sonntags offen bit 12 Uhr. 130t, jadido® 


Pücigrals-Verkrümmung, 


Shiefhals, einfeitig niedrige 
Schulter, abftehendes Schul: 

terblatt, einjeitig hohe Hüfte, 
find Zeichen von feitlicdh ver⸗ 
frümmten Rüden. Bevor 
man Schienenbandagen und 
Korſets audfhlieglih ges 
braudt, jeht die berühmten 
Zander » Apparate für 
ſchwediſche Heilgymnaſtik und 
Maſſage. 15t0* 


Madsen’s Hygienic Institnt. u geuzew 


103 Randolph. 


Dr. EHRLICH, :Q 
—— — ezia l⸗ 
— See een 


de Aünfiiite Te Erb 
und 


—— * 


s-ıl Bm. 


Spezialift an Optils und Mefrattion, 
695 N. Halited Str.,-Ede Bladhawt Str. 
Augza werden in meiner Brivat-Dffice umentgelt« 
lich ünterſucht. Alle, die ſchlechte Sehkraft ober ir« 
gend ein Augenleiden haben, erhalten die ne 
Hilfe und ebrenhaften Rath frei. 5 
mäßigen ae an von 5—9. Abends 


Sonntags bi 1 185, ddja, Im 


= Heill Euch fell 


ten u. unnatürliden Entleeru: 
Beide Beihlehter. Bolle 
Pe. 31.00. Berta 


— — ——— Ey re 


Eu use Giahe mus Bu — 
Borsch 
m DE 
Genaue *8 | Don 
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BORSCH. * 848* Adams 5ix. 
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DR. SCHROEDER, 
ER 280 W. Division Str“ — 
ftation. Nur F — 
Err Bühne -B5; beftes gen: 
fülung $1; Borzellan: und Gold 
Rebn Jahre Garantie. Sonntags offen. - mnmiier 
Dr " Eh 
De ati 
Brillen und Wugengläfer eine 
@srath, Gamerad u. en; 


DO ytiter. 


— — — 


WoRLD'S MEBIGAL 





— Wenn ein 
Stimulant 
nöthig if, 
\ jollte 
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| nicht 
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i 
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UNDEROOF 


RYE | 


iſt unzweifelhaft der beſte Stimu- 

'lant, denn es ift ein gem | 

— feiner | 
biötey. Er it alt 

und hat den reichen eg 

G e S DEREN 


} 


nußähnlichen 
ch 


von dieſem Petroleumgeſchäfte 
habe mit der Standard Oil Company 


(Driginal-Rorrefpondenz der „Ubendpofl*.) : 


Politifhes und Unpolitifches aus 
Deutfdhland. 


Berlin, 10, Dezember 1900. 

Miderfprechende Gerüchte find hier 
in Umlauf über ein großes Gejchäft 
zwifchen der Standard Dil Company 
und der rumänifchen Regierung. Um 
die Millionen dreht e3 fi Dabei. E3 
handelt ji” um die Verpachtung Der 
ftaatlihen rumänifchen Delfelder an 
das amerifanifche Monopol. Seit die: 
fem Frühjahr find die Unterhandluns 
gen im Gange. Als Vertreter Rodefel- 
ler3 und feiner Genoflen war Robert 
D. Porter, ver große Zenjusmann, 
herübergefommen und hatte Monate 
lang in Rumänien bermeilt, um fich 
das Geihäftsobjeft anzufehen und bie 
Unterhandlungen mit der rumänijchen 
Regierung zu führen. Er kehrte dann 
nah den Ver. Staaten zurüd und 
Mitte Oktober tauchte er dann hier auf. 
Damals Sprach ich ihn. Ich hatte von 
ben fchmebenden Unterhandlungen ge= 
bört und fühlte ihm auf den Zahn. Er 


: aber leugnete Ufles, behauptete, er milje 


nichts, 


nicht3 zu thur u. |. m., und wollte mir 
den Bären aufbinden, er habe in Rıı= 


ı mänien nur fo lange fih aufgehalten, 
um ftatiftifches Material für ein Bud 


Ein Verfuh wir 

Euch überzeugen. — 

CHAS. DENNEHY & CO, 
CHICAGO, 


| zu fammeln, das er über jenes interel= 
| fante Land zu fchreiben gebente. Ob er 
wohl in Umerifa einen Derleger für 
| biejes 


Buh finden mürde? Drei 


| Wochen mar er hier und während Die: 


nn — — —— 


| K.W.KEMPF, 


84 La Salle Str. 


Shiffsfarten 


zu billigiten Preiſen. 
Wegen Ausfertigung von 


BEE Vollmachten, 


} notariell und konſulariſch, 


BEE GSrbichaiten, 


Boraus baar ausbezahlt oder Bors 
ihuß ertheilt, wenn gewünſcht, 
wendet Euch direkt an 


Konlulet K.W. KEMPF. 


Lifte von ca. 1000 gejuchten Erben in 
meiner Office. 


Deultſches Ronfular- 


und Aeditsburean. 
84 La Salle Strasse. 


Sonntags offen bis 1% Ahr. 
da10, moditofrd* 


H.Claussenius &[o. 


Gegründet 1864 Durch 


Ronful 3. Clauſſenius. 
Br Grbichaiten 
Bollmarten ze 


unfere Spezialität. 
In den ichten 25  hren haben wir über 


BE 20,600 Erhfaaften 


regulirt und eingezogen. — Borfchüflfe gewährt. 


Sreaußgeber der „Bermibte Erben:Sifte*, nad) amts 
fihen Quellen zufammengeftellt. 


Wechſel Voſtzahlungen. Fremdes Geld. 
Beneral:Agenten des 
Aorddeutſchen Llond, Bremen. 

Aelteſtes 


Deutſches Aukaſſo⸗, 
Noölarials · und Rechtzhüteun 
... Chicago. 
‚ 9—92 Dearborn Strafe. 


Gonntags offen vn 9-12 uber, 
ddla. 


. x.Loviſz, 


185 GLARK STA,., 


swiichen Monroe und Adams. 


Schr * für alle nördlichen, weſtlichen und 
Jänmtlihe Süb GElarf Str. Cars; 


Schiffskarten 


nach und von 


Deutſchland, Oetterreih, Ochiweh, 
1 eg 
fowıe Cape Bann. ; une in 
ud: Afrika. 


Weihnachts: 


Geldjendungen 


burh Deutiche NReichspoft drei.M al wöchentlich. 
Vollmachten 


| 

| 

| 

ionfulariich ansgeftellt. 
Erbschaften 





‘Prompt Eingezogen. — Vorihuß, wenn gemlnjct. 


. Deulſches Conſuſar- und Rechltshutenu. 


185 CLARK STR. 


DficerStunden biß 6 u Abends. Sonntags 9 bis 
; 12 Ubr. Boru. Soft? 


——————— ——— 


ERBERG-] 


Wird allen’ Magenleidenden 
warm empfohlen 
‚Seit mehr als 50 Jahren 
nach allen Welttheilen 
versandt vom 


FABRIKANTEN 


—XE 


Rheinberg am Rhein, 
Man verlange 
ausdrücklich 


UNDERBERG- 
BOONEKAMP 


bibefe® 

di enden Feiertage empiehlen 

) wir,umfer reihhaltiges Lager importirier 

; alle Sorten biefiger Weine, darunter 

‚be erzten jo jehr empfohle- 

| BE. Außerdem enthält unier 

Die größte Auswahl feiner Whiskies, 

ieß, gute Portweine, Arac, Jamaica 

tes Zwetſcheuwaſſer, Kirſchwaſſer ꝛtc. 
;hhoff & Neubarth Co. 

. 88 & 55 Date @le. Tag,bifejon® 

2597. 2 Xpüren ÖRlid don State Sir. 


| verpfändet. 
ı ber Standard Dil Company beablich- 


| gründenden 


‚2 Millionen 
außerdem müffe die zur Ausbeutung 
| der Betroleumquellen zu bildende Ge- 
ſellſchaft 15 Prozent 
Einnahmen 
Seitens 


ſeufzt, brechen kann. 


ſer Zeit hatte er täglich Konferenzen 


mit den Leitern der hieſigen Disconto— 


Geſellſchaft. Dieſe iſt nämlich an den 


rumäniſchen Finanzen ſtark intereſſirt. 


| Rumänien jehuldet ihr einen beträchtli= 
| ben Boften und zur Dedung ber einen 


Anleihe find ihr die ftattlichen Delfelvder 
Sie hat alfo bei dem von 


tisten Gefchäfte ein gemichtiges Wort 
mitzureden. Am 6. November befand 


‚ Porter fich in Bufareft, und einige 
ı Tage jpäter tom von dort die Kunde, 


der Bachtkontratt fer abgefchloffen, ver 
rırmänifche Finanzminijter habe ihn 
unterzeichnet und jeßt dem Könige bor- 
gelegt, damit diefer ihn genehmige. Zus 
aleich verlautete Hier, die Disfonto- 
Gejelichaft habe mit der Standard 
Dil Company bHalbpart gemacht. 
Eritere babe für ihren Altienantheil ihr 
Anrecht auf die Delfelder der neu zu 
Sefellichaft übertragen 
und noch eine große Summe draufge- 
zahlt. Die jährliche Pacht fei auf 
Dollars angejegt und 


ihrer Brutto— 

an den Staat zablen. 
der Diskonto-Gefelichaft 
wurde zwar erklärt, das Gefchäft ſei 
noch nicht perfeft; aber man glaubte 


 diefer Verficherung nicht vecht. Heute 


nun fommt aus DBulareft eine 
neue Meldung, monah das Gefchäft 
fich noch in der legten Stunde zerjchla= 
gen habe und Porter und feine Beglei- 


| ter von dort abgereift feien. Kommt er 


hierher, fo merde ich ihm meine Auf- 
wartung machen und verfuchen, das 


ı Nähere von ihm zu erfahren. — Für 


Deutichlond, aber auch für alle anderen 


' Betroleum einführenden europätfchen 
| Staaten würbe eine Verpachtung ber 
rumäniſchen 
amerikaniſche Monopol 
Gefahr bedeuten. Es würde 


das 
ſchwere 
ſich um 
eine Verſchärfung des amerikaniſchen 
Petroleum -Monopols handeln, und 
um die Vernichtung der aufblühenden 
rumäniſchen Petroleum-Induſtrie. 


an 
eine 


Oelfelder 


Daoher würde es für alle dieſe Länder 
von größter Bedeutung ſein, wenn die 
Unterhandlungen wirklich 


geſcheitert 
mären. Deutichland ift dabei in Doppel- 
ter Hinficht intereffirt. Einmal ift die 
befte Ausficht vorhanden, daß. die 
rumäniſche Petroleum-Induſtrie, 
wenn ſie ſich ſo weiter entwickelt, wie 
in den lehten paar Jahren, in nicht 


ferner Zeit in Oeſterreich, Deutſchland 
| und der Schweiz den Kampf mit der 


Standard Di Company erfolgreich 
aufnehmen und deren drüdende Herr= 
ihaft, unter der jet ganz Curopa 
Die rıtmänifchen 
Delfelder zählen unter bie reichlten der 
Welt. Ihre erfolgreihe Ausbeutung 
märe verrichtet, wenn die Standard 
Dil Company in Rumänien Fuß falfen 
würde. Diefe würde auch in Rumänien 
nad) erprobtem Rezepte verfahren. Sie 
würde fiir den Augenblid den Preis des 
Roböls und des Petroleums fo herun= 
terjeen, daß fie die anderen nicht To 
kapitalskräftigen rumäniſchen Konkur— 
renten vernichten würde. Dann würde 
ſie deren Oelfelder für ein Butterbrot 
erwerben, die Delgewinnung ein— 
ſchränken, wie es ihr gerade erſprießlich 
ſchiene, und die Preiſe nach Belieben in 
die Höhe ſchrauben. In zweiter Linie iſt 
Deutſchland an dem Geſchäfte inſofern 
intereſſirt, daß viele deutſche Kapitalien 
in Rumänien angelegt ſind und ein be— 
deutender Poſten rumäniſcher Staats— 
papiere ſich in deutſchen Händen befin— 
det. Dieſen Kapitaliſten kann es abſo— 
lut nicht gleichgiltig ſein, wenn eine ſo 
verſprechende Induſtrie, wie die ru— 
mäniſche Oelinduſtrie, zu Grabe ge— 
tragen. würde. Es iſt ja wahr, 
Rumänien braucht Geld, ausländiſches 
Kapital zur Entwicklung ſeiner In— 
duſtrien und Hebung ſeiner Boden— 
ſchätze. Außer der Ausbeutung der 
Petroleumfelder handelt es ſich in erſter 
Linie um die Entwicklung des Wein— 
baues, um die Hebung und Ver— 
werthung der reichen Metallſchätze und 
um eine rationellere Ausnutzung des 
jungfräulichen, jetzt nur zum Körner— 
bau verwendeten Bodens. Wenn aber 
die Regierung, wie blsher, allen aus— 
ländiſchen Kapitaliſten Gelegenheit 
gibt, ſich an der Gewinnung des 
Petroleums zu betheiligen, ſo werden 
dieſen andere folgen, die ſich die Ent—⸗ 
wicklung der anderen Induſtrien ange⸗ 
legen ſein laſſen. Die Diskonto-Ge— 
ſellſchaft kann ſich jetzt große Verdienſte 
um Rumänien und Deutſchland erwer⸗ 
ben, wenn ſie die Gevatterſchaft mit der 
Standard Oil Company fallen läßt 
und dem Staate Rumänien das Geld 


— — —— — — — 
— — nn mn nn 


| 


vorſchießt, damit Diefer: auf eigene 
Rehnung die Ausbeutung "per 
Betroleumquellen und die Legung eines 
Röhrenfyftems in die Hand nehmen 
fann. €3 würde nicht am beutjchen 
Kapıtaliften fehlen, die fıh gern an 
diefem Gewinn verheißenden Ge- 
Ichäfte betheiligen würden. Rußland 
ſtand einſt vor derſelben Verſuchung 
wie jetzt Rumänien. Ihm machte die 
Standard Oil Co. den Vorſchlag, ſie 
wolle die für die Entwicklung der kau— 
kaſiſchen Erdölinduſtrie ſo nothwendige 
Röhrenleitung von Batum nach Tiflis 
bauen. Durch Annahme dieſes Vor— 
ſchlags würde Rußland die ſo junge 
Induſtrie der Gnade und Barmherzig— 
keit der Amerikaner ausgeliefert haben. 
Aber die ruſſiſche Regierung war weiſe 
genug, dieſer Verſuchung zu widerſte— 
hen. Und da ſie damals das Geld für 
die koſtſpielige Röhrenleitung nicht zur 
Verfügung hatte, zog ſie es vor, jene 
heimiſche Induſtrie durch Gewährung 
billiger Eiſenbahnfrachten zu entſchädi— 
gen und zu heben, bis ſie in der Lage 
war, die Röhrenleitung auf Koſten des 
Staates anlegen zu laſſen. So ſollte 
auch Rumänien vorgehen. Und ſeine 
Regierung könnte es thun, wenn die 
Diskonto-Geſellſchaft, die das Heft in 
der Hand hat, ihr zu Hilfe kommen 
würde, um auf dieſe Weiſe das wuche— 
riſche Weltmonopol der Standard Oil 
Co. zu brechen. 
* * 

Politics make strange bed- 
fellows. Diefes amerifanifche Sprich: 
wort bewahrheitet fich felbft wieder ein- 
mal in Deutfchland. Die Alldeutfchen 
und auch viele gute Menjchen, aber 
TchlechteMufitanten, find außer fih und. 
in heller Entrüftung, weil der deutjche 
Kaifer den Präfidenten Krüger zur Zeit 
nicht empfangen wollte und ihm dies in 
Köln melden ließ. Was doch Präfident 
Krüger nicht alles bewirkt! Sein guter 
Freund und fchlechter Rathgeber Dr. 
Leyds, dem jebt offen der Vorwurf ge- 
macht wird, feine Berichte an Krüger 
über die an den europäifchen Höfen 
berrfchenden Anfichten und Gefühle 
hätten abfolut nicht der Wahrheit ent- 
Iprochen, und die franzöfifchen Natio- 
naliften hätten ihm den Gedanten bei- 
gebracht, gegen die fühle Haltung ber 
Regierungen die Leidenfchaft der Maf- 
fen aufzubieten. Und die Franzofen 
hatten ihm außerdem den Floh ins Ohr 
gejebt, der deutjche Kaifer werde fich 
dem Volföwillen fügen. Und fo äns- 
berte er ganz unerwartet jeine Reije- 
pläne und jtatt nach) dem Haag ging er 
nad) Köln, um bon dort einenTriumph- 
zug nad) Berlin anzutreten. Da aber 
erichien bei ihm im Dom=Hotel der 
deutjche Gefandte in Quremburg und 
theilte ihm im Wuftrage des’ Reichs- 
fanzler3 mit, daß der Kaijer zu feinem 
Bedauern in Tolge feiner früheren 
Dispofitionen niht in der Lage jei, 
Krüger zur Zeit in Berlin zu empfan- 
gen. Darob nun milde Wuth bei den 
Aldeutfchen. Und da fie fich nicht ge- 
trauen, an dem Kaifer ihr Müthchen 
zu fühlen, fo muß der Reichsfanzler, 
al3 der verantwortliche Rathgeber des 
Kaifers, herhalten. Daß man ihm bor= 
wirft, das „Itolze“ Deutfchland ftehe in 
einem Verhältnifje der kläglichſten Ab— 
hängigkeit zu England, daß der leitende 
deutfhe Staatsmann von Salisbury, 
Chamberlain und Cecil Rhodes geleitet 
merbe, ift noch das Wenigfte. Einige 
Zeitungen werfen ihm vor, er habe 
Schande auf Deutichland gebracht, und 
mwerfen mit der Phrafe um fich, e& mehe 
wieder einmal die Luft von Olmüp. 
Das Tollfte aber leiftet die „Rheinifch- 
Wekfälifche Zeitung“, deren Redakteur 
in Köln namens des Alldeutfchen Ver- 
bandes die Begrüßungsrede an Krüger 
hielt! Sie ftellt eine Umgeftaltung ber 
deutfchen Barteien als Folge der Reife 
und der Abmweifung Krüger in Aus— 
fiht und proflamirt al® den „gebore- 
ne” Führer ber zu bildenden neuen 
Bartei — Eugen Richter, den bitteren 
Eugen, den diefes Organ der Kohlen- 
und Gifenbarone fonft bei jeder Gele- 
aenbeit aufs Bbitterfte befehdete. Im 
höchfter Aufregung fchreibt fie, wenn bie 
Abfage an Krüger endgültig fet, merbe 
ein Entrüftungsfturm durch das ganze 
Volt gehen, wie ihn Graf Bülom mohl 
noch nicht erlebt habe. „eder Deut: 
iche,“ fährt fie fort, „Fühlt fich gebemü- 
thigt, wenn er heute uns mit Frankreich 
vergleicht, mit dem Frankreich, das wir 
vor 30 Jahren gedemüthigt haben. 
Wollte Graf Bülow den Nichtem— 
pfang Krügers als endgültigen be⸗ 
zeichnen, ſo müßte er zugleich er— 
klären, weshalb die ehemals ſo 
große Macht des deutiſchen Reiches 
jo tief gefunfen ift, daß uns bereits 
pon London vorgefchrieben wird, mer 
in Berlin empfangen werben fol, und 
weshalb das deutjche Neich fo verein- 
famt dafteht, daß es fich felbjt diefen 
Schimpf noch gefallen laffen muß. 
Das Gefühl unferes jähen politifchen 
Niederganges in den letten zehn Jahs 
ren ift in den Iehten Wochen fo an« 
gefehwollen (ein „geichtnollenes Gefühl“, 
Ichönes Bild!), daß hieraus eine boll- 
fommene Berfchiebung der Parteien in 
nächfter Zeit fich ergeben fann. Che: 
malige fonfervative Monardiften und 
maligefonfervative Monardiften und 
gemäßigte Liberale gehen Thaarenmeife 
zu ben ertremen Parteien über. Man 
erklärt ung bon allen Seiten, daß .in 
den nächften Sahren vor Allem ber Ab- 
folutigmu3 befämpft werden müffe und 
daß Eugen Richter hier der geborene 
Führer fei, wenn er nur in nationalen 
Fragen, vor Allem der Landesverthei⸗ 
digung, Bürgichaften geben fönne.“ 
Wenn alfo Graf Bülow nicht will, mie 
die Alldeutfchen wollen, jo ift Eugen 
Richter der geborene Führer im Kampfe 
für die Ehre des deutfchen Volkes. Man 
muß fih um diefen Erquß in feiner 
ganzen Schönheit zu würdigen, berge- 
genmärtigen, mit welchem Haffe gerade 
Eugen Richter in jener Zeitung bei je 
der. Gelegenheit angegriffen wird, mit 
melcher Leidenfchaftlighkeit gerade bie 
Hintermänner jener Zeitung, die Eifen- 
und Kohlenbarone, ihn befämpfen. 
Man kann diefe an die Abreffe bes 
Reichstanzlers gerichtete Drohung nur 
humoriftiich nehmen. 


* 


- * 


Bürgfeaften in nationalen 


Fer 


Allem der -Landesvertheibigung“, bie | 


Richter geben fol, wird e8 auch nur 
mindig ausfehen, denn in allen diefen 
Fragen dürften die Anfichten Richters 
und, der Eifenbarone doch noch immer 
etwas auseinandergehen. Was aber 
das Schönſte iſt, zur ſelben Zeit, da 
der Redakteur der Rhein. Weſif. Ztg.“ 
mit ſeinem Leitartikel in den Gebuͤrlks⸗ 
wehen lag, ſchrieb Richter den Leit— 
artikel in der „Freiſinnigen Zeitung“ 
über „Präſident Krüger“, und darin 
leſen wir: „Deutſchland kann ſich nur 
berufen fühlen, dort und in dem Maße 
mitzuwirken, wo und wie ſeine eigenen 
Intereſſen dabei in Frage kommen. 
Das eigene Intereſſe Deutfchlands aber 
wird von der Frage der Unabhängigkeit 
der Burenſtaaten wenig oder gar nicht 
berührt. Ja, es gibt ſogar Perſonen, 
welche der Meinung ſind, daß die wirth— 
ſchaftlichen Intereſſen Deutſchlands un— 
ter Umſtänden bei der Umwandlung der 
Burenſtaaten in engliſche Kronenkolo— 
nien beſſer fahren könnten, als unier 
der in mancher Beziehung ſchwerfäl— 
ligen Burenregierung . .. England 
könnte nicht durch bloße Ueberredung, 
ſondern nur durch den Hinweis auf 
ſtaatliche Machtmittel zu einem anderen 
Verhalten beſtimmt werden. Ein ſol— 
cher Hinweis führt aber zur ultimo 
ratio, zum Kriege, oder im letzten Sta— 
dium vor dem Ausbruche eines ſolchen 
zu einer für den interbenirenden Staat 
demüthigenden Abftandanahme von der 
eingeleiteten Bolitil. Weber das Eine 
noch das Andere kann irgend Jemand 
in Deutfchland münjchen. Ein Krieg 
mit England würde nicht auf Deutjch- 
land und England beichräntt bleiben, 
jondern alsbald zu einem Weltfriege 
jich erweitern. Beim Ausbruche eines 
folhen Krieges würde Franfreich den 
Zeufel nod) nach dem Präfidenten Krü- 
ger und den Burenjtaaten fragen und 
im Vertrauen auf England zum An— 
griffsfriege gegen Deutfchland vor: 
ziehen... .. Wir Deutfchen haben nicht 
Schleppenträger Englands zu fein, 
ung aber au zu hüten, 
durch Gefühlspolitift den Fran 
zofen in’ Garn zu laufen... 
&3 mag für den Präfidenten Krüger 
die Form jchmerzlich fein, in der feine 
Reife nach Berlin unterbrochen wor— 
den ift, aber er felbft hat dies verfchul- 
bet, indem er nicht, wie e3 font bei 
einem Staatsoberhaupte Sitte ift, fich 
im Voraus auf diplomatifchem Wege 
berficherte, mie fein Bejuch aufgenom- 
men werben würde”. Das find fühle, 
bernünftige und gefhäftsmäßige Aus— 
führungen und Anfchauungen. Uber 
ji) in der Politit von feinem Gefühle, 
vom Sentiment leiten zu laffen, das ift 
ein großer Fehler, wie Fürft Bismard, 
jegt der Abgott der Alldeutfchen, bei 
mehr als einer Gelegenheit gelehrt und 
durch die That bewiefen hat. Er mür- 
de für die Boeren feine Hand gerührt, 
die Knochen nicht eines pommerfchen 
Grenadiers aufs Spiel geſetzt haben. 
Iſt er etwa intervenirt zu Gunſten der 
Deutſchen in den ruſſiſchen Oſtſeepro— 
vinzen oder in Ungarn und Siebenbür— 
gen, die uns Deutſchen denn doch wohl 
etwas näher ſtehen, als die mit Fran— 
zojen vermifchten Boeren? Hat et einen 
„Finger gerührt zu Gunften des von den 
Ruffen drangfalirten Battenbergers, 
der Doch zmweifeldohne ein befjerer Deut- 
[her war, al Dom Paul? lind mas 
er bon Interventionen hielt, das hat er 
1878 offen im Reichdtage auägefpro- 
chen, als er erklärte, er habe Napoleon 
TII. die Intervention nad} der Schlacht 
bon Königgräß nicht vergeflen, fondern 
gut Yuh darüber gehalten, und e3 
würde für Franfreich beffer gemefen 
fein, wenn e3 fich 1866 nicht zum Frie— 
denäftifter aufgemworfen hätte. So ur- 
theilte und handelte diefer große Real- 
politifer. Und Graf Bülow mwird fich 
Tranfreih Verhalten mohl gemerft 
haben, ala e3 nach der berühmten De- 
pejche des Kaiferd an Krüger, als ein 
Bruch zwifchen England und Deutfch- 
land drohte, fofort England feine Hilfe 
gegen Deutfchland anbot. Sollte er 
jegt Krüger3 wegen Deutichland einem 
Angriffe von der See, vom Weiten und 
vom Diten ausfegen? Alfo ruhiaq Blut, 
und nicht fo poreilig mit der Verur- 
theilung Büloms. Zu Eugen Richter 
werben aber die Alldeutfchen jchmerlich 
fioßen, nachdem fie jene fühlen Be- 
trachtungen ihres „geborenen Führers“ 
gelefen haben. Wenn gleichwohl die 
Herren aus Rheinland und Meitfalen 
fchaarenmeife zu den „ertremen Par- 
teien“ übergehen wollen, ma3 bleibt ih- 
nen dann übrig, ald Sozialdemokraten 
zu werden? E3 märe ein Schaufpiel 
für Götter, die Herren Hafle, Lehr, 
Röfide u. f. w. Arm in Arm mit Bebel, 
Singer und Auer zum Angriff auf den 
Grafen Bülom fohreiten zu fehen. Er: 
leben werben wir’3 freilich ne 


— Flirt. — „Sie wenden fich dem 
Studium der Medizin zu?" — „Ya!“ 
— „Da werden hnen‘hre männlichen 
Patienten aber nicht gefund werden!“ 
— „ch bitte recht fehr.“ — „Ja, weil 
fie nicht aus Jhrer Behandlung heraus 
mollen!“ 


Ueber 
30 Jahre erprobt! 


Dr. RICHTER’S 
weltberühmter 


Anker” 
Pain Expeller 


ist das Beste was es giebt gegen 


Rheumatismus, 
Gicht, Neuralgie, 
Hüftweh, etc. 


und RHEUMATISCHE 
BESCHWERDEN ALLER ART. 


25c. und 50c. bei allen Droguisten 
oder vermitielst . 


F. Ad. Richter & Co. 


. 215 Pearl Street, 
. New York. 


Und mit den’ Ü 


In Tübingen ift vor Kurzem’ eine 
Schrift ded gegenwärtig ald Chefarzt 
in Zfingtau meilenden PBrofeffors der 
Chirurgie an der Tübinger Univerfität, 
Dr. Herm. Küttner, über feine friegs- 
Hirurgifchen Erfahrungen auß dem 
Boerenkrieg erſchienen. Intereſſant iſt 
gleich zu Anfang der Schrift, was 
Dr. Küttner, der während der ſchwe— 
ren Gefechte von Jacobsdal und Parde— 
berg gewiſſermaßen mit im Feuer war, 
als unparteiiſcher Beobachter über die 
im ſüdafrikaniſchen Kriege verwende— 
ten Projektile ſagt. Nach den von ihm 
geſammelten Erfahrungen bildeten die 
Regel auf beiden Seiten durchaus die 
Vollmantel-Geſchoſſe, ebenſo ſicher iſt 
aber auch, daß allermodernſte Geſchoſſe 
mit durchbrochenem Mantel, wenn auch 
nur ausnahmsweiſe, benutzt worden 
ſind. 

Dr. Küttner bringt in ſeinem Buche 
Abbildungen einer Serie derartiger 
Lee-Metford-Projektile, die aus Süd— 
afrika ſtammen, und zwar M das be— 
kannte Bleiſpitzen- oder Dum-Dum— 
Geſchoß, 2) das Hohlſpitzengeſchoß, 3) 
Jeffrey's Sporting Bullet, bei welchem 
die Spitze fehlt und der Mantel ſeit— 
liche Einſchnitte trägt, 4) eine Art Hohl⸗ 
ſpitzengeſchoß, in welchem vorn ein 
Kupferhütchen eingelaſſen iſt. Die Boe— 
ren verwandten ebenfalls, wenn auch 
nur recht felten, “expanding bul- 
lets,” und zwar verfchofjen fie in der 
Hauptfache die den Engländern abge- 
nommene Munition aus ebenfall3 er: 
beuteten Gewehren. Ausnahmsweiſe 
benutzten ſie auch Mauſergeſchoſſe, 
deren Spitze ſie abfeilten oder kreuz— 
weiſe einſägten oder ganz abtrugen. 
„Wer,“ ſo fragt Dr. Küttner, „ſollte es 
ihnen verübeln? Böſes Beiſpiel ver— 
dirbt gute Sitte. Von den Boerenregie— 
rungen wurde, das weiß ich, da ich die 
Munitionsvorräthe geſehen habe, ganz 
beſtimmt, kein in dieſe Kategorie ge— 
höriges Geſchoß ausgegeben.“ 

Entſprechend der ſehr ſpärlichen 
Verwendung dieſer Projektile kamen 
auch nur höchſt ſelten Verletzungen 
durch ſie zur Beobachtung. Die Wun— 
den, die Dr. Küttner auf engliſcher wie 
auf boeriſcher Seite als durch Dum— 
Dum-Geſchoſſe hervorgerufen gezeigt 
worden ſind, waren einfach auf Nach— 
ſchüſſe und Aufſchläger zu beziehen. 
Unter den verwendeten Artillerie— 
Waffen hält Küttner ein in der 
Boerenarmee eingeführtes Nordenfeld— 
Maximgeſchütz, das kleine Granaten 
von 3.7 Zentimeter Kaliber wirft, und 
das beſonders in der Schlacht am 
Spionkop furchtbare Verwüſtungen 
unter den Engländern anrichtete, für 
eine der wirkſamſten Artillerie-Waffen. 


Ueber das primäre Verhalten ver 
Verwundeten gleich nach der Verwun— 
dung macht Küttner folgende Mitthei— 
lungen: „Man ſieht mitunter Verwun— 
dete mit ſehr ſchweren Verletzungen 
allein zur Ambulanz gehen oder reiten; 
ein Boer mit einer Diaphyſenfraktur 
des Oberarms, einem Lungen- und 
Nierenſchuß ging einige hundert Meter 
zu feinem Pferd und ritt noch 1 Kilo— 
meter zum Verbandsplatz; Leute mit 
Lungenſchüſſen kommen huſtend und 
Blut auswerfend daher, ein Boer mit 
einer weitſpritzenden Blutung aus der 
durchſchoſſenen Brachialis ritt noch 4 
Stunden lang; Aehnliches beobachtet 
man bei Geſichts- und Bauchſchüſfen. 
Schädelſchüſſe machen meiſt bewußtlos, 
doch irrte auf dem Schlachtfelde von 
Magersfontein ſtundenlang ein Eng— 
länder umher, bei dem man, als er 
näher kam, den Gehirnbrei aus einem 
Mauſer-Ausſchuß an der Stirn her— 
vorquellen ſah. Wie ein Mann mit 
einer ſchweren Splitterfraktur des 
Oberſchenkels noch aufs Pferd kommen 
und bis zum Verbandsplatz reiten 
kann, iſt eigentlich unverſtändlich, und 
doch haben wir dieſen Fall bei einem 
Boeren erlebt. Auf der anderen Seite 
ſtürzen Leute mit unbedeutenden 
Weichtheilſchüſſen mitunter momentan 
zuſammen und bleiben liegen; die in— 
dividuelle Nervenſtärke ſpielt hier wohl 
die ausſchlaggebende Rolle. Für das 
Liegenbleiben kommt außerdem die 
Gefechtsſituation in Betracht. Bei dem 
erſten Sturm auf Jacobsdahl kamen 
faſt alle verwundeten Boeren, unter 
ihnen auch einige Schwerverwundete, 
allein oder geführt aus dem Gefecht in 
unter Hoſpital; ſie konnten, ohne ſich 
ſtark zu exponiren, aus der Gefechts— 
linie zurückgehen. Unter den Englän— 
dern fanden wir dagegen auch eine grö— 
ßere Anzahl Leichtverwundeter auf dem 
Schlachtfelde; ſie wären, wenn ſie den 
Verſuch gemacht hätten, ſich zurück— 
zuziehen, von den ſicher treffenden Boe— 
ren unfehlbar niedergeſtreckt worden. 
Im Uebrigen iſt das „lebende Aus— 
ſehen“ der Todten ſehr aufgefallen. 

Unter den Todesfällen bilden die 
Schädelſchüſſe den größten Prozentſatz. 
„Ihre Häufigkeit hängt von der Ge— 
fechtslage ab: liegen die Kämpfenden 
ſich längere Zeit in Deckungen gegen— 
über, ſo bietet der Schädel das beſte 
und vielfach das einzige Ziel. Kamen 
die Engländer wie z. B. bei Magers— 
fontein in große Nähe von Boeren— 
Verſchanzungen, ſo waren die Schä— 
delſchüſſe ſehr häufig, da der ſicher 
treffende Boer den ſtörenden Feind mit 
Vorliebe durch einen Kopfſchuß un— 
ſchädlich macht. Iſt der Schädel aus 
großer Nähe getroffen, ſo findet man 
bei den Todten die ausgedehnteſten 
Zertrümmerungen. Oft ſieht man nur 
ein kleines harmloſes Loch an der 
Stirn, hebt man aber den Helm des 
Todten ab, ſo findet man ihn ange— 
füllt mit einem wüſten Brei blutiger, 
zertrümmerter mit Knochenſtücken un— 
termiſchter Gehirnmaſſe.“ Oder man 
glaubt, wenn man den Kopf anfaßt, 
„einen Sack mit Knochenſtücken in den 
Händen zu halten.“ Uebrigens kom— 
men auch bei Schädelſchüſſen durch 
Kleintaliber-Projektile unerwartet viele 
Bermwundete lebend in die Lazarethe, 
Behandlung berfelben ift man mit nur 


fehr geringem Erfolge näher getreten, 
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TE ER RER. brauchen. 


vorräthig. 


Bon den Bruftfhüffen ftellen die Ver- 
legungen be3 SHerzens nädjt ben 
Schädelihüffen die größte Zahl der 
Todesfälle auf dem Schlachtfeld, ba= 
gegen gehören Lungenjhüfle zu den 
günftigjten Verlegungen, melche Durch 
Mantelgefchoffe hervorgerufen werben. 
Sedesmal, wenn Waffen geringeren | 
Kaliber eingeführt worden find, tft | 
diefe Brognoje der Lungenwunbden auf- | 
gefallen. Im Moment der Verlegung | 
fallen viele Verwundete mit Zungen= | 
Ihüffen nicht. Unter Dr. Küttinerz | 


Patienten find einige gewejen, die noch | 
1 bi3 2 Kilometer gehen oder reiten | 
Oft murde auch von Vers | 
mundeten mit 1 oder 2 Zungenjhüflen | 
Die Prognofe | 


fonnten. 


noch weiter gefeuert. 
ber Lungenichüffe ift im Allgemeinen 
eine jehr günjtige, 
größte Mehrzahl 
wird geheilt. 


der Verwundeten 


blutungen in die PBleurahöhle 


Tod ein. 

Die größten Ueberrafehungen haben 
in biefem Kriege die Bauchjhüfle ge- 
bracht, infofern nämlich, daß viele von 
ihnen bei fonjervativer Behandlung, 
aljo ohne operativen Eingriff — mill 
fagen: ohne Deffnung der Bauchhöhle 
duch Laparotomie — glatt heilten. 
Auf Grund feiner Erfahrungen fpricht 
Profeſſor Küttner fich überhaupt gegen 
bie Zaparotomie im Yelde aus, fofern 
nicht ganz günftige Zazareth-Verhält- 
niffe vorliegen und der Patient nicht 
innerhalb der erjten 7 Stunden nad) 
leichtem Transport in Behandlung ge> 
langt. Die beweglichen YFeldlazarethe 
erjcheinen ihm hierzu nicht al3 der ge= 
eignete Platz. In Süpdafrifa haben 
engliſche Chirurgen im Feldlazareth 
laparotomirt, aber ihre Erfahrungen 
ſind für Operateur wie für die Operir— 
ten gleich unerfreulich geweſen. Ireves 
erzählt, daß bei einer ſolchen Operation 
die hervorgezogenen Därme ſofort 
ſchwarz von Fliegen geweſen ſeien, daß 
der berüchtigte, durch alle Fugen drin— 
gende Sandſturm den Sand in die 
Bauchhöhle getrieben habe; dazu komme 
ne eines brauchbaren Waflers 
u. f. m. 

Diefe, mie alle übrigen Schußper- 
legungen, fowie der Unterfchied in der 
Wirkung der verjchiedenen Gefchoffe 
find in der Küttner’ichen Schrift ein- 
gehend behandelt, wie überhaupt der 
Bericht über die Wirkung der modernen 
Mantelgefhoffe den Haupttheil der 
Arbeit bildet. Was dem Buche noch 
befonderes ntereffe verleiht, das find 
die Abbildungen und insbefondere 
dreizehn vorzüglich ausgeführte Tafeln 
mit Röntgen-Bildern. Bezüglich der 
Verwendung des Röntgen-Apparates 
im Felde gelangt Profefjor Küttner zu 
dem Schluffe: „E3 geht im modernen 
Krieg aud ohne Röntgen-Strahlen, 
entbehren möchte ich fie jedoch menig- 
ftend im Referve- und Feitungs-Laza- 
reth nur fehr ungern. ch bleibe bei 
der Auffaflung, daß mir in den Rönt- 
gen-Strablen ein Hilfsmittel befigen, 
melches für gemifle Fälle im Kriege jo 
merthoolle Dienfte zu leiften vermag, 
daß die Verwundeten ein unbedingtes 
Recht auf feine Verwendung haben.” 


Seimfchrende Studenten 


in den Teiertags=fyerien, können, auf Vor: 
zeigung der richtigen Papiere, Tidets via der 
Nidel Plate-Bahn nad allen Puntten im 
Gentral Paflenger Affociation - Territorium 
gelegen, zu einem und einemDrittel Fahrpreis 
für die Rundfahrt erhalten. Tiders werden 
verfauft am Tage wo die Schule fließt und 
am Tage vorher; giltig für Rüdfahrt bis 
zum Datum wo die Schule eröffnet wird, 
aber nicht jpäter wie bi zum 8. Januar 
1901. 

Wegen Einzelheiten über Zug:Dienft nad 
Ft. Wanne, Cleveland, Foftoria, Grie und 
anderen Buntten jprecdht vor oder jdhreibt an 
sohn Y. Gallahan, General:Agent, 111 
Mdams Str, Chicago Paflagier-Station, 
Ban: Buren Str. und Pacific Uve., an der 
Hohbahn-Schleife. 303, mo—31d3 


Zelet die „Bonntagpofe*. 


Frei 


an Yedermann, der fi für 
den „Eugeneiyield Ronument 
Soupdernir Fund“ intereifirt. 
Zeichnet ſobiel Ihr wollt 
Subjfriptionen von$l aufm. 
berechtigen zu dem prädti- 
gen 


Eugene 
fied's 
Hedichle. 
Ein 87.00 
Bu). 


Das Bub des 
Jaher hunder ts. 
Vrachtvoll illu⸗ 
ſtritt von 32 


uch: 
"Field Flowers” 


in Leinwand geb., Sx1l, als 
eine Quittung für die Sub- 
ftription zum Fond. Das 
Zub enthält eine Auswahl 
von Fields beiten und res 
repräjentativen Werten und 
n ift zur Mblieferung bereit. 
der größten Ar Wenn dieigrößten Künftler 
tiften der Welt. Iper Welt nicht freiwillige 
Beiträge gelciftet hätten, fönnte das Bud night 
unter $7.00 bergeitellt iwerden. £ 
Der aufgebrahte Fond wird zur Hälfte an die 
Familie deö verftorbenen Eugene Field vertbeilt, 
Die andere Hälfte zur Grridtung eine Monu— 
ment& zum Undenten an den beliebten Poeten 
der Kinder verwandt. Wdrefjirt: 
Eugene Field Monument Souv. Fund 
Auch in Buchläden.) 180.Monroe Str. 


caao. enn Ihr das 
ſchiat Ide. Erwahnt die Abenopoſt⸗. 


und die meitaus | 


Iroßdem darf große | 
Borficht nicht außer Acht gelaffen mer= | 
den; denn es fünnen nach anfänglichem | 
günjtigem Verlauf fehr jchmwere Nach: | 
bor= | 
fommen, die den Tod in furzer Zeit | 
herbeiführen fünnen. Ein junger Boer, | 
ben jein Vater 20 Tage nach der Vers | 
mwundung abholte, wurde nach Zjtündi=-i 
ger Zahıt auf fteinigem Wege plößlich | 
blaß, die betreffende Brufthälfte jchmwoll | 
nad) der Erzählung des Vaters beut= | 
ih auf, und in einer Stunde trat ber | 


to bezahlen wollt, 
Berta beyablen well, * 


Warum wollt Ihr flüffige Ofenſchwärze in 
leicht zerbrechlichen Glasflaſchen laufen, weun 


BLACKENE, 


Die moderne flüffige DOfenihwärze, 
in Blechbüchſen haben könnt und das dop⸗ 
pelte Ouantum und die beſte Quali: 
tät für denſelben Preis belommt. Verſucht 
eine Büchſe und Ihr werdet keine andere ge— 


Ener Grocer hält BLACKENE 


21bez,fr,mo, mi,3M 


Finanzielles, 


2 
Sichere 


HAnlage-Bonds, 


U. S. Government 2, 3, 4 & 5proy. 
Deutfhe Heids 3, 34 & 4prog. 
Samdurger Staats von 1900 Aproz. 
Mezic. Government, Hold 5proj. 
Schwedifhe Government 4proy- 
Chicago Stadt und Prainage, Gook 
County, Eiſenbahn, SHtrapendaßn, 
Hochbahn, Gas und Elektr., fowie 
and answärtige Stadt- und andere 
aute Bonds. An- und Verkauf sn 
den genaneflen Preifen. 


Greditbriefe & Wechſel 


auf alle Hauptplätze Europas, Poſt— 
und telegraphiſche Auszahlungen. Man 
wende ſich an uns in deutſch oder eng- 


liſch. 


Ds, Wilcox & Lo, 


Bankgeſchäft. 
H. Wollenberger, Rar. Bond-Dept. 
186 LASALLE STR, — THE EMPLE. 


| u mi,fe,mo,bw 
ı Wu. G. HEINEMANN & Go. 


92 LASALLE STR., 


ypotheken! 


| Erfte Sicherheiten — vorzugliche Auswahl 
| Geld zu verleihen! A een 
| Raten. Genaue Auskuuft gerne ertberlt. Hıboia. bis 


A. Holinger, Eugene Hildebrand, 
Schweizer Ronful. Rechts inwalt. 


A. Holinger & Go., 
Bypolheken-Bank, 


165 WASHINCGCTONSTR. 
Telephone Main 1191, 


Held zu 5, 53 und 6 pet. Su Srunteisentsum 
Vorzügliche erle Jold-Morkgages ti Palirss 


gen ftet3 vorräthig. als, ja,mo,mi,bw 
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Greenebaum Sons, 
Bankers, 83 u. 85 Deardorn Str. 
ruhen 
zu —— 2 wer ._ 
verleihen du 

WBediel und Keebitbriefe auf Europa. 

= 
Gie Gle Transatlantique 
Franzöſiſche Dampfer⸗Linie. 
UAle Dampfer N Linie mahen die Reife regelmtie 
ig in einer Woche. 

Schnelle und bequeme Linie nah Güddeutihland 
und der Echiweis. 1jdofıd 
Maurice W. Kozminski, sera" 
Western State Bank 

Nerdweſt-Cde LaſSalle und Waſhingten Ste. 

Allgemeines Bank-Geſchäft. 

83 Proz. Zinſen bezahlt im Spar⸗Deptmt. 
Geld zu verleihen auf Grundeigenthum. 
Erſte Hypotheken zu verlaufen. 

ib, mnfe,® 


Berſucht uner 


Ertrakt von Malz und Hopfen, 


cen Goiffried bBrewing bo. 


don der 
Tel.: SOUTH 428. Smammfrlf 


E. GC. Pauling, 


. 132LASALLESTR. 
' @eld zu verleihen auf Grunde 
' eigenthum. Erfte Sypotheten 
zu verlaufen. 


— 


ReineRommiffion. n. 0. stone ace, 
Anleihen auf Ghicagoer 206 LaSalle Str. 
verbefierted Grundeigentbum. 4 Televh.. 681. &g 


Kohlen! 


Kauft jett, da die Preife fiher fieigew 
werden! 
Ecsuomy Ess 


mens ee... 183,25 D. TONNE 


Beflte Dualıtät. Bolle3 Gewidt 


Economy Xump.... 


ALWART BROS,, 


Stadt-Office: Zimmer 402, 215 Dearbornftr. 
Barb-Off ze een Keieoh 
t nieed: % Dayton Straße; Telen 
Nord 38. Bincoln Yve. und Herudon Straße 
Zeleuhon, 2. 2. 185 27oltsıma. 


ABS 


Malz; und Hopfen vem beiten 

und die Meijterichaft des Bıer- 

brauerd haben fich vereinigt in 

der Erzeugung von Babit’s Select. 

Dieies Bier ıft heil wie das impor- 

un Bilfemer, ift ibm aber an Güte 
Deutſcher 


AUGUST PETERS, Zst 

⸗ 
Vormittags 158 La Salle Str. — * n 443, 
Q * auf a mem us 
Be: en aufs Meeife Ylayieh, 





